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Sektionsversammlung 
am Donnerstag, dem 13. Januar 1966, pünktlich 19.30 Uhrl 

im GroßEm Physikhörsaal der Technischen Universität, Hardenbergstr.36. 

Tagesordnung 
1. ,Geschäftliche Mitteilungen 
2. Verschiedenes 
3. Farbbilder-Vortrag von Wenzel Fischer, Garmisch·Partenkirchen: 

" Berg heimat Wetterstein" 
(Garmisch, Zugspitze, Geistal, leutasch, Arnspitzel Meilerhütte, Drei. 
torspitze, leben der Bergbauern, Blumen, Tiere). 

Gäste willkommen! 
Nach der Versammlung Beisammensein in der Bahnhofs·Terrasseam Zoo. 
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I A~~T~~~~~t G;:ii;~~i:~~G' I 
~ § 

§ W AN N? Am Sonnabend, dem 5. Februar 1966 § ~ § 

I WO? Im neuerbauten Marmorsaal des I 
i PrCilat Schöneberg § I WER SPIELT? Das Orchester Hans Karbeu •• elneSolisten i 
;;;; WAS wird sonst Eine Tombola, Vorführungen der == 
== Tanz.chule Antolne 2 I noch geboten? und vor allem ... gute laune I 
~ ~ I Beginn: 20 Uhr Ende: 5 Uhr ~ 

I Eintrittskarten zum Preise von DM 8,- für Mitglieder und I 
~ Gäste und ~ 
~ zum Preise von DM 4,- für Angehörige ~ 

_=~_=~--- ~:~ ~;;ch;fts~:~,~fte~~1tli~~denten sind in _;_-=: 

Tischvorbestellungen können ebenfalls in der Geschäftsstelle aufge-
~ geben werden. Festliche Abendkleidung erwünscht. Keine Trachten o. ä. ~ 
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Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

2. 1. 2 Wanderungen 
3.1. Gymnastik - Turnen 
6. 1. D'Haxnschlager Ubungsabend 
6. 1. Skigruppenversammlung 
7.1. Fotogruppe Versammlung 
8.1. Faustball - Waldlauf 
9.1. 2 Wanderungen 

10.1. Gymnastik - Turnen 
12.1. 1 Wanderung 
12.1. Jugendgruppe Heimabend 
13.1. Sektionsversammlung und 

Vortrag 
13. 1. D'H~xnschlager Ubungsabend 
15.1. D'Haxnschlager Hauptver-

sammlung 
15.1. Faustball - Waldlauf 
16.1. 1 Wanderung 
17.1. Gymnastik - Twrnen 

20. 1. D'Haxnschl'ager Obungsabend 
21.1, Fotogruppe Versammlung 
22.1. Wandergruppe Monatsver .. 

sammlung 
22.1. Faustball -Waldlauf 
23.1. 2 Wanderungen 
24. 1. Gymnastik - Turnen 
26.1. 1 Wanderung 
26. 1. Bergsteigergruppe Monats-

versammlung 
27.1. D'Haxnschlager Obungsabend 
28. 1. Jungmannschaft Heimabend 
29.1. Faustball --:- Waldlauf 
30.1. 1 Wanderung 
31. 1. Gymnastik - Turnen 
31. 1. Jugendgruppe Heimabend 

5. 2. Großer Ball der Sektion Berlin 
13. 2. ~ Wanderungen 

Ab sofort ist die Geschäftsstelle am Montag, Mittwoch und Freitag jeder 
Woche von 15-18 Uhr geöffnet. 
Beitragszahlungen werden in den Sektionsversammlungen nicht mehr ent­
gegengenommen. Wir bitten, Zahlungen in der Geschäftsstelle zu leisten oder 
durch postscheck zu überweisen oder auf unser Bankkonto einzuzahlen. . 

Mit diesem Heft beg,innen wir das neue Jahr, für das wir unseren Freunden und Mit­
gliedern alles Gute wünschen. - Wir wollen hoffen, daß der kommende Berg­
sommer erfreulicher wird als der vergangene. Um dem einen oder anderen viel­
leicht einen Tip für seinen Urlaub zu geben, eröffnen wir den neuen Jahrgang mit 
einem Aufsatz über die "großen Himmelsleitern". Der danach folgende Beitrag 
befaßt sich mit der Geologie des Wilden Kaisers. Das Heft schließt mit Randnotizen 
und Leserbr.iefen. Schriftleitung 
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Die CJrofjen G rate der A lpen 

Ein Sprichwort meint: "Viele Wege 
führen nach Rom." Auf das Bergsteigen 
bezogen könnte man auch sagen: "Viele 
Wege führen zum Gipfel", Wanderpfad~ 
und Höhenwege, versicherte Steig­
anlagen und Kletterrouten im steilsten 
Fels, gefahrvolle Anstiege durch Glet­
scherbrüche und bläulich schimmernde 
Eisflanken. Sie alle sind den natürlichen 
Gegebenheiten des Berges angepaßt, sie 
alle führen zum Gipfel, der das höchste 
Ziel, den Endpunkt und die Erfüllung 
jeder Bergfahrt bedeutet. So verschieden 
die Möglichkeiten aber sind, die zur Er­
reichung dieses Zieles dienen, so ver­
schiedenartig sind auch die Erlebnisse, 
die dem Touristen während des Auf­
stiegs zuteil werden. 

Schwierige Routen, z. B. in den West­
alpen, stellen nicht nur erhöhte Anforde­
rungen an das technische Können und 
die Leistungsfähigkeit, sie rufen den 
Bergsteiger auch zur äußersten Bewäh­
rung in geistig-seelischer Hinsicht auf 
und vermitteln ihm nach dem Gelingen 
der Tour ein besonders hochgestimmtes 
Lebensgefühl. Was wir in den Bergen 
erleben und wie das geschieht, hängt 
freilich nicht allein von der Länge und 
Schwierigkeit eines Anstiegs ab, aber es 
darf doch gesagt werden, daß die 
Summe der Erlebnisse und Eindrücke um 

so größer ist, je urgewaltiger die uns 
umgebende Gebirgsszenerie sich zeigt. 

Wo aber wären der Blick in die Steil­
flanken und Abgründe eines Bergmassivs 
und die Aussicht auf benachbarte 
Gebirgsgruppen eindrucksvoller als bei 
einer Grattour, hoch über Tal und Wol­
ken? Wohl jeder Bergfreund hat schon 
einmal eine solche Gratwanderung oder 
Gratkletterei unternommen und dabei 
die ungehinderte Rundsicht, das beseli­
gende Gefühl luftigen Turnens über 
Felstürme und -zacken aus vollem 
Herzen genossen, 

Im bayerisch-österreichischen Alpen­
gebiet finden sich ja zahlreiche Möglich­
keiten zu solchen Grattouren, von denen 
hier nur die beliebtesten hervorgehoben 
seien. So der Jubiläumsweg, jene zwar 
nur mittelschwere aber ausgesetzte und 
vor allem sehr lange Gratkletterei von 
der Zugspitze zur Alpspitzej im Kar­
wendelgebirge· der nach seinem Erst­
ersteiger benannte "Barthgrat" oder die 
Uberschreitung des scharfgezackten 
Grates zwischen Großem Bettelwurf und 
Speckkarspitzei der Wilde Kaiser kann 
mit zwei viel begangenen Routen auf­
warten, mit der leichten Gratwanderung 
vom Scheffauer zum Sonneck und mit 
dem berühmten "Kopftörlgrat", den jeder 
junge Kletterer einfach einmal gemacht 

BARDORF 
dos Clltbekonnte Fadlgesdläft IOr OPTI K UND FOTO 

B E R L I N N W 87, T U R M S T RAS S E 74 

hgben mußI In den Berchtesgadener 
Alpen sind es vor allem die Grattouren 
im .Hochkaltergebiet, die Obersc~reitung 
des Watzmanns mit Einschluß der Süd­
spitze und die Traversierung des Göll­
massivs, die den passionierten Berg­
steiger anziehen I 

Wer ,sich auf solch verhältnismäßig 
harmlosen Routen erst einmal· für die 
unvergleichlichen Schönheiten der Grat­
kletterei begeistert hat, der wird seine 
Ziele bald höher stecken und sich den 
g'roßen Graten unserer Alpen zuwenden, 
den"Himmelsleitern", wie sie oft genannt 
werden - er wird von der Großzügig~ 
keit ihrer linienführung fasziniert sein 
und keine Mühe scheuen, um sich ihrer 
würdig zu erweisen. . 

Den allerersten Rang auf dem Wunsch­
z~tte', des Bergsteigers schärferer Rich­
tung nimmt wohl noch immer die groß­
artige Ubersc;hreitung des Peuterey­
grptes auf dem Mont Blanc ein! Obwohl 
dieser Anstieg bereits im:Johre 1893 zum 
ersten mal begangen wurde - und zwar 
von delJl, Deutschen Dr. Paul Güßfeldt 
und . seinen, hervorragenden Führern 
Ernile, Rey, ~hristian Klucker und Cesare 

Ollier ,-, gilt der Peutereygratnoch 
heute als eine der schwierigsten Berl~ 
fahrten der MOrlt-Blanc-Gruppe und der 
Alpen überhaupt. Seit der Errichtung des. 
B,ivacco Craveri an der' Breche . Nord 
des Domes Anglaises im Jahre 1933 ist 
diese überaus lange und kompliziert~ 
Route zwar etwas verkürzt worden, sie 
stellt aber trotzdem noch erhebliche. 
Anforderungen an das technisc~~ 
Können, die Ausdauer und die hoch­
alpine Erfahrung des Begehers! ·Je 
nach Schnee- und Wetterverhältnissen 
schwanken die Gehzeiten für eine 
Zweier-Seilschaft zwischen 11 und 
20 Stunden! 

Darüber hinaus hat die Mont-Blanc· 
Gruppe noch eine Reihe weiterer kombi­
nierter Grattouren von beträchtlicher 
Schwierigkeit und Länge zu bieten: So. 
den klassischen Anstieg auf den 
Mont Blanc über den' Broillctrdgrat, 
der erstmals 1911 durch. den Engländer 
Geoffrey Winthrop Young Ul1d seine 
Gefährten begangen wurde,' den Süd­
grat der Aiguille du Moine, den Nord­
grat der Aiguille du Grepon' und den 
Moinegrat auf die mächtig beein­
druckende Aiguille Vertel 

Alles aus eIner Hand 
Sklschule - Sporthaul - Relsedlenat 

AusrOstungsberotung durdl Skilehrer 

Nutzen Si. diesen V011ei11 

Skisdlule Berlin, Wintftrprogromm Weihncdlten bis Ost.rn 
Corvolo. Selvo. Sulden. Fulpmes, Toblodl. TUllcdler HOhe, Hinterglemm I Scolbodl, 
Mclce~in •• 

Karl-Marx-Stra6e 37 
Sarillnel-Ruf: 684809 

Fordern Sie bitte unseren cuslOhrlidlen 
Reise-Sporlkatclog on. 
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Eine Fülle imposanter Grattouren stehl in 
den Walliser Alp,en Alpen :l:ur Wahl! 
Allein das. Matterhorn hat ihrer vier auf", 
zuweisen. Die dramatischen Ereignisse 
bei der. Erstbesteigung, des "Löwen von 
Zermdtt" über den Schweizer Grat ain 
14, Juli. 1865 durch Edward Whymper 
und se.ine Führer sind zu bekannt, als 
daß hier c näher auf. sl,e eingegangen 
werden müßte., 

Schuhhaus 

Wer 
,Ricosta 
, kennt 
besteht 

auf 
Ricosta 

DER ;JUlIENDSCHUH MIT GARANTIE 

Mummery hielt sich jedoch für eine 1880 
am Matterhorn erlittene Zurückweisung 
schadloi, indem er sich auf andere Ziele 
konzentrierte. Nach mehreren' Versuchen 
anderer Seilschaften, die ergebnislos ver­
liefen, eröffnete er T887,zusammen mit 
seiner Frau und Burgner, einen fleuen 
Anstieg über den Südwestgrat 'zum 
4494 m hohen Töschhorn. 
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Diese Grattourüberden sogenannten 
"Teufelsgrat" auf den zweithöchsten 
und formschönsten Gipfel. der Mischabel­
gruppe,.gilt auch heute noch als ernstes, 
hochalpinesUnternehmen. In diesem Zu­
samm:enhang wären,vielleicht auch noch 
die Routen über den Rothorngratauf 
das Zinalr()thorn und über den Nordgrat 
auf die W~ißinies zu nennen; beide 
zähler zu dEm 'großen klclssischen Grat­
über;schreitungenin dEm WaHiser Alpe~. 
Der versi~rteEisgeher,' de.r die kombi­
niertenFahrtenliebt, wird sich auch 
dem Younggrat auf das Zerrnetter Breit­
horn, dem schwierigen "Viereselgrat" 
auf die Dent Blanche, dem Arbengrat auf 
das ObergObelhom oder der groß­
artigen Nadelgrattraversierung, von der 
Lenzspitze ausgehend, zuwenden.' 

Alle diese Grattourenirn Reich der Vier­
tausendersfellen höchste Anforderungen 
andasbergsfeigerische Können in Fels 
und Eisjsie soHtenli,ur von ein,em erfah­
renen,g'ut ausgerüsteten und ent­
sprechend trainierten Hochtour'isten 00'5-
geführtwerden.Wetter-und damit ver~ 
bundene Temperafurstürzewirken sich 
naturgemöß bei Gratklettereien am 
unangenehmsten auS. Das Verlassen des 
Grates wird meist durch die beiderseits 
steil abfallenden fel'swändeund Eis­
flanken unmöglich gemachtj auch sind 
die Schutzhütten sehr weit entfernt, so 
daß die Fortsetz,ung der Tour fast immer 
einem Notabstieg in unbekanntes Ge­
lände vo~zuziehen ist: Schon aUs diesen 
Gründen sollte man sich zur Begehung 
Solch exponierter, Wind und Wetter aus­
gesetzter Grate nur bei besten Witte­
rungsverhältnissenentschließen. 

Bei' Sonnerischeinundklarer Sichterwgr­
ten jedoch den begeisterten Gratkl,etterer 
unvergleichliche Genüsse I Gerade in den 
Walliser Alpen und in der Mont-Blanc­
Gruppe wird ihm eine kaum mehr zu 

überbietende Fernsichtgesschenkt. Der 
Blick geht von luftiger Höhe über 
schimmernde Eiswände und Spalten­
reviere hinab in tiefdunkle Täler, er 
umfaßt die Gletscherwildnis der Vier­
tausender mit ihren Kulminationspunkten, 
dem Matterhorn, dem Monte-Rosa-Stock 
und dem von einem weit herabwallen-­
den Eismantel umgebenen Mont Blanc. 

Oberhaupt ist ein glanzvolles Panorama 
fClstimmer das schönste Gesschenk einer 
Gratbesteigung; ob nun im westalpinen 
Bereich oder in den uns näher gelegenen 
Ostalpen, wo der Blick vor allem groß­
artige Felsszenerien erreicht. Für die Erst­
begeher dieser Grate war freilich die zu 
erwartende Fernsicht nur von zweit­
rangiger Bedeutung! Ihnen ging es vor 
allem darum, einen nelfen Gipfelanstieg 
zu eröffnen, der den natürlichen Ge: 
gebenheiten entsprach. Oft kam es zu 
einem buchstäblichen Wettrennen zwi­
schen mehreren rivalisierenden Seil­
schaften: Häufig wurde das gesteckte 
Ziel erst nach Jahren verbissenen 
Kampfes erreicht. 

Die Ersteigung des schwierigen Mittel· 
leg i-Grates auf den Gipfel des Eigers im 
Berner Oberland bildete lange Zeit ein 
unlösbares Problem für die Elite der 
Hochtouristen.lm Jahre 1885 hatte sich 
der Führer Alexander Burgener mit 
seinem Herrn, dem zu internationalem 
Ansehen als Bergsteiger gelangten 
Moritz von Kuffner, über diesen türme­
reichen, zerscharteten Grat abgeseilt. 

Aber die eigentlich gültige Ersstbestei­
gung erfolgte erst im Jahre 1921 durch 
den Japaner Yuko Maki und seine Führer 
Amater, Steuri und Brawand, die den 
ganzen Grat vom MitteIlegipaß an auf­
wärts begingen! Fünf Jahre spöter wur­
den etWa 200 m fixe Seile angebracht 
und eine kleine Unterstandshütte auf 
dem Grat erstellt, so daß die Besteigung 

des Eigers über seinen sehr exporiierf~rt 
Nordostgrat seitdem etwds leichter ge~ 
worden ist - allerdings zum Mißfallen 
vieler extremer Bergsteiger, die jede 
Verwendung von fixen Seilen , und 
anderen stationären Hilfsmitteln ab­
lehnen. 

Dagegen blieb der wohl am meisten 
besuchte Eisgrat im Grenzbereich zwi­
schen Ost- und Westalpen, der"Bi'-lnco­
grat" auf den' Piz Bernina,bis heute von 
derartigen "mechanischen Erieichtenin-

SPORT .. PETERS 
Inb.M. Thielemann 

1 BerUn 12 
BismarcksiraBe 47 

Ruf: 346609 

Seit 1921 

Fachgeschäft 'Or 
den Wintersport 

Sportgeremte 
Qualitdtsware 

Fachmdnnisch. Beratung 
Pr.iswOrdigkeit 

gen" verschont. Noch immer gilt er als 
Prüfstein für künftige Westalpentah~er 
und darüber hinaus als einer der form­
schönsten, rassigsten Grate der Alpe!) 
überhaupt. In idealer Linienführung zieht 
diese wöchtengekrönte Himmelsleiter 
zum Piz Bianco empor; Ausgangspun'kt 
ist die Tschiervahütte oder besser die 
von ihr aus mühsam zu erreichende 
Fuorcla Prievlusa,eine schmale Scharte 
am Verbindungskamm zwischen Piz Mor­
te ratsch und Piz Bemina. Auf den kurzen 
felsigen Aufschwung gleich .. nach. der 
Scharte folgt der eigentliche . Firngrat 
zum Bianco, das Schaustück dieser gran­
diosen Tour! Den klettertechnischen 
Knafleffekt bildet dann der Abstieg von 
diesem Vorgipfel zur südlichen Ein-
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schartung; die den We'iterweg über den 
Nordgrat de~ Piz Bemina zu eleSSEln 
höchstem PUl1kt ~ermittelL Nach insge­
samt 6 bill 8 Stunden Gehzeit ist schließ­
lich dieser prächtige Viertausender 
erreicht! 

Von manch lohnender Grattour im ost­
qlpinen Bereich wäre noch zu berichten, 
von den klassischen Anstiegen zum 
Ortler, über den 'Hochjochgrat, den 
Hinfergr;af oder, den Marltgrat __ vom 
berühmtenWindlegergrat auf ,den Tor­
stein in der Dachsfeingruppe, vielleicht 
auch von den großen Dolomifengraten. 
In den Westalpen müssen unbedingt auch 
elie schwierigen Traversierungen im Ge­
biet der Dduphine, der, Promontpiregrat 
auf die, Meije und der MOl'lliegrat auf 
d~nMont Pelvoux, erwähnt werdeni 
unter den leichteren Routen selbstver-

. .". .". '"' 

ständlich elie Gratwanderung zUm Gipfel 
des Gran Paradisol 
Allen, diesen BergfahrteIl über , die 
grpßen Grqte, IJnS,erer, Alpen ist ,eines 
gemeinsam: Sie übertreffen iedeandeq~ 
Wegfü~rung durch die umfassenc:le Fem­
sicht, die sie, dem Bergsteiger gewähren, 
sie geben ihm ei[1 Gefühlgrenzenlo'ser 
F~eiheit und unbeschwerter Daseins­
freude und ko,mmen darin unser,en 'Ideal­
vorstellungen vorn güftigen Bergerlebnis 
vielleicht arn nächsten. Wenn' sie auch 
den 6nsafz aller geistigen und körper~ 
lichen Krafte fordern und sich nur dem 
ergeben, der ihren oft überraschenden 
Schwierigkeiten gewachsen ist, so' ver'­
gelten sie d6challdie aufgewandte 
Mühe durch eine Fülle, uiwergeßlicher 
Erlebnisse I 

'GabrieleScheri 
(AUS: Der' BE!rgsteiger,~3. Jahrg., Heft 2) 

Die SektionBeriin sieht ihre Aufgaben nicht nur darin, ihre Alpenhütten u.nd-wege 
zu erhalten, die JugendClrbeit tatkräftig zu fördern und das Vereinsl,ebenreicher zu 
gestalten. Zu ihren Zielengehört es ouch, wissenschaftliche Arbeiten in den Bergen 
zu unterstützen, soweit sie sich nach Abwägen aller Umstände dazu in der Lage sieht. 
:....:. Davon zeugt u. a. der folgende Br,ief. " 

Sehr geehrte Herren! 
FOr die Unterstützung, die Sie mir durch 
Errnäßigung der' Ubernachturigsgebühren 
auf' Ihrer , Gaudeamus-Hüfte gewährt 
haben, möchte' ich Ihnen herzlich danken. 
Leider haben die schlechten Witterungs­
verhältnisse in diesem Sommer meinen 
ArbeitSplan stark beeintrachtigt. Deshalb 
mÖchte ich 'Ihhen statt eines konkreten 
Berichts; wie ich es vorhotte, beiliegend 
einen Uberblick über die geologische 
Zusa,mmeh~efzung des Kaisergebietes 

geben Ulld k\Jrz ci~n Zweck meirier Arbeit 
im Wilden Karser erläutern. ' 
Im nächsten Jahr hoffe ich Ihnen dann 
mehr bieten zu können, und nach Ab­
schluß'rneiner Arbeit stelle ich Ihnen gern 
einen Gesamtbericht zur Verfügung. 
Ich holTe; ouch im nachstell Jahr 'mit 
Ihrer Hilfe rechnen zu kÖnnen und ver­
bleibe mitclen besten Bergsteigergrüßen 

Ihr ergebener Peter Toschek 
Geologisches Institut der Universität 

, , Innsbruck 

Sporthaus Frit;ä ßrassard 
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Sedimentologische Untersuchungen 
im Ladin des Wilden Kaisers 

Die Geschichte der geologischen Er­
schließung des Kaisergebirges reicht 
über 100 Jahre zurück und beginnt 
eigentlich mit der 1849 erschienenen 
"Geognostischen Korte von Tirol". Seit­
her beschäftigen sich viele namhafte 
Geologen mit diesem Gebiet, bis herauf 
zo Kurt Leuchs und Otto Ampferer, 
dessen 1933'erscmenene "Geologische 
Karte des Kaisergebirges"~' aüch die' 
Grundlage meiner Arbeit bildet. 
An der geologischen Zusammensetzung 
des Kaisergebirges sind im wesentlichen 
fünf Forrnationen beteiligt, nämlich Trias, 
Jura.' Kreide", Tertiär und Quartär. Bis 
au( Quc;lItär also ,haupfsachlich Meeres-
ablög~ruilgen. ,'" 
Meine Arbeitnu'n gilt der Trias.' geneuer 
gesagt der mittleren Trias, dem' Leidin, ' 
dessen paläogeographisch und enfwick­
lungsgeschi~htlish',wichfigsteEigenschaft 
die Entstehung mÖchtiger Riffbildunge";~ 
wie des Wettersteinkalkes ...:... ist, der das 
gipfelbildende Gestei~ 'des Kaisergebir-
ges darstellt.' , 
Unter einem Riff, wie man es heute noch 
z. B. in der' Südsee findet, versteht der 
Geologe eine wellenresistente Erhebung, 

'die Von gerü'stbildenden lind sediment­
bindenden C>rganismenwie Korallen, 
Kalkalgen, Stromatoporen, Schwämmen, 
ß'ryozöenrden Gehäusen von Gastropo­
elen usw:,oufgebdutWird. ' , 
Auf Grundvon Gefügemerkmalen,lage­
rungsveihältnisseln und spezifischen Or-

ganismen lassen sich in solch einern Riff 
bestimmte Bereiche unterscheiden. So 
trifft man, vom Festland her gesehen, 
zuerst auf die Lagune, die sanft geböscht 
in das Zentralriff übergeht. Dieses Zen­
tralriff, der,' eigentliche Riffkörper,'fällt 
dann mehr oder ~wenigersteil ,im SO" 

genannten Vorriff zum offenen Meer 
hin ab. 
Das, mir von meinem Lehrer, Herrn Pro­
fessor Dr." Heißel, ,als Dissertation ge­
gebene Arbeitsthema lautet: "Sedirnen­
tolog'ischeUntersuchungen im Lodin des 
Wilden Kaisers". Das Ziel der Ärbeitist 
es also, zu, untersuchen, welche Bereiche 
des ladinischen Riffs wir heute in den 
Gipfelfiguren des Wilden I<ciisers vor uns 
haben. Das heißt; die lage des alten 
Riffs, die paleogeographischen Verhält­
nis,se ~es laqin,si,nd an Hand von Pro­
filen und Gesteinspr,oben festzulegen. 
Imvergangenen Somme~ gelong es mir, 
zwei Pr,ofile von insgesamt 2200 m Länge 
mit 325 Han'dstucken zu erarbeiten. Da­
mit ist eine Abgrenzung der RiffbereiChe 
n,atürlich nocr nicht möglich. Ich kann 
nur sagen, daß ich mich mit meinem 
l.Profil; das von der Kaindl-Hütte aus 
über den Scheffauerin Richtung Kaiser­
Hochalm führt, im Vorriff, mit dem 
2. Profil, das "ich durch die "Steinerne 
Rinne", Etlmauer' Tor, in Richtung Gau­
deamus.Hütte' legte, aber im' hinteren 
Riffbereich gegen die Lagune hinbe­
finde: Peter Toschek 

T I· S C H L E R EI. I N N E N AUS BAU • dI A N D W EQR K L ICH E 1\1' 0 B ''E L 
o 0, I,l 0, <""; oB0 r::o oe ' (; 

S A L Z· M Ä :NooN Q+ :SQ ÖO<H N~ 
o 0 (7 0 ~ 0 

-0 ~ ~ 0 ':') 

WERKSTÄTTEN. 1 BERLIN 44 . HOBRECHTSTR. 31". 6871705 
~ ,(,) 
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ÄmRande notiert 

Drei Zahlen: 8, 30, 35 

Viele, Le'ser dieser Uberschrift werden fragen: NNanu, sollen diese Zahlen als Lotto­
iGltlcks:zahlenfür 1966 empfohlen werden?" 

Nein, es sind nur "alpine Zahlen", hinter denen sich die Gebirgsgruppen 
8 Kaisergebirge, Wilder und Zahmer Kaiser, 

30 ötztaler Alpen, 
35 Zillertaler Alpen 

verbergen. 

(Nachstehende Hinweise und Erläuterungen sind hauptsächlich für diejenigen Mit­
glieder gedacht, die noch nicht lange dem Deutschen Alpenverein bzw. unsere,r 
Sektion .angehören; Manche mühselig für die Urlaubsplanung einzuholenden Aus­
künfte oder ein Gang auf die Gesohäfts,stelle sind überflüssig, wenn man weiß, was 
sich hinter diesen Zahlen alles verbirgt.) 

Schlicht und einfach: s,ie sind dem 
Taschenbuch für AV.-Mitglieder entnom­
men, einem schon seit Jahrzehnten er­
scheinenden Büchlein, J das erschöpfende 
Auskünfte gibt über alle Gebirgsgruppen 
der Ostalpen, ihre Begrenzung, ihre 
Schutzhütten und Unterkunftsmöglich­
keiten. 

Im Inhalt finden wir: 
ein Schutzhütten-Verzeichnis; 
eine Gebirgs-Gruppen-Gliederung; 
Erläuterungen der Abkürzungen; 
ein Alphabetisches Hütten-Register; 

ein Verzeichnis der Alpenvereins­
Sektionen in 

österreich, 
Südtirol, 
Deutschland; 

ein Verzeichnis der Bergbahnen, Berg­
und Ski-Lifte; 
ein Verzekhnis der Alpenvereinskarten; 
einen gastgewerblichen Führer. 

Im Abschnitt "Schützhüttenverzeichnis" 
sind für j e d e Hütte Angaben enthalten, 
die eigentlich jeder Besucher vor dem 
Besuch einer Hütte wissen sollte. 

SPORlHAUS GEBR. lilZE 
f BE R LI N 21 • AIt-Moablt 92 . Ruf: 394751 

Ausrijs'ung und Bekleidung tor jeden Sport 

Spezialhaus torWasser-. Wintersport, Camping - Wohnanhdnger ~ 

Z. B.: Berliner HöHe 

~040 m,. XW, ,So B,erlin (20. Juni bis 
'20. Sept., 2 Wochen vor undf\"ach 
Ostern), auf" de.r. Schwa.rzenstein­
alm im obersten 7einmgrund 86 B, 
83M, 20 L, x WR, (im Neben­
gebtIude) 8 M, 24 D, ~I,SV, Bh; 
P Ginzling 5 St., F 05 28'6/223; im S 
auch P,Tst Breitlahner3 St., Roßhag 
4,St., BstMayrhofeil, Auf, Kfz Ginz­
ling, Jeep bis Breitlahner fahrbar, 
Ub Furtschagl- und Greizer Hütte 
(neu, gletscherfn~i), Melkerscharte, 
G Möseler, Schönbichlerhorn; Grei­

,ner, 1hurnerkampi Schwarzenstein, 
feldkopt Skigebiet, A: Bgf Kar! 
HÖrhager, Berliner Hütte, P Gipz-

--._---_.~~. ---------

'fing, Zillertal. FGlnzf,ing (OS 286) 
282. 

Auf die yielen Ahkür:zungeln näher ein­
zugehen;: würde den; Rahplen dieses 
Artikels unnötig erWeitern: Man lese 
bi:tte selbst nach: 
Es soU auch nicht unerwähnt bleiben, daß 
üper die Organis<;ltionsform des DA V, 
'bb~r seihe Sektionen und über die be­
freundeten Vereine viel zU finden i~t. 

Die Ävflage für 1965/66 ist erschienen 
und kann auf der Geschäftsstelle ein­
gesehen und zum Prei~von DM 1,50 ge­
kauft werden. Selbstverständlich interes­
sieren uns für dieUrlaubsplanu~ 1966 
auch unsere darin . enthaltenen neun 
.sektlon~eigenen Hütten. KaHe 

'Rückblende auf sportliche Veranstaltungen 

Der diesjährige Herbstwaldlauf der Ber­
liner Skivereine fand im tiefsten Winter 
bei ca. 20 cm Pulverschnee und 10 Grad 
Kälte sowie heftigem Schneetreiben am 
Totensonntag im Skizentrum am Teufels­
berg statt. Zwei Teilnehmer hatten. recht-

zeitig umgepolt und erschienen mit 
langlaufskiern. Die restlichen läufer -
viele waren wegen des hochwinterlichen 
Wetters nicht gekommen - rutschten 
mehr als sie liefen über die gekürzte 
Rundstrecke. 
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1lI' der Hauptklasse der Männer belegte 
~sere ersat~geschwächte 1. Mannschaft 
mit den läufern J. ,Kirstein (3. Platz Ge­
samtwertung); M. Hamann, S. Bremer, 
H.Woweries hinter der l.Mannschoft 
der "Berliner Schneehasen" und der 
1. Mannschaft vom "Ski klub Pallas" den 
3. Platz. In der Altersklasse 1111 der 
Männersiegte Herr K. Wagner souverän. 
Bei: dem vom SVB veranstalteten$ki­
langlauf aR:1 ,28. November 1965 belegte 

'un5er läufer W. Zins in der allgeme,inen 
ilass~ d~rMänner über 7,5 km ein~n be­
achtlichen 3. Platz. Winter 

"D~~ dm 7. Noyember ,1965 zum zweiten 
Mal" durchgeführte 'Berliner Cross­
Country-Lauf bewies durch eine bisher 
nicht für möglich gehaltene Teilnehmer­
zahl aufs Neue seine Popularität. 
1552 läufer passierten das Ziel und er­
hielten die Cross-Nadel. 

Leser schreiben • • • • 

Stilblüte 

An die Redaktion des IIBergboten" 

Bei meinem diesjährigen Bergurlaub in 
den Stubaiern las ich in dem Alpen­
vereinsführer für die Stubaier Alpen auf 
~ite 29 folgende' Stilblüte: 

liEs muß damals ein starker Oberschuß 
an Menschen in den Tälern geherrscht 
haben, denn ein unerhörter Drang 
nach oben trieb die Siedlungen in die 

Auch unsere Sektion war mit 12 läufern 
vertreten,die auf,den 5,4 km langen Kurs 
gingen und in guter, teilweise sogar sehr 
guter Zeit und auf beachtJ.ichen Plätzen 
das Ziel erreichten. " 

Sehr gute leistungen in cter EinzeI­
wertung , erzielten Unsere Kameraden 
Br~mer (23.08)" W ()weries (24.,0)" Helbig 
(24.30) und ,Voigt(24.31), die, da~it in der 
Hauptwertungqls MalJl)schaft den dritten 
Plat~ qeleg{en, 

Die kam~.ra'den 'Reichharcl, FörSter, Zins 
~,nd Lantzschplacierten sich als Mann­

,schaft qn 14. Stelle, wos b~i Berücksichti­
'gung der za~lreichel), Teilnehmer, Immer­
hin noch einen beachtlichen Erfolg dar­
stellt. In der Mannschaftswertung der 
Altersklasse I qualifizierten sich unsere 
Kameraden B. Müller, Radschuh, Prenz­
low und Wagner fürden 1. Platz. Wg 

höchstmöglithen Bereiche, zum Teil 
sogar darüber hinaus." 

Da stand ich nun auf dem Gipfel des 
Zuckerhütls und wäre so gern noch "dar­
über hinaus" gegangen. Aber ich glaube 
kaum, daß mir der Verfasser dieses 
schönen Satzes, Herr Dr.Heuberger, 
hierbei hätte helfen können. Ich muß bei 
dem Gedanken noch heute schmunzeln. 
Wäre es nicht nett, wenn alle leser des 
IIBergboten" sich an dieser Stilblüte mit 
erfreuen könnten ? Jürgen Mellwig 

I Sporthaus F rit) Zl ßrassard 

Ladinien 

An die'Redaktion des Bergboten ! 

Pünktlich zum ersten j. M. trifft der Berg­
bote ei~, une( man ist über die Regel­
mä~ig~ejt stets ~r.freut. , 

leider,beqarf de~ Inhalt de~ Dez,-Num­
,mare eiriigerKrhik. ,D.awöre, der erste 
Artike'l JE1U,cht~ Civettat,age", Einied~r 
Artik~l; 'der 'veröffentlicht wird, sollte 
boch' für'denjenlg~rl, der nUl1nichf dab~i 
war ;'ei~d;'SchaUtich~s' Bild 'vom Berg 
gebeh~ Er'soÜt~ (iudf das EriebElO 'des 
'll~rgeslder Bergweltwiedergebel1.' Hier 
re doch fsfdavonke'inesfalls die Rede. In 

'den Mifteilonge'nfinde ich ein Zitat: "Es 
9'ilt nkhfnur' Spe.zialisten'inFelsund 
Eis' zu 'zücht~n; sondern den idealen 
Bergste1gerz& form~n . ~ ." Nicht im Mif­
telpunkteiner Beschreibung sollte das 
i,Wir" stehen, sondern 'der Berg, 'das 

. Naturertebnis. Eine B'ergoesteigung be-
steht aus meli'r als aus 'Haken uno 
Tritten und einigen Fach- und Kraftaus­
drUcken. Nicht jedem ist es gegeben, 
extreme Klettereien durchzuführen, trotz­
dem gibt es Beschreibungen ,von der 
Durchsteigung einer Wand, die Interesse 
auch bei denjenigen erwecken, die dem 
fernstehen. Von der Redaktion aus hätte 
Inan hier doch versuchen sollen, den Ver-

fass,er darauf hinzuweisen, den Artikel 
dahingehend umzuschreiben. Auch wenn 
derselbe aLlf die Hälfte reduziert worden 
wäre, hätte sich das vorteilhaft aus­
gewirkt. Keinesfalls fordere ich eine 
Zensur, aber nicht alles ist reif zur Ver­
Öffentlichung. Fast hat man den Eindruck, 
als häfte hier jemand seinen Fahrtel)­
bericht einmal gedruckt haben wollen ... 
Desgleichen die leserzuschrift.Möchte 
mich der Ansicht 'Von Herrn Gutzier über 
den Vortr'ag anschließen. Gewiß mag 
einiges zu ,beanstanden gewesen sein, 
vielleicht hat Herr Kemtzia ein beson­
deres Hervorheben des Deutschtums er­
wartet, doch der Vortragende hat nun 
ainmal die Dinge von anderer Warte ge­
sehen un'd vorgetragen. Wenn mir eine 
Sache nicht gefällt, muß iCh dieselbe bis 
zum Schluß mit anhören. Ma'n sollte die 
Dinge in Ruhe überdenken, vielleicht sich 
sogar einen Tag nur Zeit lassen, um siCh 
daM dazu zu äußern. Sonst kommt 
leicht ein 'übereiltes Urteil zustande über 
eine Sache, die mir mißfällt. Doch dar­
auf einen Einfluß von seiten' der Re­
daktion zu nehmen ist wohl nichtmög­
lich, doch sollte man bei der Auswahl 
der Artikel ~Jnen strengeren Maßstab 
anlegen. Ernst Feulne.r 

IMMER LOHNT DER WEG ZU UNS 

am Rathausplatz Steglit~ 
Telefon 721968 • 72 19 69 

Reiche' Skiauswahl Bogner·Skikleidung 
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An die Redaktion des "BergbotenH 

Der zorn bebende Brief, den Herr 
I<emtzia den letzten Vortrag betreffend 
a~die Redaktion richtete, hat sicher 
manches! Mitglied zU' einem verständnis­
losen Kopfschütteln vera·nlaßt. Auch ich 
kann Herrn K.s Ausführungen nicht ganz 
f~lgen. Hat er tatsächlich erwartet, "la­
dinien" in einem gewöhnlichen Atlas zu 
finden? Schließlich ist das weder ein 
geogrqphischer noch politischer Begriff, 

'sondern ein völkischer bzw. sprachwis­
senschaftlicher. Aber als Buchtitel kann 
er ihn lesen. Z. B.: Dr. Josef Weingartner: 
Die Kunstdenkmäler Südtirols; Eisacktal, 
Pustertat, Ladinien. Oder Richter-Santi­
faller: Die Ortsnamen von Ladinien. 

Ob Herr K. als Dolomitenfreund auch 
den bekannten Dolomitenführer von 
Hermann Delago kennt? Der berichtet 
nämlich ziemlich ausführlich über die 
ladiner und die Eigenständigkeit ihrer 
Sprache, die selbständig neben aen 
anderen romanischen Sprachen rang,iert. 
Da~ wird übrigens auch in den letzten 
"Mitteilungen" S. 162 gestreift. 
Bezüglich der Trachten und der Holz­
schnitzkunst . mag Herrn K.s Kritik z. T. 
berechtigt sein, jedoch hat der Vor­
tragende die Bedeutung der ladiner 
keineswegs überbetont. 

Mir jedenfalls hat der Vortrag gefallen; 
und selbst mit strengem Maßstab ge~ 
messen hat er sicher nicht so!ehharte 
Kritik verdient. 

IngeborgWeidemann 

An die Schriftleitung des "Berg boten" . 

Den leserbrief des Herrn Kemtzia im 
Dezemberheft des Bergboten auf S. 18/19 
möchte ich nicht unerwidert lassen. 

leh habe von dem Vortrage des Herrn 
Martin Friczewski über das Hochgebirge 
und Volkstum im ladinilkChen Sprach­
gebiet Südtirols ganz andere Eindrücke 
mitgenommen. !eh besuche die Sektions­
versammlungen seit mehr als 30 Jahren 
fqst regelmäßig und habe viel. gute, 
sehr gute und ausgezeichnete alpine 
Vorträge gehört. Keinen habe ich vor­
zeitig verlassen. Auch nicht den nach der 
außerordentlichen Hauptversammlung 
im November, den ich recht ordentlich 
fand, der aber leider Herrn Kemtzia zu 
so heftigen Unmutsäußerungen gereizt 
hat; denn als Kritik lassen sich diese 
unsachlichen Ausführungen nicht be­
zeichnen. 
Das Thema war mit Recht auf einen Teil 
Südtirols beschränkt, der zu den schön­
sten Alpenlandschaften gehört und von 
unseren Mitgliedern viel besucht wird, 

Sporfart'ke' und -BekleIdung 
fUr den WIntersport 
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sportgerecht und preiswert 

finden Sie im. 

Sporthaus M,,.au 
Berlin 31 (Holensee), KlN'fürstendamm 97~98 Ruf: 887 37 24 

konnte also wohl kaum enttäuschen oder 
andere Erwartungen erwecken. Das 
Problem Südtirol ist in früheren Vor­
trägen immer wieder behandel.t worden 
uno deshalb wohl allenMitgliedern ge­
nügend bekannt und vertraut. Das 
schließt nicht aus, daß sich gelegentlich 
wieder sachkundige Redner mit dieser 
Frage befassen. Die Enttäuschung des 
Herrn Kemtzia ist mir daher unverständ· 
lich. - Was Herr Friczewski zu' seinem 
Thema zu sagen hatte, zeugte von einer 
eingehenden Beschäftigung mit dem Pro­
blem und war durchaus wissenschaftlich 
fundiert. Die moderne Sprachforschung 
hat einwandfrei festgestellt, daß das 
ladinische eine Sprache des westromani­
schen Zweiges und kein Dialekt des 
Italien,ischen Ist. Man braucht nicht 
Sprachwissenschaftler zu sein, um beim 
Vergleich von ladinischen und italieni­
schen Texten das festzustellen. Auch 
hätte wohl die Schweiz vor kaum 
30 Jahren nicht das Rhätoromanische zur 
vierten landessprache erhoben, wenn es 
sich nur um einen Dialekt handelte. Daß 
natürlich die alte romanische Kultur, wie 
sie sich heute in Kunst, Handwerk, 
Brauchtum und Trachten äußert, stark 

von den später ein'dringenden Nachbar­
kulturen beeinflußt und durchdrungen 
wurde, also auch von der germanischen, 
ist eine zweite Tatsache. Auch das kam 
klar in dem Vortrag zum Aus'druck. Wie 
sachlich und tiefgründig Herr Fr. oie 
Frage behandelte, ließ keine natio­
nalistische Tendenz erkennen. Seine Aus­
führungen waren frei von Propaganda 
für ein "großdeutsches Reich". Die 
Unterstellungen des Herrn Kemtzia in 
dieser Beziehung erscheinen mir völlig 
abwegig, ja geradezu absurd. Hätte er 
den Vortrag bis zu Ende gehört, wäre er 
sicher zu einer positiveren Urteil gekom­
men, vor allem hätte er noch genügend 
über schöne Bergbesteigungen des Vor­
tragenden gehört und gesehen. 

Schade, daß der Bergbote überha,upt 
solche unsachlichen, fast boshaften 
Äußerungen in seine Spalten aufnimmt. 
Nichtsgegen freie Meinungsäußerung in 
unserer Vereinspresse, aber ein gewisses 
Auswahlrecht sollte sich die Schriftleitung 
doch vorbehalten, besonders wenn es 
sich um Schreiben handelft die von 
keiner Sachkenntnis getrübt sind. 

Johannes Genschmer 

~iel erfolg und alles .lJute im neueH 'Jabr wunsc1;t ~bnen 

~Uitail'i. 
im übrigen empfehlen wir unsere Winterreisen und machen darauf aufmerksam, 

dafi unser Prospekt Sommer 1966 bereits erschienen ist 
In den eigenen Büros Spandou, Straßburger Straße 38 
Charlottenburg, Lelbnlz.traße 58 Steglltz, Bllmarck.traße 3 
Halenlea, Kurfürstendamm 114 Friedenau, Hauptstraße 80 
Temp.lhof, Tempelhofer Damm t35 Neukölln, S.Bahnhof Hermannstraße 
Tiergarten, U~Bahnhof Han.aplatz Ha.enhelde 117, gegenüber Kar.tadt 
KreulEberg, Kottbu •• er Straße 7 Kreuzberg, Oranlenstraße t74 

und in allen HARU-RelseaCJenturen 
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Aus dem Sektionsleben 
, . ' ." 

Sektionsversammlung am 9. Dezember· 1965: "Bergfahrte,n unterm Polarhimniel"i 
Farblkhtbildervortrag von Karl Gottmann. 

Für d~n plötzlich verhinderten 1. Vorsitzenden Dr. Zimmerma'nn springtHerr Hetzner 
einund eröffnet die Versammlung. "'" . ." . 

In streng chronologischer Reihenfolge breitet Herr Gottmann . die ,,$pitzbergen­
Kundfahrt 1963 des DA V" vor dem ZuhöreT a,us. Die Einleitung bis. zu ~em , Punkt,e, 
da in Tromsö das Schiff bestiegen wird, erscheint etwas übergewichtig und hC\tte 
ruhig ~traffer gefaßt werden können. Die Ausdrucksweise des Vortragenden, ist bis" 
weilen' etwas unpräzise und blumenreich, und man, verspürt clen Wunsch,fIlehr 
genciüe Angaben über Entfernungen, Schwierigkeiten und Ziele der Kundfa~rt ~v 
hören. ' Voll entschädigt werden die Zuhörer doch durch die zum großen Teil sehr 
guten Bilder, in denen die landschaftliche Eigenart . Spitzbergens, ausgezeichnet, ein,­
gefangen wird. Wer mit der Erwartung gekommen ist, einen Bericht über eine wissen­
~chaftlic:h orientierte Expedition zu hören, die sich in einem ganz bestimmten Gebiet 
fest umrissene Aufgaben gesteckt hatte, muß . sich im La'ufe des Vortrages für..d.ie 
.unkomplizierte Weise, in der die Kundfahrtteilnehmer . an die ganze Sache heran­
gingen, erwärmen. Als Zuhörer steht man nicht einem perfektionierten UnternehmEln 
gegenüber, dem man nur mit Staunen und Bewunderung folgenkdnn, sondern bat 
das Gefühl, ,;Du und ich" könnten .es genau so machen .. Bis J romsö wir.d mit zw.e'i 
Motorradgespannen gefahren, weil es billigl ,Und zugleich abeoteu,erlicb ist. Eigent­
liches Expeditionsziel ist die SüdspitzeSpitzbergens. Wegen des Treibeises ist eine 
landung dort nicht möglich, folgl,ich läßt man sich ganz im. Norden in der Magdalena­
Bai absetzen. Es kommt ja nicht. so s.ehr darauf an. Es . soll kein ,bestimmter Berg 
unter allen Umständen bezwungen werden. Man will nur sehen, "was. hinter den 
Bergen liegt",ebeoso wie man Strandguf sammelt und Zll Mosaiken am, Strand 
austegt, wie man Eiderenten, deren Gelege und Blumen fotograpliiert, wie m~rt die 
Fjorde mit einem Schlauchboot und später mit einem angetriebenen Kahn befährt, 
wie man dabei einen russischen Dampfer besucht, und wie man schließlich aus 
Treibgut eine Hütte baut, die oben eine Aussichtsplattform hat nebst einem Weg­
we'iser mit der Aufschrift : "Karlsruhe 3411 km'''. Zum .Schluß hat der Zuhörer den 
Eindruck, diese Kundfahrt gilt nicht alle,in den Bergen und ihrer Besteigung - obwohl 
gerade davon wunderbare Aufnahmen vorliegen' -,- sondern hauptsächlich einer 
ursprünglichen menschlichen Entdeckerfreude, die nicht .auf ei~ganz bestimmtes Ziel 
gerichtet ist, gemischt mit einem Schuß Korl May und Robinson Crusoe. Kurz, es war 
trotz der anfangs erwähnten kleinen Mängel ein sehr syl)'lpathisch'er V()ttrqg, der 
den verdienten Beifall der Anwesenden erhielt. .. R: Eschenhagen 

Tie/en/urter 
Jetzt auch als SChnittbrot 
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M itteilungen der Vereinsleitun9 

Beitragsgruppen 
. ' .' 

Die Beiträge für das Jahr 1966 wurden in der außerordentlichen Hauptversammh,mg 
a'l)'l13.:November 1965 wie folgt festgesetzt: . . 

A-Mitglieder 32,,- DM 
B-Mitglieder 16,- DM 
C-Mitglieder 18,- DM 
Jungmannschaft 16,-:, DM 
Jugendgruppe . 8,~DM 
Kinder 4,- 'DM 
Aufnahmegebühr (nur für A-Mitglieder) 15,- DM 

Die' Jahresmarke für 1965 verliert am 15. Januar 1966 ihre: Gültigkeit. 
Laut ß'eschluß der Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins in. Oberstdorf am 
25. Septeniber1965 wurden die Kategorien der Sektions-Angehörigen wie folgt 
festgelegt: . 

1. A-Mitglieder sind alle über 18 Jahre alten Mitglieder, die den vollen Beitrag an 
die Sektion bezahlen. 

2. B-Mitgli~der können sein: 
a) ,Ehe'gatten von A-Mitgliedern; 

b) Personen zwischen 18 und 28 Jahren, die noch in der Berufsausbildung be­
griffen sind oder aus sonstigen Gründen kein eigenes Einkommen haben. Diese 
Mitglieder haben bei der Beitragszahlung einen Nachweis ' hierüber zu 
erbringen;-

c) auf Antrag Fa~ilienväter (sonst A-Mitglieder), die mit wenigstens drei unver­
s~rgten Ki.ndern oder mit Ehefrau und mindestens zwei unversorgten Kindern 
emer Sektlon des DAV angehören; 

8p~~t~~ DIANA 
'das gro6eFachgeschäft für 
Skilauf und Bergsteigen 

Ihr, lieferant seit 'vielen Jahren! 
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d) Mitglieder,. die das 65. Lebensjahr vollendet haben, den Sektionen des .DAV 
ununterbrochen mindestens 20 Jahre angehörten und einen entsprechenden 
Antrag an die Sektion stellen; 

e) auf Antrag Sektionsangehörige, die aktiv in, der Bergwacht tätig sind. 

3. C-Mitglieder sind Mitglieder, die einer anderen Sektion als A-Mitglieder ange­
hören. Gegen Nachweis dieser Mitgl,iedschaft zahlen diese nur den Sektions­
beitrag, für den sie eine Quittung, aber keine Jahresmarke erhalten. 

4. Mitglieder der Jungmannschaft (18-25 Jahre) sind stimmberechtigte Mitglieder. 

5. Jugendbergsteiger (14-18 Jahre) und 

6. Kinder von Mitgliedern (unter 18 Jahren) sind Angehörjge der Sektion, aber keine 
Mitglieder. 

Alle Mitglieder, wie auch Jugendbergsteiger und Kinder von' Mitgliedern, stehen im 
Schutz der vereinseigenen Unfallfürsorge. 
Beitragszahlungen werden in den Sektionsversammlungen ni c h t mehr entgegen-

genommen. Die Zahlungen können in der Geschäftsstelle g.eleistet werden; wir. bitten 
jedoch, um diese zu entlasten, die Beiträge a,uf Postscheck- oder Bankkonto zu über­
weisen. Nach Eingang der Zahlung wird die Jahresmarke per Post zugesandt. 
Die Geschäftsstelle ist am Montag, Mittwoch und Freitag jeder Woohe von 
15--18 Uhr geöffnet. 

Skigemeinschaftsfahrten 1965,66 (unter Leitung der Skigruppe) 

Fahrt 11:. In die Dolomiten nach Wolkenstein (Selva). 
Vom 6. Februar bis 26. Februar 1966. Für Anfänger und Fortgeschrittene. Unterkunft in 
einem guten Gasthaus. Vollpension ca. 22,- DM pro Tag. 

Fahrtenleiter : atto Gorgas, Berlin 37, Riemeisterstr.58, Tel. 811 31 98. 

Fahrt 111: In die Silvretta, Bieler Höhe. 
Vom 5. März bis 26. März 1966. Unterkunft in einem Skiheim derl11werke am Silvretta­
Stausee. 
Das Haus mit 24 Betten in 2- und 4-Bett-Zimmern ist in die,ser Zeit nur von unserer 
Gruppe belegt. Gegessen wird im ca. 50 Meter entfernten Madle'ner Haus (AV-Hütte). 
Für Selbstverpfleger steht eine Küche zlJr Verfügung. 

Ski und Zubehör I Skibekleidung I 
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Seit 1925 
BerUn 20 (Spandau). KInkeilir. 53/54 
Fernspremer: 37 6459 
Werkstatt im Hause 

Ski· Stiefel I Eishockey· und EI.laufbedarf 

Hüttenrundtouren möglch (Wiesbadener, Jamtalhütte). Anfänger können on gut ge­
leiteten Skikursenl teilnehmen. Unterkunft einschI. Heizung ca. 23 Schil.Jinge. Ver­
pflegung im Madlener Haus,. Frühstück, Mittag- und Abendessen ca. 60,-,-SchiJling. 
Anmeldung bei den 'Fahrtenleitern : atto Hintz, Berlin 22, Gössweinste:iner Gang 7, 
Tel. 3699415; Günter Prenzlow, Berlin 41, Rubensstr.7, Tel.: 716235. . . 
Fahrt IV: Wochenendfahrt in den Harz zur Torfhaushütte vom 21. bis 23. Januar 1'966. 
Abfahrt: Freitag, 17.00 Uhr, vom Innsbrucker Platz Ecke Eisackstraße. 
Ankunft wieder in BerJ.in Sonntag gegen 23.00 Uhr. 
Anmeldung g,ilt. nur, wenn das Fahrgeld bis zum 10. Januar 1966 beim Fahrtenleiter 
Heinz Kaiser eingegangen ist. . 
Für die Fahrten JI und 111 schriftliche Anmeldung, und Anzahlung von, DM 20- in 
der ~es~häftsstelle oder bei den Fahrtenleitern erbeten. Nur diejenigen werd;na"ls 
v~rbl~dlJch gemeldet b~trachtet, für die eine schriftliche Anmeldung vorliegflJnd 
die die Anzahlung geleistet haben. 
Anmeldeformulare sind in der Geschäftsstelle und bei den Fahrtenleitern ·erhältlich. 
Die Teilnahme po den Fahrten erfolgt auf eigene Gefahr. 

Ka'iser, Fahrtenwart 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Jeden Montog von 18-21 Uhr in den Turnhallen der Stechl,in-Schule Berlin-
Fri'edenau, Rheing€lustr. 17, unter der Leitung von Sportlehrern ' 

Gymnastik, Turnen, Ballspiele. 

FlißballspieJ.en ist in den Hallen untersagt. Zur Beseitigung aufgetretener Schäden 
sinc;l vom, Schadensstifter Handwerker zu bestellen. 
Jeden Sonnabend von 14-16 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg (Eichkamp) 

Faustball - Waldlauf. 

Bei genügentler Schneelage treffen hier gleichzeitig die Ski-Lang läufer zum Training 
zu·sammen. 
Zum Training für den Alpinen Wettkämpfer Ist der Termin beim Hallensport zw 
erfahren, sobald am Teufelsberg genügend Schnee liegt. 

Sektionswanderungen 

Sonntag, den 2. Januar 1966 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr Roseneck am Hochhaus. 
W~nderweg: Durch den Grunewald zur "Alten Fischerhütte" (Mittagsrastl 
weiter zum "Ku.rgarten", Krumme Lanke (Kaffeepause). - Führung: Ines Fröhlich 

. Dein Seklionskamerad 
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Sol\nfag,den 2. Januar t 966 - Herrenwanderung 

TrElf,'fpunkt: 10 Uhr Grunewald, Endhaltestelle A 17. .. ...... . .... . 
Wbnderweg: Duroh den Grunewald östlich der S·BahR. MittagsrastGaststätte Pauls~ 
born; Kaffee~ause Kurgarten, Nikolassee. - Führung: Karl· Klimpe\. .. 

Sonntag, den 9. Januar 1966 - Ausdauernde Wanderung 

Treffpunkt: 9 Uhr U-Bahnhof Te'geL 
Wanderweg: Apollo-Berge - Teg'eler Forst - Schulzendorf - Tegel.ort ....... Haken· 
felde ..,,-Spandauer Forst - Johannisstift. - Führung: Ursel Schaffer. 

Sonntag, clen 9. Januar 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr Nikolassee, H~henzollernplatz,am S·Bahnh6f. Fahrverbindungen: 
A53, A3, AS4, . .. 
Wanderw'eg: Rehwiese - Dreilindener Forst - KohlhasenbrücK (Mittagsrast im 
"Bäke Stübl") - ,Griebnitzseel - Stölpchensee (Kaffeepause im ,;Deubchen H~u~", 
Alsenstraße). - Führung:' Franz Meinecke. 

Mittwoch, den-12;Januar 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr U-Bahnhof Tege\. 
Wanderweg: Durch den Tegeler Forst. MittagsW'st gegen 13 Uhr wird auf der 
Wanderung bekanntgegeben. Absetzen jeder Zeit mögl,ich. - Führung: Charlatte 
Globig. 

Sonritag,den 16. JaniJl1r 1966 
Treffpunkt: Spandau, Johannisstift. Fahrverbindung : Straßenbahn 54 und 76. Ab­
marsch 10.05 Uhr, nach Eintreffen der Straßenbahn 76. 
Wanderweg: Durch den Spandauer Forst - Große Kuhlake i zur 'BO'rgerablage 
(Mittagsrast). Der weitere Weg und die Kaffeepause werden Clufder Wanderung 
bekanntgegeben. - Führung: Ursula Möllendorf. . 

Sonntag, den 23. JanLlar 1966 - Ausdauernde Wanderung - , 
Treffpunkt: 9 UhrS-Bahnhof Heerstraße. . , . 
WandE:lrweg: Teufelsberg - Postfenn - Pechsee -. Dachsgrund - Schildhorn -
Havelhöhenweg - Nikolassee. - Führung. :Arnold Apel 

Sonntag, den 23. Januar 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr Grunewald, Endhaltestelle A 17. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald. Mittagsrast Gaststätte Grune­
waldturm; Kaffeepause : Krumme Lanke, lILeopold". - Führung: Erich Schimmel­
pfennig. 

Tie/en/arter 
Jetzt auch aisSchnittbrot 
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Mittwoch, den 26. Januar 1966 

10 Uhr Besichtigung der Meiereizentrale Neukölln. Treffpunkt: 9.30 Uhr U·bahnhof 
Grenzallee, Ausgang Grenzallee. Fahrverbindung ab Wittenbergplatz 8.48 Uhr bis 
Hallesches Tor, Umsteigen und weiter 9.04 Uhr. Keine Mittagsrast, Verpflegung bitte 
mitbringen. Getränke gibt es bei der Meiereizentrale. Im Anschluß an die Be'sich­
tigung eine kleine Wanderung und Kaffeepause. - Führung: Dr. Fritz Keil. 

Sonntag, den 30. Januar 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr Wittenau, Kirche. Fahrverbindung: A 12, A 14, A21. 

Wanderweg: Steinparkanlagen - Fließtal - Schulzendorfer Forst (Gaststätte 
"Sommerlust" Mittagrsrast) - Tegeler Forst - Tegel (eafe Scharr Kaffeepause). -

Führung: Bernhard Rönnebeck. 

Sonntag, den 13. Februar 1966 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr Heerstraße Ecke Pichelsdorfer Straße. Fahrverbindung : Straßen­
bahn 75; für Nachzügler A 34 bis Rifferfelddamm Ecke Seekorso (Kladow). 

Wanderweg: Haveldüne - Wirtshaus Gatow (Kurze Frühstückspause) - Glienicker 
See, Landhaus Groß-Glienicke, Seekorso 36, Dort gegen 14.30 Uhr gemein,somes 
Essen.Anmeldung bis 5. Februar 1966 unter Angabe, ob Wildessen gewünscht wird 
oder nach der Karte an Roberta Voelmle, 1 Berlin 31, Sodener Str.32, Tel.: 894456. 
~ Führung: Roberta Voelmle. 

Sonntag, den 13. Februar 1966 - Herrenwanderg -

Treffpunkt: 10 Uhr Grunewald, Endhaltestelle A 17. 
Wanqerweg: Querwaldein zu den Terrassen am Schlachtensee. Dort gegen 13 Uhr 
Eisbeinessen. - Weiterweg nach Krumme Lanke, "Kurgarten" (Kaffeepause). An­
meldung bis zum 3. Februar 1966 unter Angabe, ob Eisbe,in oder Essen nach der 
Karte gewünscht, an Dr. Ewald Blümich, 1 Berlin 31, Aßmannshauser Str. 26. -
Führung: Dr. Ewald Blümioh. 

F ü·r den Hü tt e n vor rat . . . 

Knödel· rohe Klöße · gekochte Klöße· Püree NEU 
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Fritz Tielebi .. r 
Regierungs-Baumeister a. D. 

I)er Verstorbene war Mitglied der Sektion seit 1911 . 
Die Sektion wird sein Andenken ehrend bewahren. 

Mitteilungen der Gruppen 

Der Ski professor Kruckenhauser hat nicht nur den einen Film gedreht, der seine 
'persönliche Erfindung, das Beinspiel, dokumentiert. Was also wäre naheliegender, 
als mitten in der Skisaison· einim Film von ihm zu zeigen, der bere,its angefordert 
wotden ist. 
Unbeschadet seines rechtzeitigen Eintreffens steht unser Skikamerad Werner Hulde 
bereit, um einen Vortrag über ZERMATT zu bringen. Wir I,aden Mitglieder und 
Gäste ein zu unserer 

Mitgliederversammlung am 6. Januar 1966 
um 19" Uhr, im Haus des Sports, Berlin-Grunewald, Bismarckallee. Herbert Zächel 

Bergsteigergruppe 
Mittwoch, den 26. Januar 1966, um 19.30 Uhr, im Kleinen Hörsaal Ades Physio­
logi,sch-Chemischen Instituts der Freien Universität, Berl'in-Dahlem, Arnimallee 22, 
Farbl,ichtbilder-Vortrag von Herrn Wolfgang Helbig: 

Dolomiten-Sommer '1965 
_ Streifzl1g durch die Langkofel-, Sella-, Marmolata-, Rosengarten- un.d SchIern­
Gruppe. _ Maier 

Eisenzahnstroß6I 64' am Kurfürstendamm 

8875791 
Sprechstunde toglich~on17 - 20 Uhr 
Kurse für alle, Altersgruppen in netter 
Atmosphäre Beginn, des nächsten Ehe-
paarkurses Mittwocb, den 12. 1. 1966 
Für Mitglieder des Alpenvereins 
Sonderhonoror 

D'Hax'n.ddage, 

Unsere Obungsabende finden unverändert jeden Donnerstag, um 20 Uhr, im "Haus 
der Ostdeutschen Heimat" am Anhalter Bahnhof, statt. 
Die Hauptversammlung für 1966 halten wir 

am Sonnabend, dem 15. Januar 1966,19 Uhr, 
bei Pichler, Berlin-Lankwitz, Leonorenstraße, ab. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes 
2. Bericht des Kassenwortes 
3. Bericht des Vorplattlers 
4. Entlastung des Vorstandes 
5. Neuwahl des Vorstandes 
6. Verschiedenes. 

Im Anschluß an die Hauptversammlung gemeinsames Eisbeinessen daselbst. 

Auf geht'sl Herbert Leisegang 

)ugendgruppe 

Heimabende: Mittwoch, den 12. Janl1ar 1966 (Bilder und Berichte von der Weihnachts-
fahrt), und Montag, den 31. Januar 1966 (Vorbereitung von Veranstaltungen). 

Ich wünsche allen Jugendgruppenmitgliedern ein frohes, gesundes Neu'es Jahr 1966, 
und ich hoffe, daß mir aHe Mitglieder helfen, aus der Jugendgruppe eine aktive junge 
Bergsteiger-Gemeinschaft zu machen. Klaus Friedrich 

Jungmannschaft 

Heimabend: Am Freitag, dem 28. Januar 1966, pünktlich um 19 Uhr im Haus des 
Sports, Berlin 33, Bismarckplatz 2. 
1. Verschiedenes; 
2. "Deutsch-französische Begegnung am Spitzingsee", 

Vortrag mit Lichtbildern von Peter LipPi 
3. "Lawinen", Vortrag mit Bildern von Herrn Hetzner. 

c:~t," s ... ~. ~port -'r:ausendfreund 
;;: • 't. Otto·Suh .... AII •• 139, am Schloß Charlott.nburg I Ruf: 3455 12 

~ ~ S "b~Rt\l' portgerate - Sportbekleidung 

Fachgeschaft für jeden·S.porl - Skiwerkstctll 



Jungmannschaftsausschuß 1966 
Es wurden am 10. Dezember 1965 folgende Mitglieder in den Ausschuß gewählt: 

1. Stellvertretender Jungmannschaftsleiter: Klaus Dörschel; 
2. Kletterwart: Joachim Lente; 
3. Skiwart: Siegfried Mielke; 
4. Schriftführerin: Karin Claas; 
5. Ausrüstungswart: Klaus Krüger; 
6. Festwart: Hans Gutzier; 
7. Jugendgruppenfragen : Jürgen Lindenburger. 

Heimabende 1966 
25.2.,25.3.,22.4., 13.5., 10.6.,8.7.,23.9.,21. 10., 18.11., 9.12. 

Jungmannschaftsausschuß: Nächste Sitzung am Mittwoch, dem 19. Januar 1966, um 
18 Uhr in der Geschäftsstelle. 

Allen Mitgliedern der Jungmannschaft ein erfolgreiches Neues Jahr! 
Siegbert Heine. 

FotoC)ruppe 

Die Fotogruppe trifft sich am ersten und dritten Freitag eines jeden Monats um 
19 Uhr im Sektionsbüro in der Schlüterstraße. 
7.1.1966: Kamerad R 0 s k 0 s bringt uns einen Dia-Vortrag mit Tonband: "Urlaub· 

im Gebiet unserer ZiHertaler Hütten". 
21. 1. 1966: Kamerad Dom b r 0 w ski geht mit uns "Auf Camping reise zum Nord-

kap und zurück". -1. Teil. Klaus Groth 

W anderC)ruppe 

Unsere Monatsversammlung ist am Sonnabend, den 22. Januar 1966 ab 16 Uhr, im 
"Alten Krug", am U-Bahnhof Dahlem Dorf. Frau Charlotte Eichner wandert mit uns 
am Comer See entlang und dann durch das BergeIl und Oberengadin. 

Meine Telefonnummer hat sich geändert und lautet jetzt: 7411926 Max Müller 

Ge.chllft •• tellel 1_ Berlln 12. SchlUtentraBe 50, hochparterre - Fernrufl 9t 46 36. 
Gell!!net Montag. Mittwoch. Freitag von 15-18 Uhr 

Bankkontol Berliner Commerzbonk AG. Depka. E. 1000 Berlin41. RheinstraBe55. Konto-Nr. 2033. 
Sparkasse Innsbruck. Konto-Nr. 5459. Postscheckkonto I Berlin West 53353 

Schriftleitung I U I r ich Ra I 0 f f. Berlin 37. Rappoltsweiler Straße 14. 
Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle der Sektion Berlin. Berlin 12. Schlüte .. traße SO 

Der Bezugspreis Ist Im Mitgliedsbeitrag enthalten. Druckl Blankenburg. Berlin 51. Hausotterstiaße 100 

Sport!laus Frit; il ßrassard 
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Potsdamer Straße t02 
zwilchen Kurfürsten- u; Lützowstraß. 

Ruf 132324 
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42 18e Sehr5der Alt-Marlendorf 5° 

~1t",eta6 ~lle~ .. ei~~e" efMtJ~ehlt:-.-., 

o 

'I' FI.o.GI. DM 

La Fleur du Midi frClnz. Rotwein, voll, kräftig 1,35 
Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 1,75 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtiger, feiner, welcher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Literfl. 2,­
Santo Rosa der feurige italien. Südwein, edelsüB 2,50 
Rebensonne Mosel,lIeblich, fruchtig, harmonisch 1,95 
Maikammerer • " Klosterecke" 2,10 
.. Deutsches Weinsiegel", angenehm, mlldsüB 

1964 er Binger Rosengarten 
Spötles •• mIldsüß, gefällig 

1964 er Oppenh. Krötenbrunnen 
Spätles .. Deutsches Weinsiegel, Saft und Süße 

3,25 

3,40 

solange Vorrat 

:Yza I ce. K . BERLI. 

r /V ~ tfr ?V" 
01 - ?z. ev- ff 
d ~ - ~ ~ ft,/"Vl., 

~/ ,y 0'r ~ 
. "V. n /!1 / ~.~6j 

~;k JrI. 
Iv ../ er J 1/ pi" 'Ü/'. 

MITTEILUNGSBLATT DER SEKTION BERLIN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 
Nr.2 18. Jahrgang Februar 1966 

Herausgeber Sektion Berlin des Deutschen Alpenvereins e.V. 

Vorsitzender: Rechtsanwalt Dr. Berthold Zimmermann 
Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 
Alle Einsendungen sind an die Geschäftsstelle zu richten 
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Cjur den Cjrublinu 1966 
Lodenfrey-Modelle modisch jung u .. d mit Schwung, 
doch obendrein betont solide mit Rasse und Klasse 
und sportlicher Eleganz. Tragbar weit über das 

Heute hinaus. 

Alleinverkauf V-~.,.,,~ 

SIegIlb (am Rathaus) Schloßstraße 8S 
Spondou (Nähe Markt) Breite Straße 36 
Neukölln (am U-Bhf.) Karl-Marx-Str.153 

Telefon 72 48 3S 
Telefon 37 50 55 
Telefon 6871947 ) 

Dein Fachgeschäft für 
sämtl. Sportarten 

"11 ,poRf ,,0 
f! Seit 20 lahren in Berlin 
Ii Spezialgeschäft 

für Bergausrüstung 
Sommersport und Camping 'M $PORTPA1A.r 

1 Berlin 30 Potsdamer Stralje 170-172 Fernlprecher 2611 06 

••••• wul4üZ~U/u> 
/uNuunSi4-mu.. 
~:xan-~_ 

(ßaIutIw/stUewasGe am 20-0-
mit dem einzigartigen Blick auf das pulsierende Leben Berlins 

CAFE. RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 

Sektionsversa mmlung 
am Donnerstag, dem 10. Februar 1966, pünktlich 19.30 Uhr, 

im Großen Physikhörsaal der Technischen Universi.tät, HardenbergstraOe 36. 

Tagesordnung 
1. Geschäftliche Mitteilungen. 
2. Verschiedenes. 
3. Farbbilder-Vortrag von Hans Gsellmann, Semriach bei Graz: 

..Zum höchsten Berg Westasiens" 
Ersteigung des Demawand (5670 m) in Persien, 
Menschen, Bra,uchtum in der Türkei und Perliien. 

Gäste willkommenl 
Nach der Versammlung Beisammensein in der Bahnhofs-Terrasse am Zoo. 

!!!!1II11111111111111111111ß1II,1I111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111l1l1ll1l1l1l1ll1l1ll1l1l1l1111I11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111UIIIIIl!!1 
§ ~ i ACHTUHGI ACHTUNGI I 
~ Nach langer Zeit veranstaltet unsere Sektion wieder einen §i i Großen Ball i 
= W = ! AN N? Am Sonnabend, dem 5. Februar 1966 I 
~ "Im neuerbauten Marmorsaal des ~ 
i WO? Pralat Schöneberg ~ 
I WER SPI ELT? Das Orchester Hans Karbe u. seine Solisten I 
! WAS wird sonst Eine Tombola, Vorführungen der I 
= eh b 1 Tanzschule Antolne s 
~ no ge . oten . und vor allem gute laune ~ I BE,~ngtrin,.tnts:ka2rOtenUhr Ende: 5 Uhr i 
~ zum Preise von DM 8,- für Mitglieder und 51 
§i Gäste und !i!! 
; zum Preise von DM 4,- für Angehörige! 
== der Jungmannschaft und Studenten sind in == 
~ der Geschäftsstelle erhältlich. ~ 

=_--=

1 Tischvorbestellungen können ebenfalls in der Geschäftsstelle aufge- 5 __ --=~ 
geben werden. Festliche Abendkleidung erwünscht. Keine Trachten o. ä. 

lmlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUllllllllllllllllllllllllllmmulllulIIlIIlIlIlIlIIlIlIIlIlIlIllIIlIlIIlIlI1I1I111111111111111111111111J11lt1l1l1l11l1l1l1l11ll11ll11l11l11l11l11l1l1l1l11im 



Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1. 2. Singegruppe - Obungsabend 
3.2. Skigruppenversammlung 
4.2. Fotogruppe Versammlung 
5. 2. Großer Ball der Sektion Berlin 
5.2. Faustball, Waldl.auf, KühlerWeg 
5.2. 1 Wanderung 
7.2. Gymnastik -Turnen 
8.2. Singegruppe 'Obungsabend 
9.2. 1 Wanderung 

10.2. Sektionsversammlung und 
Vortrag 

12.2. Faustball, Waldlauf, Kühler Weg 
13.2. 3 Wanderungen ' 
14.2. Gymnastik"':" Turnen 
15.2. Singegruppe Obungsabend 
16.2. Jugendgruppe Heimabend 

18.2. Fotogruppe Versammlung 
19.2. Faustball, Waldlauf, KühlerWeg 
20.2. 1 Wanderung 
21.2. Gymnastik - Turnen 
22.2. Singegruppe Obungsabend 
23.2. Bergsteigergruppe Monats-

versammlung 
23.2. Jungmannschaft Ausschuß­

sitzung 
25.2. Jungmannschaft Heimabend 
26.2. Wandergruppe Haupt-

versammlung 
26.2. Faustball, Waldlauf, KühlerWeg 
27.2. 2 Wanderungen 
28.2. Gymnastik - Turnen 
6.3. 2 Wanderungen 

In wenigen Tagen feiert die Sektion ein großes Fest. Im Hinblick darauf befaßt sich 
der erste Artikel mit der Geschichte der Alpenvereinsbälle in Berlin. Diesem Rück­
blick folgt eine Zukunftsvision, von der vor allem der Verfasser selbst hofft, daß sie 
nicht wahr werden möge. 
In der hinter uns liegenden Weihnachtszeit war die Sektionsju'gend auf zwei Fahrten 
in den winterlichen Alpen; zwei Berichte geben die gewonnenen Eindrücke wieder. 
Das Heft schließt mit Leserbriefen und Randnotizen. 
DER BERGBOTE wünscht allen Besuchern des Großen Festballes recht viel Ver­
gnügen und gute Unterhaltung und den Veranstaltern großen Erfolg. Schriftleitung. 

Taschenbuch. vergriffen I 
Unsere Mlt911eder werden höflichst gebeten, Vorauszahlungen bel Bestellung des 
Taschenbuchs der Alpenvereinsmlt911eder (SchutzhUttenverzeichnls) nicht zu leisten, da 
der Vorrat erschöpft und der Termin der neuen Lieferung noch nicht bekannt Ist. 

4 

,4t.kdl - fI~ - 1",,~ 
CHARLOTTENBURG 2. Kantstra6e 138 Ruf 324729 
BERlIN N &5. Relnickendorfer Str.2 I Ruf 4b 57 29 
MOABIT. Otto- Ecke Zwinglistra6e Ruf 394730 
P r eis wer t e gebrauchte Fot 0 - A P par a t e 
Prismengläser Sämtliche Fotoarbeiten 

- = ... ~ •. 

Br. 

Berlins 
neuer 
Treffpunkt .! \l~"-
für alle {~l 
Sportl 

• 
nn 

Europa-Center 
( an der Eisbahn ) , 



Vom Alpinen Kranzl zum Gro6en Festball 

"Oie Zeiten ändern sich und wir uns mit 
ihRen." Auch auf das gesellschaftliche 
Zusammensein, die Keidung und den 
Tcinz ist dieses Sprichwort zu beziehen. 
Um die Wende des achtzehnten Jahr­
hunderts tn,lgen die Damen den Reifrock, 
die Herren Bundhosen, den bestickten 
Schoßrock und Schnallenschuhe, wenn 
man sich zum Tanz traf. Es war das 
Menuett, das man damals tanzte. Zu 
manchem großen Ba!! zeigen jetzt 
':loch gelegentlich Tanzpaare in der 
damaligen Kostümierung das Menu·ett. 
Um die Wende des zwanzigsten Jahr­
hunderts tanzte man, nur' noch ein Ober­
bleibsei hiervon, den Menuettwalzer, die 
Quadrille und den Kontertanz. Unsere 
Eltern und Großeltern erfreuten sich 
dieser Tänze, die heute längst vergessen 
sind. 
Auch im leben der Sektionen des Deut­
schen Alpenvereins hat sich in den ver­
gangenen Jahrzehnten ein beachtlicher 
Wandel sowohl in der Gestaltung gesel­
liger Veranstalflun,gen als ouch in der 
Keidung vollzogen, und es war immer 
jeweils die Jugend, die dem Alther­
gebrachten etwas Neues entgegensetzte 
oder auch entgegensetzen mußte, wie es 
die Entwicklung der letzten beiden Jahr­
zehnte zeigt. 

Als im Jahre 1936 die Jugend der da­
maligen Sektion Berlin dagegen oppo­
nierte, daß in dieser großen Sektion seit 
Jahren keinerlei Tanzveranstaltung er­
folgte, wurde von den Senioren erklärt, 
man habe bewußt davon Abstand ge­
nommen, weil es doch nicht mehr möglich 
sei, Alpenfeste in solchem hervorragen­
dem Rahmen zu gestalten, wie es in den 
neunziger Jahren des letzten Jahrhun­
derts der Fall war. Die alten Herren 
wollten von ihren Erinnerungen zehren 
und sie nicht durch neuere Veranstaltun­
gen, die diesen Ra,hmen nicht mehr bieten 
konnten, verblassen lassen. Man berich­
tete, daß die damaligen Alpenbälle 
immer unter einem Motto stande:n. Z. B. 
"Die Einholun9 der Tänzerin lola Mon­
tez", "Die Petersburger Schlittenfahrt" 
usw. Die Teilnehmer durften nur in 
alpiner Orig,inaltracht erscheinen, und es 
ist bekannt, daß der größte Teil der Teil­
nehmer in prachtvollen, kostbaren Volks­
trachten der verschiedenen Täler und 
landesteile erschienen. Durch kostbare 
Kulissen, sogar durch einen Wasserfall 
versetzte man den Besucher in die alpine 
landschaft. Der Eintrittspreis für diesen 
Ball soll sehr hoch gewesen sein. Man 
sprach sogar davon, daß die Eintritts­
karten an der Berliner Börse verkauft 

BARDORF 
das altbekannte Fachgeschäft für OPTI K UND FOTO 

B E R L I N N W 87, T U R M S T RAS S E 74 

6 

wurden. Das nur schaulustige Publikum 
erhielt für einen geringen Preis Zu­
schauerkarten für den umlaufenden Rang 
des damal,igen Marmorsaals im Zoolo­
gischen Garten. 

Es war dann die Sektion "Mark Branden­
burg", die in den Jahren vor dem 
zweiten Weltkrieg die gesellige Tradition 
noch aufrecht hielt. Sie veranstaltete 
mehrere kleine "Alpine Kaffee-Kranzl" 
im Gartensaal des Zoo und in jedem 
Jahr einen "Alpinen Ball". Sehr viele 
unserer langjährigen Mitglieder erinnern 
sich daran noch gern. Ober eine große 
glattgemachte Knüppelbrücke, die im 
Eingangssaal errichte,t wurde, mußte man 
zum Marmorsaal regelrecht "kraxeln",' 
Am Eingang standen Damen und Herren 
der Trachtengruppen und prüften die 
Kleidung jedes Gastes. Touristenkleidung 
oder nicht stilechte· Kleidung war nicht 
gestattet und Damen, die z. B. weiße 
Seidenstrümpfe trugen, mußten sich an 
der Kasse weiße Baumwollstrümpfe 
kaufen, die man dort zum Verkauf bereit­
hielt. Wieviel kostbare Trachten wurden 
auch hier noch getragen, und es ,war ein 
herrliches Bild, das noch seine besondere 
Note dadurch fand, daß in Kulissen' ein 
"Blick über Meran" gezeigt wurde. Zur 
besonderen Freude der Jugend führte 
eine Rutschbahn vom umlaufenden Rang 
ins Parkett und in den hinteren Räumen 
der Zoosäle ließen Karussell und Schieß­
bzw. Würfelstände auch in Berlin etwas 
an "D' Wiesn" erinnern. Der Mittelpunkt 
des Marmorsaales aber war stets der 
große Maibaum, an dessen Krone als be­
gehrenswerte Preise bunte Kopf- und 
Halstücher, Krawatten, Seitenmesser für 
die kurze Wichs usw. ' für diejenigen 
hingen, die den Maibaum erklettern 
konnten . Das war nicht leicht, denn auch 
er wurde mit Seife glattgerieben, so daß 
schon eine gute sportliche leistung mit 

dem Erklettern verbunden war. Und was 
für eine Gaudi war es, wenn ein kräftiges 
Dirndl sich an das Klettern machte und 
im unteren Drittel die Kräfte bereits 
nachließen . Schnell kletterte eine Traube 
von Buam von unten nach und drückte 
das Dirndl so mit vereiriten Kräften 
langsam nach oben. Was für ein Ver­
gnügen auch für die, die unterm Mai­
baum sich versammelt hatten und nun 
ein~n schönen "Aufblick zur Jungfrau" 
hatten. Vergessen wir nicht die hervor­
ragende Leistung unserer Plattlgruppe 
"D' Hax'nschlager", die stets zu ihren 
Tänzen mit der Blasmusik in den Saal 
marschierte, gefolgt vom ganzen Volk. 
Und dieses tanzte dann nach den Klän­
gen der Original-Trachten- und Blas­
kapelle vornehmlich den Walzer, die 
POlka und den Rheinländer. 

Die Zeiten nach dem zweiten Welt­
krieg änderten auch hier alles entschei­
dend. Wie vie,le der kostbaren Trachten 
waren verloren gegangen, und' wer 
besaß noch die einfachste alpine Tracht? 
Man mußte' notgedrungen nun doch die 
Touristenkleidung zulassen, und an ein 
so herrliches Ausschmücken der Säle 
war aus Mangel an Materialien und 
Geld nicht mehr zu denken. Aber auch 
mit den genannten Tänzen war und ist 
es vorbei. Es blieb lediglich noch der 
Walzer, der aber leider von der heutigen 
Jugend bereits sehr wenig getanzt wird. 
Die modemen Tänze bestimmen das 
Programm, doch wenn die sogenannten 
Standardtänze, der Tango, der lang­
same Walzer und der Fox oder die 
latein-amerikanischen Tänze, wie Rumba, 
Samba und eha eha eha richtig und gut 
getanzt werden, dann sehen sie auch 
sehr g·ut aus. Aber - eine Originaltracht 
aus dem Sarntal oder eine sonstige 
alpine Originaltracht in Verbindung mit 
diesen modernen Tänzen stellt einen 
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nicht mehr vertretbaren Anachronis­
mus dar. 

Und somit befinden wir uns wieder in 
einem Wandel und wieder drängt die 
Jugend vor. Sie wird nun zum ersten Mal 
in der Geschichte der Berliner Sektionen 
einen Ball in moderner festlicher Abend­
kleidung und zu modernen Tanzrhyth­
men veranstalten. Es werden aber auch 
für alle Tänzer zwischendurch die Tänze 
gespielt werden, die zu ihrer Jugendze,it 
"modern" waren und noch denen sie 
noch heute gern tanzen. Wir wünschen 
unserer Jugend ein volles Gelingen des 
Großen Alpenballes. Und manches un­
serer Mitglieder, das das Ehrenzeichen 

Die letzte Hütte 

In der "Reise-Welt" vom 30. Dezember 
1965 las ich, daß in den Ostalpen eine 
neue 4-Kabinen-Gondelbahn in Betrieb 
genommen wurde, welche die größte 
und längste in den Ostalpen ist. Sie 
überwindet in 20 Minuten einen Höhen­
unterschied von 2101 Metern. Diese 
Seilbahn führt zu zwei bekannfen Alpen­
schutzhütten. 
Wenn diese Entwicklung so weiter geht, 
dann kommt einmal der Zeitpunkt, wo es 

für 40- und 50jährige Mitgliedschaft trägt, 
wird sagen: "Cha, Cha, Cha", wie haben 
sich die Zeiten geändert. 

Wir wollen aber hier ganz besonders 
unserer Schuhplattlgruppe ,;D' Hax'n­
schlager" dafür danken, daß sie trotz 
allem die Tradition an alpinem Tanz 
und alpinen Trachten aufrecht erhält 
und wir immer wieder einmal Gelegen­
heit haben, mit ihnen in altgewohnter 
Weise zusammen zu sein. Diesmal ziehen 
sie die Trachten also nicht an. Aber wir 
rufen mit ihnen der Jugend für ein gutes 
Gelingen des Festes zu: "Auf geht's." 

W. Hulde 

nur noch eine - die letzte - Alpen­
vereinshütte gibt, die nicht durch eine 
Seilbahn erreicht, sondern nur von 
Touristen zu Fuß erstiegen werden 
kann. Diese Hütte wird dann hoffentlich 
unter Denkmalsschutz gestellt. Aber in 
100 Meter Entfernung wird ein kapital­
kräftiges Konsortium ein großes kom­
fortables Mpenhotel mit dazugehöriger 
Kabinenbahn bauen. Und so haben die 
Hotelgäste die Möglichkeit, sich durch 

.sport -<Lausendfreund 
Otto-Suhr-Allee 139, am Schloß Charlottenburg I Ruf: 34 55 12 

Sportgerate - Sportbekleidung 

Fachgeschaft für jeden Sport - Skiwerkstaft 

8 

die Besichtigung der alten Hütte ein Bild 
davon zu machen, wie früher zu Groß­
vaters Ze·iten B·ergwanderungen auf 
schmalen steilen Serpentinenwegen zu 
Fuß durchgeführt wurden. Und alle 
werden den Kopf schütteln und denken: 
"War so was möglich?" Im Gastzimmer 
der Hütte aber wird in einer Glasvitrine 
der "letzte Rucksack" ausgestellt. Denn 
solch ein Utensil hat ja bei dem jetzigen 
modernen Reisebetrieb aufgehört zu 
existieren. Dieser selbst besteht dann 
nur noch aus Raserei, die a·uf der Auto­
bahn beginnt und in der Seilbahn ihre 
Fortsetzung findet. Denn ich denke mir, 
daß durch den Einbau von Düsentrieb­
werken die Strecke, zu der man jetzt 
immerhin noch 20 Minuten braucht, 
später einmal in zwei bis drei Minuten 
geschafft wird. Und bei den Skiabfahrten 
werden hoffentlich durch verbesserte 
Konstruktionen der Skier neue Schnel­
ligkeitsrekorde erzielt. Mögen die Dinger 
dann ruhig 2000-3000 DM kosten, statt 
wie jetzt nur 200-300 DM. 

Aber das Glücksgefühl, das ein ver 
alteter und rückständiger Fußwandere. 
hatte, wenn er nach stundenlangem 
Anstieg bei brennender Sonne oder bei 
Sturm und Schnee bzw. Regen endlich 
sein Ziel, eine einsam gelegene Hütte 
erreicht und sich dort im Gastzimmer 
vielleicht bei Ka!:helofenheizung und 
Kerzenlicht von den ausgestandenen 
Strapazen erholt hatte, das wird es im 
modernen Reiseverkehr nicht mehr 
geben. 

Die Zeit wird wohl nicht mehr allzu fern 
sein, wo es sich empflehlt, für die noch 
verbliebenen Fußwan·derer ein Verzeich­
nis der Hütten herauszugehen, zu denen 
noch keine Seilbahn führt. Und die Zahl 
der dort' aufgeführten Hütten wird nach 
und nach so zusammenschrumpfen wie 
die Sfraßentbahnlinien in den Fahrplan­
heften unserer BVG. 

Erich Buchwald 

Mit der ]ugendgruppe in Obernberg am Brenner 

Am 25. Dezember trafen sich alle 
18 Fahrtenteilnehmer am Funkturm. 
Trotz furchtbaren Regens fuhren wir 
fröhlich ab und kamen nach flotter 
siebzehnstündiger Fa·hrt müde, aber in 
bester Stimmung in Obern berg am 
Brenner an. Untergebracht waren wir 
sehr gut im dortigen DAV-Jugendheim. 
Es ist noch sehr neu' und recht luxuriös 
mit fließend warm und kalt Wa·sser. Uber 
das Essen ist nur Bestes zu berichten. 
Unser Skilehrer wartete schon im Heim 
auf uns. Da er Cla,us hieß, gab es Kom-

plikationen. Wir hatten nämlich schon 
zwei Klause (oder heißt es Cläuser?). 
Unser Boß wurde aber "K-Klaus", die 
anderen bei den "Großer C-Claus" und 
"Kleiner C-Clousll lIgenannt. 
Obwohl wir die Nacht durchgefahren 
woren, marschierten wir am Nachmittag 
auf den Hang und machten uns erst ein­
mal wieder mit den Brettern vertraut. 
Einige standen zum ersten Mal auf den 
Latten, doch an diesem Nachmittag 
waren Anfänger und Nicht-Anfänger 
kaum zu unterscheiden. Im Laufe des 
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Tages besannen wir0ns aber wieder auf 
schon einmal Gelerntes, und am zweiten 
Tag wagten wir uns bereits auf eine 
Tour. 

Hinauf kamen alle ohne zu große An­
strengungen, aber als es an die Abfahrt 
ging, kam für viele der große Schrecken. 
Bescheidene Gemüter freuten sich schon, 
wenn sie ohne hinzufallen zwei Bögen 
schafften: Trotzdem hatten alle Spaß an 
der Tour, und am Ende wurde laut ge­
fragt, wann die nächste stattfände. 

Sie ließ nicht lange auf sich warten, aber 
vorher wurde am Hang alles das geübt, 
was bei der Abfahrt nicht geklappt hatte. 
Diesmal nahmen wir auch die Anfänger 
mit, die aber eher ouf den Rückweg ge­
schickt wurden, damit alle rechtzeitig 
zum Abendbrot im Heim eintreffen 
würden. 

Am Vormittag des 31. machten wir eine 
Fuchsjagd, die fast erfolgreich ausgegan­
gen wäre, obwohl nur vier Spürhunde 
die Spur der Füchse verfolgten. Danach 
waren alle ziemlich ausgepumpt und 
freuten sich über das nachmittägliche 
freie Tummeln. "Groß C-Claus" und 
unser "K-Klaus" fuhren am Nachmittag 
nach Innsbruck, und K-Klaus kehrte mit 
dem für den Silvesterpunsch nötigen 
Rotwein zurück. Zusammen mit einer 
Meraner Gruppe verbrachten wir den 
Abend mitSpielen und Singen; um 
Mitternacht wurde das Neue Jahr mit 
einem Feuer und einem Fackellauf be-

grüßt. Erst um ha1b zwei sanken alle er­
müdet ins Bett. 

Am Morgen durften wir erst einmal aus­
schlafen, aber am Nachmittag gab es 
kein Erbarmen mehr: alle mußten auf 
den Hang. 

Die Heimfahrt rückte schon bedrohl.ich 
n6her, doch vorher wollten wir noch eine 
größere Tour machen. "Großer C-Claus" 
hatte noch zwei Mädchen aus seiner 
Innsbrucker Jugendgruppe mitgebracht 
und so zogen alle die von der ersten 
Tour vertraute Strecke hinauf; doch 
diesmal sollte es weiter gehen. Eigent­
lich sollten die Anfänger in einem Heu­
schober in der Nähe des Umkehrpunktes 
der ersten Tour auf unsere Rückkehr 
warten, aber als es dann so weit war, 
streikten auf einmal auch die meisten 
der Fortgeschrittenen.So zogen nur noch 
sieben Leute weiter: "Großer C-Claus" 
und die beiden Mädchen aus seiner 
Gruppe, "K-Klavs" und drei aus seiner 
Gruppe. Nach mehreren Stunden er­
reichten wir den Sattel kurz unterhcrlb 
des Gipfels. Wir schnallten Skier und 
Felle ab und stiegen zu Fuß auf den 
höchsten Punkt. Es war strahlendes 
Wetter, und wir hatten eine herrliche 
Sicht über die Alpen. Doch ein eiskalter 
Wind vertrieb uns bald wieder. Bei 
den Skiern angekommen" ging es weiter. 
Wir trugen sie über den Sattel auf einen 
anderen Gipfel. Nach dieser Strapaze 
waren wir froh, uns wieder auf die 

Beratung in allen Bausparfragen I 
Wenden Sie sien bitte an Ihr Sektionsmitglied Wilhelm Schmolke 

1 BERLIH 62 (Scb6neber9) Martin-Luther-Strafse 132 Telefon: 780919 

Mitarbeiter der .Offentliene Bausparkasse Berlin" 

10 

Bretter stellen zu können. Es ist doch 
angenehmer auf den Skiern zu' stehen 
als unter ihnen zu laufen. ' 
Das erste Stück der Abfahrt war recht 
steil, und es klappte noch nicht so ganz 
aber .danach ging es recht gut. I~ 
20 Minuten waren wir wieder am Heu­

schober (dafür waren wir nun Stunden 
hochgelaufen !!!) und wurden begeistert 
begrüßt. 
Am letzten Tag sollte das traditionelle 
"Rennen" stattfinden: ein Torlauf nach 
Zeit und ein Stillauf. Am nächsten Mor­
gen wehte aber ein kräftiger Schnee­
sturm ums Haus, so daß wir abwarten 
und Tee trinken mußten; auf letzteres 
haben wir allerdings verzichtet. Dafür 
schaufelten wir dem Heimvater den Weg 
zur Fahrstraße frei; aber erhielten nicht 
einmal ein Dankeschön dafür. Nach 
dieser Arbeit setzten wir uns in den 
Tagesraum und "Groß C-Claus" ließ sein 
mitgebrachtes Radio leise spielen. Bald 
erschien der Heimvater und nahm es 
w~g, ohne ein Wort zu sagen, woraufhin 
w~r beschlossen, am Abend den Weg 
wieder zuzuschaufeln. Trotzdem ließen 

wir uns die gute Laune nicht verderben 
und gingen am Nachmittag trotz des 
kräftigen Windes auf den Hang und 
steckten die Strecke ab. Dann stellten 
wir uns frierend in der ausgelosten 
Reihenfolge auf und begannen recht 
langsam mit dem Stillauf; darauf folgte 
der Torlauf nach Zeit, wobei es zwei so 
eilig hatten, daß sie. nach wenigen Toren 
die Schußfahrt wählten. Ansonsten 
kamen die meisten recht zufrieden durch 
die Tore. Danach zogen wir zum Heim; 
auf dem Weg wurde die Arbeit des 
Windes beendet und der Weg auch 
restlos zugeschüttet. Am Abend war die 
Siegerehrung und die Abschiedsfeier. 
~m nächstenMorgen mußten wir packen; 
Interessiert wurde der Schneepflug be­
trachtet, der einen Weg zum Heim 
bahnte. Nach dem Essen ging es dann 
los; in Gries trqfen wir pünktlich den 
Bus und richteten uns gemütlich für die 
Nacht ein. Nach 191/ 2 $tunden erreichten 
wir durchgefroren (die Heizung funk­
tionierte nicht) den Funkturm. 

Robert Eschenhagen 
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Gekaufte Freundschaft 
(oder deutsch-französisch am Spitzingsee) 

Die Weihnachtsskifahrt der Jungmannschaft verlief diesmal etwas a·ußerhalb der a·us. 
getretenen Bahnen. Auf dem Blecksteinhaus im Spitzingsee Gebiet trat die Jungmcmn­
schaft als Gastgeber im Rahmen des Deutsch-Französischen Jugendwerks auf und 
verbrachte 10 Tage mit einer französischen Gruppe. - Den Gesamteindruck der Fahrt 
schildert der folgende Bericht. 

Ganz zu Anfang eine dumme Frage: 
Was halten Sie von der käuflichen 
Liebe? Bevor sich Ihre ganze moralische 
Entrüstung über mich ergießt, möchte 
ich Sie kurz noch fragen, was Sie von 
der bezahlten Freundschaft halten. 
Wahrscheinlich werden Sie nicht mehr 
weiterlesen, wenn ich Ihnen jetzt ge­
stehe, daß ich eigentlich g.egen be·ides 
nichts einzuwenden habe - allerdings 
kommt es immer auf das WIE an! 
Um eventuelle Mißverständnisse auszu­
schließen: Geld für Liebe auf Zeit habe 
ich nie gezahlt, und das meine ich auch 
nicht. Aber Liehe bekommt man nicht 
umsonst, man muß selbst etwas geben: 
seine eigene Liebe, Ze,it muß man haben, 
Gedanken muß man aufwenden. Ähnl,ich 
verhält es sich mit der Freundschaft. 
Auch wenn man dafür Geld bekommt, 
kann man desha,lb nicht der Freund von 
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irgend jemand werden,. Die Freunde eines 
jeden einzelnen kommen alle aus einem 
bestimmten Pe·rsonenkreis und Freund­
schaften außerhalb dieses Kreises sind so 
gut wie ausgeschlossen. Bestimmt wird 
dieser Kreis von Personen Z!um Beispiel 
durch das Alter, die Interessen, den Beruf 
u. a. m. Es müssen Berührungspunkte vor­
handen sein, um eine· Freundschaft ent­
stehen zu lassen. Ist sie' aber erst einmal 
entstanden, dan,n macht sie sich auch in 
vielfacher Weise "bezahlt". So be­
trachtet, wird Sie die "käufliche Liebe" 
und die "bezahlte Freundschaft" kaum 
noch schockieren. 

Beschließen zwei Staaten, daß sich die 
Jugend der beiden Länder so oft wie 
möglich bei Sport und Spiel und zum 
Gedankenoustausch trifft, so ist das an 
sich schon e,in ganz ausgezeichnetes und 

Wofür auch immer -

Große Anschaffungen 
durch Kleinkredite der 
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höchst lobenswertes Unternehmen. Wer­
den diese Begegnvng,en auch noch auf 
das Großzügigste finanziell unterstützt 
sO darf man das getrost als Sensatio~ 
auf dem Gebiete der Völkerverstän­
digung betrachten.. Kein Teilnehmer 
der ungezählten deutsch-französischen 
Jugendtreffen wird mit ebensovielen 
Vorurteilen nach Hause gefahren sein, 
wie er mit zum Treffen brachte - es sei 
denn, er wäre mit Blindhe·it geschlagen 
oder böswillig. Daß Vorurteile durch 
Begegnungen zwischen Angehörigen 
verschiedener Nationen abgebaut und 
nur so ahgeba·ut werden können, ist eine 
Binsenwahrheit. Nun he,ißt aber die 
bestehende Org'anisation nicht "Jugend­
werk im Rahmen des deutsch-fran­
zösischen VorurteH-Abbausll

, sondern 
irgendwo steht doch ganz dick etwas 
von Freundschaft. Ob nun bei den staat­
lich geförderten Begegnungen tatsäch­
liche Freundschaft entsteht, oder ob 
"nur" Vorurte.ileabgebaut werden, 
hängt im hohen Maße von dem WIE der 
staatlichen Freundschaftsanbahnung ab. 
Daß die Sprache bei derartigen Begeg­
nungen ein, gewisses Hindernis darstellt 
ist bekannt. Fest steht auch, daß sich 
die Sprachschwie'rigke'iten überwinden 
lassen. Ein sehr guter Weg dazu ist eben 
die Begegnung mit Menschen, welche die 
andere Sprache sprechen. Die Organi­
satoren solcher Veranstaltungen sollten 
eben wegen der Sprachklippe mit gan­
zer Kraft bemüht sein, der Freundschaft 
alle anderen Hindernisse aus dem Weg 
zu räumen. Eine großzügige finanzielle 
Unterstützung allein reicht nicht, wenn 
sich zwei Gruppen treffen, die dem Alter 
und den Interessen nach völlig unter­
schiedlich aufgebaut sind. So ist es zum 
Beispiel geschehen, daß einer Gruppe 
von 20- bis 30jährigen durchweg recht 
erfahrenen und auch sonst vielseitig in­
teressierten Bergsteigern eine Gruppe 

von 15-bis 19jährigen alpinen Anfängern 
deren sonstige Interessen sich auf Beat 
und Filmstars beschränkte, vermittelt 
wurde. Die Reise war an sich recht ver­
gnüglich und vor allen Dingen äußerst 
preiswert, aber dem eigentlichen Ge­
danken spricht das doch Hohn, denn die 
einzige GemeinsamkeitderGruppen war 
eine zeitliche und räumliche ihrer Reise. 

Schuhhaus 

führt für Sie 

die von hervorragenden Skisportlern 

bevorzugten RIEKER-SKISTIEFEl 

EIn Mehrzwedcstiefel 
etwas höherem Schaft 
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Ganz so schlimm war es bei der weih­
nachtlichen Begegnung zwischen Ber­
liner und französischen Skiläufern nicht. 
Dennoch war es bedauerlich, daß bei 
einer Aufteilung all'er Skiäufer in drei 
Leis~ungsklassen alle Franzosen (von 
den Skilehrem) a,ls Anfänger eingestuft 
wurden, während sich die Deutscben auf 
die beiden anderen Klassen verteilten. 
Das lag nicht daran, daß Deutsche etwa 
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besser Ski laufen können, sondern daran, 
daß man uns die falschen le·ute aus 
Frankreich geschickt hat, obgleich es 
doch ausdrücklich hieß, d9ß diese Reise 
nicht für Anfänger geplant sei. Somit fiel 
für fast alle Franzosen die Teilnahme an 
den Touren flach. Das .ist sehr bedauer­
lich, da auf e·iner alpinen Skitour viel 
eher Kameradschaften und Fre·undschaf­
te[1 entstehen als am Ubungshang. Ferner 
kamen einige unserer französischen 
Freunde offensichtlich zum Skilauf, weil 
Skilaufen Mode ist und man dabei vor 
der herrlichen Bergkulisse seine eigene 
Schönhe·it und Eleganz nebst den Errun­
genschaften der modemen kosmetischen 
Industrie präsentieren kann. Ich will 
damit nicht sagen: so sind die Franzosen, 
im Gegenteil, hier in Deutschland gibt 
es haargenau die gleichen leute. Auch 
liegt es mir fern, solchen Mitmenschen 
(ob deutsch oder französisch) die Da­
seinsberechti9'ung abzusprechen. Es liegt 
mir einzig und allein da·ran, daß die 
reichlich fließenden Mittel nicht ver­
schwendet werden. Wir jungen Alpinisten 
in Deutschland wünsc~en uns nichts 
sehnlicher, als endlich einmal mit fran­
zösischen Alpinisten zusammen verreisen 
zu dürfen. Ich sage aber wohlbemerkt 
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Alpinisten und meine damit Leute, die 
ihr Seil und ihre Ski schon benutzen 
können und die gleich uns die Berge 
lieben und die Berge erleben wollen und 
diese nicht nur ah Kulisse ansehen. 
Wenn diese einfache Voraussetzung ge­
geben ist (und so schwelr kann das doch 
nicht sein), da·nnl ist schon sehr viel ge­
wonnen, und Altersunterschiede spielen 
schon fast keine Rolle mehr. Werden 
aber darüber hinaus von beiden Seiten 
Gruppen im selben Alter geschickt, 
welche ungeahnten Möglichkeiten bieten 
sich da. Ich bin überzeugt, daß nicht nur 
eine sehr interessante und anregende 
Fahrt zustande kommt, sondern daß hier 
wirklich eine feste und echte Freund­
schaft entstehen wird, die über Jahre 
hinaus Bestand hat. 

Daß es solche französischen Gruppen 
gibt, ist bekannt. In den letzten Tagen 
unserer Fahrt stießen noch drei Fran­
zosen zu uns, deren Gruppe auf einer 
anderen Hütte war und früher zurück 
fuhr. Diese entsprachen unserer Gruppe 
im Alter und in ihrem Verhältnis zu den 
Bergen. Wir sind, so gvt e·s ging, in drei 
Tagen Freunde geworden und ich hoffe, 
diese drei Franzosen bald wieder zu 

sehen. Warum wurde uns e,ine Gruppe 
von Anfän.gern zugeteilt? Sollten die­
jenigen, die uns die Gruppe vermittelten, 
gedacht haben: "Die Preußen in Berlin 
können so und so nicht skil aufen, denen 
schieben wir die Anfänger zu."? Sollte 
dem so sein, dann will ich es noch ein­
mal laut und deutlich sagen: "Auch Ber­
liner können skilaufen." 

Auf dieser Reise waren wir Gastgeber. 
Als Gastgeber nimmt man einiges hin 
und schluckt einiges hinunter, was man 
unter Freunden nicht tun würde. Denen 
würde man sagen: "Mein lieber 
Freund ... " Aber wir waren nicht nur 
Gastgeber, wir wurden auch bezahlt (in 
Form einer billigen Reise) dafür, daß wir 
"in Freundschaft machten/l. Da aber d'US 

den oben erwähnten Gründen die An­
bahnung der Freundschaft nur unter 
Schwierigkeiten vor sich ging, war es uns 
in einigen Fällen nicht möglich zu sagen 
"Mein lieber Freund ... /I Andererseits 
fühlten wir neben der allgemein mensch~ 
lichen und der Pflicht des Gastgebers 
auch noch die Pflicht des Angestellten 
(wir wurden ja bezahlt). In diesem Punkte 
fühlten wir um mißbra·ucht. Wir waren 
Angestellte eines bilateralen Reisebüros 
auf Gegenseitigkeit. Und das ist wahrlich 
nicht der Sinn der Sache. Wie schön 
hätte es sein können, wenn wir eine ent­
sprechende Gruppe aus Frankreich ge­
troffen hätten. Dann wäre der staatl·iche 
Zuschuß für die Fahrt ein sehr angeneh­
mes Plus gewesen, das aber hinter dem 
einmaligen Erlebnis echter und wahrer 
Völkerverständigvng vöHig zurückgetre­
ten wäre. 

Abschließend sei gesagt, daß die Fahrt 
im großen und ganzen sehr angenehm 
war und uns trotz allem gefallen hat. 
Ferner bestand auch unsere Gruppe nicht 

aus Engeln und Supermännern. Betont 
werden soll a'uch, daß drei unserer Gäste 
und der französische Skilehrer genau 
unserer Vorstellung von Alpinisten, 
Freunden und Kameraden entsprachen. 
Der französische Ski lehrer und Leiter 
seiner Gruppe war selbst entsetzt über 

Rundreisen 
für ~erflfreundl!-
Zu den höchsten Gipfeln Europas 
Silvretla - Jungfrau - Eiger - Mönch -
Matlerhorn - Mont Blane - Rosengarten -
Drei Zinnen - Großglockner 
2.6.-17.6.66 7.9.-22.9.66 16 Tage 

Halbpension DM 473,-

Matternhorn und MItteimeer 
Bozen - Meran - Engadin - Comer See -
Aostatal- Cervinia - San Remo - Genua -
Parma - Verona 
12.5. - 27.5.66 und weitere Termine 16 Tage 

Halbpension DM 440,-

Gro6e Schweizrundfahrt 
Vaduz - Julierpaß - St. Moritz - Lugano -
St. Gotlhard - Vierwaldstätter See -
Interlaken - Genfer See - Bern 
4.6.-17.6.66 30.8.-12.9.66 14 Tage 

Halbpenoion DM 456,-
sowie viele andere Rundreisen in fast alle 
Länder Eu ropas. 
Außerdem Hollandfahrten zur Tulpenblüte 
und Reisen in die Weltstadt Paris. Verlangen 
Sie bitte unsere ausführlichen Sonderprospekte. 

Reisebüro Alfred Weichert 
Berlin 65, MOlierstr. 122b, Tel. 461949 

Berlin 28 (Hermsdorf), Heinsestraße 37 
Tel. 407331 

die "alpinen BI,indgänger", die ihm von 
französischer Seite zugeteilt wurden. 
Wir wünschen uns für das nächste Mal 
eine Gruppe französischer Alpinisten -
der Sache wegen. 

Reinhard Eschenhagen 
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Leser schreiben . • . . 

An die Schriftleitung des Bergboten! 

"Druckfehler". 
leider hat sich in meinem 

leserbrief , den Sie in dankenswerter 
Weise im Dezemberheft des Bergboten 
veröffentlicht haben, auf Seite 17, 
Spalte 2, Zeile 10, ein sinnentstellender 
Druckfehler eingeschlichen. Es muß 
heißen: ."frei von Propaganda für ein 
,groß lad i n i s c h es Reich"', und nicht 
"großdeutsches Reich", wie ich es aus 
dem Brief des Herm Kemtzia zitiert habe. 
Sicherlich ke·ine Freudsche Fehlleistung! 

Johannes Geuschmer 

An die Redaktion des "Bergboten" 

"Civetta-Artikel" 

Zu der Krit·ik des Herrn E. Feulner am 
Artikel "Feuchte Civettatage" in Heft 
Nr. 1211965 möchte ich mir einige Be­
merkungen erlauben. - Bei jedem 
drückt sich die Fre·ude an der Bergnatur 
anders a,us, ob er nun Bergwanderer 
oder Kletterer ist. Ich bin jedenfalls beim 
Begehen einer schwie'rigen Route noch 
nicht der "blauen Blume der Romantik" 
begegnet. Hier geht es um das Ringen 
um jeden Meter auf dem Weg zum 
Gipfel. Und diese's Ringen ist ein Er­
lebn.is. Ein Erlebnis am Berg, im engsten 
Kontakt mit Fels oder Eis. Der Bergfreund 
wird beim Wandern in Andacht die Welt 

der Berge genießen, der Kletterer will 
sich mit den Bergen messe·n und raufen. 
Und erst auf dem Gipfel wird er sein 
zweites Erlebnis haben, nämlich das der 
Berge und Täler um ihn herum. 

Ein Kletterer ist auch kein Spezialist, wie 
Herr E. Feulner wohl mit seinem Zitat an­
deuten will. Ich möchte ganz im Gegen­
teil beha,upten, er kommt dem "idealen 
Bergsteiger" wesentlich näher als jeder 
andere Bergfreund, der photographiert, 
wandert usw. Denn bei einem Kletterer 
vereinigt sich alles, gleichgültig, ob er 
gerade noch dem IV. Schwierigkeitsgrad 
gewachsen ist oder sich auch mit 
schwereren Touren messen will. Noch 
unangebrachter erscheint mir Herrn 
Feulners abschließender Satz: " .•. hatte 
man den Eindruck, ... hier hätte jemand 
seinen Fahrtenbericht einmal gedruckt 
haben wollen." Herr Feulner sollte sich 
vor einer Kritik näher mit seinem 
"Objekt" befassen. Dann hätte er er­
fahren, daß es noch Idealisten gibt, 
denen am aHerwenigsten daran liegt, 
unbedingt im Mittelpunkt zu stehen. 
Und das kann ich mit glutem Recht von 
Bodo Zöphel sagen, denn er ist seit 
vielen Ja,hren mein Seilkamerad a,uf un­
zähligen Touren, und ich kann mir ein 
Urteil über ihn erlauben. 

Gerhard Kuhlemann 

Wie denken Sie, lieber leser, über die Frage: "Wer ist der bessere Bergsteiger, der 
Wanderer oder der Kletterer, und wer hat das größere, das gültigere Bergerlebnis?" 
Wir stellen hiermit diese in diesem leserbrief aufgeworfene Frage zur Diskuss'ion 
und erwarten von Ihnen viele Zuschriften, die wir dann von Fall zu Fall abdrucken 
werden. Schriftleitung 
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Äm Rande bemerkt 

Das Korsika-Feriendorf zum störrischen 
Esel auch 1966! 

Der Osterr. Alpenvere'in, Bez. Dornbirn, 
führt heuer das Feriendorf in Korsika 
zum siebten Male durch. Wieder be­
suchten zahlreiche· Mitgl,ieder der ver­
schiedensten Sektio·ne·n des' OAV und 
DA V das Feriendorf. Die leitung organi­
siert nicht nur die Hin- und Rückreise, sie 
sorgt auch für die Unterkunft, für Ver­
köstigung und für die Berg- und Rund­
fahrten auf der Insel. Ein eigener Klein­
bus ist vorhanden! Von Anfang Mai bis 
Ende September fährt wöchentlich ein 
bequemer Reisebus mit liegesitzen von 
Dornbirn über Julierpaß (2283 m) -
Engadin - BergeIl - Comersee -
Genua - Riviera - Monaco nach Nizza. 
Für auswärtige Teilnehmer besteht in 
Dornbirn oder Feldkirch eine Nächti­
gungsmöglichkeit vor der Abfahrt des 
Busses. Die Seefahrt dauert etwa fünf 
Stunden. Das Feriendorf liegt in herr­
licher lage, in einem erhöhten Pinien­
hain, ganz nahe an der wohl schönsten 
Sandbucht Korsikas! Die eigene, abge­
grenzte Anlage bietet eine gut einge­
richtete Küche, Speiseterrasse, Aufent-

haltsraum, Kiosk, Wasch-, Dusch- und 
Klosett-Anlagen. Es gibt nette, kleinere 
und größere B.ungalows und auch Haus­
zelte für zwei bis drei Personen. Zur 
Verfügung stehen auch Bun.galows mit 
zwei Räume für Familien oder kleinere 
Gruppen! 

Die Kosten gestaHen sich verschieden, je 
nach Unterkunft, Dauer des Aufenthaltes, 
mit oder ohne Mittagessen! Z. B. kommt 
der Gesamtbetrag bei einer 17-tägigen 
Reise (14 Inseltage) bei Unterkunft im 
Bungalow 111 auf S 1890,-. Bei einer 
dritten Person ermäßigt sich auch dieser 
Betrag. Zusätzlich werden Ermäßigungen 
für Familien und AV-Gruppen gewährt! 
Eine Verlängerungswoche kommt hier 
auf S 500,-. Auf Anfrage wird der reich­
bebilderte Prospekt (bitte int. Antwort­
schein) zugesandt. Postanschrift: KOR­
SIKA-FERIENDORF öAV, A-6850 Dorn­
bärn, Vorarlberg. 

NB.! Daneben werden heuer wieder zwei 
23-tägige Griechenland-Fahrten (Kreta, 
Kykladen, Besteigung des Olymp) mit 
Bus, fahrbarer Küche und Zelt durch­
geführt (I. Fahrt: 16.7.-7.8.; 11. Fahrt: 
11. 8-2. 9.). 

IMMER LOHNT .DER WEG ZU UNS 

am Rathausplatz Ste9lit~ 
Telefon 7219 68 • 721989 

Reiche Skiauswahl Bogner·Skikleidung 
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A us dem Sektionsleben 

Sektionsversammlung und Farbbildervortrag am 13. Januar 1966 

im großen Physikhörsaal der Technischen Universität. 

Dem Thema: IIBergheimat Wetterstein" waren zu der ersten Zusammenkunft im 
neuert Jahr viele gefolgt und sie haben sicher nicht bereut, bei dem unfreundlichen 
Wetter nach CharIottenburg gekommen zu sein. Denn was Herr Wenzel Fischer aus 
Garmisch mitgebracht hatte, waren einmalige Farbbilder. Keine in extremer Situation 
dokumenta'risch a,ufgenommenen Schnappschüsse, sondern Kunstwerke, sorgsam aus­
gewählt in Motiv, Beleuchtung, Jahreszeit und Material. Das Format (6 x 6, Roleiflex) 
verriet den Berufsfotografen und Herr Fischer gab auch bereitwillig Auskunft über 
verwendete Hilfsmittel; - gerade zum richtigen Zeitpunkt, als die Minderwertigkeits­
komplexe unter den sta,unenden Amateurfotografen mächtig zu werden dro,hten. 
Der Vortrag war bemerkenswert zurückhaltend, für Gebietsunkundig,e vielleicht ein 
wenig zu sprunghaft, aber der Vortragende kannte die Wirkung seiner Bilder und 
konnte sich dara,uf beschränken, Erläuterungen zu geben. Höhepunkte- waren die 
zwischen landschafts-, Porträt- und seltenen Blumenfotos eingestreuten Tierbilder. 
Murmeltiere in possierlichen Situationen, Steinmarder oder Jungadler im Horst 
dürften dem Fotografen harte Geduldsbeweise abgefordert haben, die Blitzfallen­
Aufnahmen eines balzenden Auerhahnes und eines prächtigen Rothirsches in der 
Dämmerung gehörten zu den meisterhaften Fotos unter den schönen. Mancher 
mochte sich gewünscht haben, so etwas einmal selbst mitzuerIebe,n, - auch ohne 
Kamera. Herrn Fischers demnächst erscheinender Bildband wird sicherlich viel 
Freunde finden. 

Peter Lipp. 

M itteilungen der Vereinsleitung 

S,kigemeinschaftsfahrten 1965.166 (unter leitung der Skigruppe) 

Fahrt 111: In die Silvretta, Bieler Höhe. 

Vom 5. bis 26. März 1966. Unterkunft in einem Skiheim der lllwerke am Silvretta­
Stausee. 

Das Haus mit 24 Betten in 2- und 4-Bett-Zimmern ist in dieser Zeit nur von unserer 
Gruppe belegt. Gegessen wird im ca. 50 Meter entfernten Madlener Haus (AV-Hütte). 
Für Selbstverpfleger steht eine Küche zur Verfügung. 
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Hüttenrundtouren möglich (Wiesbadener, Jamtalhütte). Anfänger können an gut ge­
leiteten Skikursen teilnehmen. Unterkunft einschI. Heizung ca. 23 Schillinge .. Ver­
pflegung im Madlener Haus, Frühstück, Mittag- und Abendessen ca. 60,- Schilling. 
Anmeldung bei den Fahrtenleitern : Dtto Hintz, BerIin 22, Gössweinsteiner Gang; 7, 
Tel. 3699415; Günter Prenzlow, BerIin 41, Rubensstr.7, Tel.: 716235. 

Für' die Fahrt 111 schriftliche Anmeldung und Anzahlung von DM 20,- in der 
Geschäftsstelle oder bei den Fahrtenleitern erbeten. Nur diejenigen werden, al's 
verbindlich gemeldet betrachtet, für die eine schriftliche Anmeldung vorliegt und 
die die Anzahlung geleistet haben. 

Anmeldeformulare sind in der Geschäftsstelle und bei den Fahrtenleitern erhältJ.ich. 
Die Teilnahme an den Fahrten erfolgt auf eigene Gefahr. 

Kai'ser, Fahrtenwart 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Jeden Montag von 18 bis 21 Uhr in den Turnhallen der Stechlin-Schule, BerIin. 
Friedenau, Rheingaustr. 17, unter der leitung von Sportlehrern 

Gymnastik, Turnen, Ballspiele. 

Fußballspielen ist in den Hallen untersagt. Zur Beseitigung a-ufgetretener Schäden 
sind vom Schadensstifter Handwerker zu bestellen. 

Jeden Sonnabend von 14 bis 16 Uhr auf dem Sportplatz Kühle'r Weg (6ichkamp) 

Faustball - Waldlauf. 

Bei genügenderSchn eelage treffen hier gleichzeitig die Ski-langläufer zum Training 
zusammen. 
Zum Training für den Alpinen Wettkämpfer ist der Termin beim Halle'nspoirt zu 
erfahren, sobald am Teufelsberg genügend Schnee liegt. 

Tie/en/urter 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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S,ktionswanderungen 

Sonnabend, den 5. Februar 1966 

Treffpunkt: 20 Uhr, Prälat, Schöneberg. 
Wrnderweg: Im Walzerschritt durch den Festsaal. - Führung: Die Jun-gmannschaft. 

MiHwoch, den 9. Februar 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Dahlem Dorf. 
Wanderweg: Durch den Grunewald zum Schlachtensee (Mittagsrast Terrassen­
Restaurant) - Rehwiese - Wannsee (Kaffeepause Schloß Wannsee). - Führung: 

Gustel Re-icke. 

Sonntag, den 13. Februar 1966 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 10 Uhr Heerstraße Ecke Pichelsdorfer Straße. Für Nachzügler A 34 bis 
Ritterfelddamm Ecke Seekorso (Kladow). 
Wanderweg: Haveldüne - Wirtshaus Gatow (Kurze Frühstückspa,use) - Glienicker 
See - Landhau-s Groß GHenicke, Seekorso 36. Dort gegen 14.30 Uhr gemeinsames 
Essen. Anmeldung bis 5. Februar 1966 unter Angabe, ob Wildessen gewünscht wird 
oder nach der Karte, an Robe-rta Voelmle, 1 Berlin 31, Sodener Str.32, Tel. 894456. 
- Führung: Roberta Voelmle. 

Sonntag, den 13. Februar 1966 - Herrenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Grunewald, Endhaltestelle A 17. 
Wanderweg: Querwaldein zu den Terrassen am Schlachtensee. Dort gegen 13 Uhr 
Eisbeinessen. Weiterweg nach Krumme Lonke, "Kurgarten" (Kaffe,epa1use). Anmeldung 
bis zum 3. Februar 1966 unter Angabe, ob Eisbein oder Essen nach der Karte ge­
wünscht, an Dr. Ewald Blümich. 1 Berlin 31, Assmannshauser Str.26. - Führung: 

Dr. Ewald Blümich. 

Sonntag, den 13. Februar 1966 - Ausdauernde Wanderung -

Treffpunkt: 9 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Düppeler Forst - Pohlesee - Stölpchensee - Kohlhasenbrück -
Albrechts Teerofen - Griebnifzsee - Stolper Berge - Glienicker Park - Schäfer­
berg - Wannsee. - Führung: Ursel Schaffer. 

Tiefen/arier 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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Sonntag, den 20. Februar 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr, Grunewald, Endhaltestelle A 17. 

Wanderweg: Durch den Grunewald östlich der S-Bahn. Mittagsrast Gaststätte Pauls­
born, Kaffeepause Gaststätte Leopold (Krumme Lanke). - Führung: Karl Klimpel. 

MiHwoch, den 23. Februar 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 

Wanderweg: Durch den Tegeler Forst. Mittagsrast gegen 13 Uhr wird auf der 
Wanderung bekanntgegeben. Absetzen jeder Zeit möglich. - Führung: Charlotte 
Globig. 

Sonntag, den 27. Februar 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 

Wanderweg: :Forst Tegel- Konradshöhe - Schulzendorf - (Mittagsrast Restaurant 
Waldklause) - Ehrenpfortenberge - Hermsdorf (Kaffeepause Naturfreunde-Haus, 
Kaffee brühen I). - Führung: Erich Herrmann. 

Sonntag, den 27. Februar 1966 - Ausdauernde Wanderung -

Treffpunkt: 9 Uhr, U-Bahnhof Holzhauser Straße. 

Wanderweg: Jungfernheide - Saatwinkel - Große Malche - Rutenberge 
Tegeler Fließ - Hermsdorf - Lübars. - Führung: Arnold Apel. 

Sonntag, den 6. März 1966 -Damenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Bahnhof Wannsee. 

Wanderweg: Dreilindener Forst - Kohlhasenbrück - Stölpchensee (Gaststätte 
Lindenhof Mittagsrast) - Bahnhof Wannsee (Kaffeepause). - Führung: Frieda Plath. 

Sonntag, den 6. März 1966 - Herrenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Grunewald, Endhaltestelle A 17. 

Wanderweg: Durch den Grunewald östlich der S-Bahn. Mittagsrast Gaststätte Pauls­
born, Kaffeepause Gaststätte Leopold (Krumme Lanke). - Führung: Karl Klimpel 

Meine Telefonnummer ist jetzt 7411926. Max Müller 

Sporthaus Frit; II ßrassard • Dein Sektionskamerad 

21 



22 

t 
Erich Noelte 

am 18. Dezember 1965 

Herr Noelte war Inhaber des Ehrenzeichens 'für 40jährige Mit­

gliedschaft in den Sektionen Charlottenbur9, Mark Brandenburg 

und Berlin des DAV. 

Hildegard Müller 
am 31. Dezember 1965 

Frau Müller war Inhaberin des Ehrenzeichens für' 25jährige Mit­

gliedschaft in den Sektionen Charlottenburg und Berlin des DAV. 

Professor Dr. med. et Dr. Phil. 

Karl Freudenberg 
am 14. Januar 1966 

Inhaber des Ehrenzeichens für 25- und 40 jährige Mitgliedschaft 

in der Sektion Berlin. 

Die Sekt-ion wird ihr Andenken ehrend bewahren. 

.' . ..... - - ~ 

Mitteilungen der G ruppen 

Skigruppe 

Die Skigruppe und die Jugend 

Es ist kein Geheimnis, daß der Alpenverein seiner Tradition nach außen kaum wahr­
nehmbare Zugeständnisse gemacht hat, die zwar in einer Notwendigkeit begründet 
sind, die aber auch in ihrer Großzügigkeit gewürdigt werden müsse-no Die Zeiten 
ändern sich und wir ändern uns mit ihnen. Das gilt auch für unsere Sektion im Ver-­
hältnis zu ihrer Umwelt und im besonderen in ihrer Einstellung zur Jugend. .. . 

Mancher Jugendliche liest heute vielleicht voll Anerkennung der leistung, vielleicht 
aber auch mit Ungläubigkeit, daß es Bergsteiger gab, die mit dem Fahrrad Hunderte 
von Kilometern herunterstrampelten, um in die Berge zu kommenn. Es gab auch eine 
Zeit, zu der noch keine Bergbahnen den beschwerlichen Aufstieg ersetzten. Skifelle 
werden heute oft gar nicht mehr mitgenommen. 

Daß unsere Alpenvereinsjugend nicht diesem Massenfluidum verfällt, ist dabei ein 
Trost. 'Kernige Kerle sind aus ihr hervorgegangen, und in dieser positiven Richtung 
ist die alte Tradition als richtig erkannt und anerkannt worden. Zur 

Mitgliederversammlung am 3. Februar 1966 

um 19 Uhr im Haus des Sports, Grunewald, Bismarckallee 2, kommt zu uns 

"Die Jugend zu Gast", 

Sie berichtet uns in Wort und Bild über ihre Arbeit und ihre Fahrten. Es ist anzu­
nehmen, daß der starke Zuspruch unserer Zusammenkünfte an diesem Tage einen 
neu'en Rekord erfährt.' 

Herbert Zächer 

Sporthaus Fri~ a Brassard 
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Bergsteigergruppe 

Mittwoch, den 23. Februar, um 19.30 Uhr, im' Kleinen Hörsaal A des Physiologisch~ 
Chemischen Instituts der Freien Universität, Berlin-Dahlem, Amimallee 22. 
Farblichtbilder-Vortrag von Herrn Schulz: Bergtouren im Wallis. 

Maier 

D'Hax'nschlager 

Im Februar finden unsere Obungsabende unverändert jeden Donnerstag im .Haus 
d~r Ostdeutschen Heimat" am Anhalter Bahnhof, statt.t 
Die Hauptversammlung haben wir am 15. Januar 1966 abgehalten und es wurde 
der Vorstand wiedergewählt. Näheres im nächsten Bergboten. 

Auf geht'sl Herbert Leisegang 

]u·gendgruppe. 

Heimabend: 16. Februar, 19 bis 20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle Schlüterstraße: Die 
Skitour, Vorbereitung und Durchführung. 

Die diesjährige Osterskifahrt geht zum Hohenzollernhaus im westlichen Otzta!. 
Interessenten erfahren alles Wichtige ,auf den Heimabenden. 

. Klaus Friedrich 

Jungmannschaft 

Heimabend: Am Freitag, dem 25. Februa'r 1966, pünktlich um 19 Uhr, im Haus des 
Sports, Berlln 33, Bismarckplatz 2. 

Programm: 1. Verschiedenes, Gruppenangelegenheiten. 
2. "Berliner Hindukusch-Kundfahrt '1960" 

Te-i I I: Anfahrt. Farblichtbildervortrag von S. Heine. 

Jungmcmnschaftsausschuß: Nächste Sitzung am Mittwoch, dem 23. Februaur 1966, 
um 18 Uhr, in der Geschäft5stelle. 

Sieghert Heine 

Sporthilus Fri13Z1 ßrass;.ln:.: 
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Fotogruppe 

Die Fotogruppe trifft sich am ersten und dritten Freitag ei.nes jeden Monats um 
19 Uhr im Sektiol1sbüro in der Schlüterstraße. 
4.2.1966: Kamerad Dombrowski geht mit uns "Auf Campingreise zum Nordkap 

und zurück, 2. Teil". 
18.2. 1966: Kameradin Frau Plinke spricht zu uns und zeigt uns Dias zum Thema: 

"Hundertjahrfeier der Erstbesteigung des Matterhorns in Zerrnatt 
(Schweiz)". Anschließend zeigt sie uns noch Dias vom Lago Maggiore. 

Klaus Groth 

Wandergruppe 

Wir treffen uns ain Sonnabend, dem 26. Februar 1966, ab 16 Uhr, in der Gaststätte 
"Alter Krug" am U-Bahnhof Dahlem Dorf. Um 18 Uhr eröffnen wir dort unsere 

Hau p tv e r 5 a m m I u n g. 
Tagesordnung: Bericht des Vorsitzenden. 

Bericht des Kassenwarts. 
Bericht des Kassenprüfers. 
Verschiedenes. 
Wahl des Vorstandes. 

Nach der Hauptversammlung geselliges Beisammensein. Max·Mülfer 

Singegruppe 
Ganz leise treiben Flocken nieder. 
Ein Wunder hat die Welt entfacht: 
aus allen Räumen fallen Lieder -
hat wohl dein Herz an dies gedacht? 

Auch wir singen wieder, wie schon seit Jahren, jeden Dienstag,ab 19.30 Uhr, bei 
unserer verehrten Hüttenwirtin, Frau Stange, in Berlin-Schöneberg, Haüptstr. 108 IV, 
wo wir neue Sänger und Sängerinnen jederzeit willkommen heißen. . 

Gertrud Handke 

a .. ch8tt •• telles 1000 Berlln 12. SchißterstraBe 50, hochparterre _ Fernrufs 91 46 36. 
Ge6f1net Montag, Mittwoch. Freitag von 15-18 Uhr 

Ba n k ko n t 0' Berliner Commerzbank 'AG. Depka, E. 1000 Berlin 41. Rheinstraße 55. Konto-Nr. 2033. 
Sparkasse Innsbrude. Konto·Nr, 5459. Postscheckkon to, Berlin West 53353 

Schriftleitung, U I r ich R 0 I off. Berlin 37. Rappoltswailer Straße 14. 
Anzeigenannahme in ·der Geschäftsstelle dar Sektion Barlin. Barlin 12. Schlütarstraße 50 

o.r Bezugspreis ist Im Mitgliedsbeitrag enthalten. Drude, Blankenburg. Berlin 51. HausotterstraBe 1:00 

Sporthaus Fril) il ßrassilrd Potsdamer Straße 102 
zwisdlen Kurfürsten- u, Lützowstraae . 

Ruf 132324 
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Reise-Unfall- und GepäckversicherunC) 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A) Spezial_Reise-Unfall-Versicherung: 
Für Reisen innerhalb Europas bis zu 

2Wochen 3Wochen 4Wochen 5Wochen 6Wochen 

DM 

1. Für den T od~s~~" 5ooo,-} 
" "Invahdltats-

fall .•.•. 10000,-

2. Für den Todesfall 5000,-
" "Invaliditäts-

fall .•... 10000,-
Tagegeld ••.•. 5,-
od.an dessen Stelle 

Heilkosten 500,-

Beitrag 
DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 

einschließlich Versicherungssteuer 

DM 5,70 DM 7,60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 
einschließlich Versicherungssteuer 

Zuzügl. DM 1,- für die Haftpflicht-Vers. ge~äß den bei der Sektion aufliegenden 

Vertragsbestimmungen. 

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-Unfallversicherung: 

al Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heil­
kosten an Stelle von Tagegeld zu beantragen. 

b) Es kann auch ein Vielfaches der obigen Versicherungssummen - bis zur fünf­
fachen Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

c) Sollen Unfälle bei Ausübung des Wintersports mitversichert werden? 
(wenn ja ..... 100% Beitragszuschlagl) 

8) Reisegepäckversicherung: 

Bei Reisen Innerhalb Europas 
DM 500,­
DM '000,-

bis zu 4 Wochen 

Beitrag 

DM ',50 
DM 3,-

bis zu 6 Wochen 

Beitrag 

DM 2,50 
DM 5,-

einschließlich Versicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäck-Versicherung: 

a) Es kann auch ein Vielfaches der vorgenannten Versicherungssumme gegen den 
entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

b) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck-Police si~d bei der. Bildung der Ver­
sicherungssumme auch die auf dem Körper und m den Kleidern getragenen 

Gegenstände zu berücksichtigen. 
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pas Her z der amerikanischen Welt­
raum-Satelliten als Armba nduhr 

BULOVA ACCUTRON ~ 

Der bedeutendste Fortschritt in der Uhrentechnik seit 300 Jahren. 
Es ist doch manchmal merkwürdig, wie man sich in einer überlieferten Fertigung 
irgendeines hochwertigen Instrumentes festrennt: Geige ist Geige geblieben, Kla­
vier - Klavier, 'Uhr blieb Uhr, - seit 300 Jahren. Hemmung, Unruh und Spiralfeder 
sind sakrosankte Teile jeder Armband- oder Taschenuhr, gleich ob durch Feder oder 
Batterie getrieben. 
Sie brauchen es aber nicht mehr zu sein. Es geht ohne Spiralfeder, ohne Unruh und ohne 
Hemmung. Beseitigt ist sogar der größte, der "harzigste" Feind der konstanten Prä­
zision in der Uhr, der wechselnde Einfluß des Olzustandes auf die Ganggenauigkeit. 
Ja, was bleibt denn da noch? Eine völli~ neue Konzeption. 
Kein Nürnberger Ei, aber ein neues "EI des Kolumbus", die erste elektronische, 
transistorisierte Uhr der Welt mit nur 12 beweglichen Teilen; 

schriftlich garantierte Ganggenauigkeit 99,9977 %. 
Damit wurde der Welt das Geschenk der ersten elektronischen, astronomisch 
genauen Armbanduhr in den Schoß gelegt. Eine einzigartige Erfindung. Zwei Elektro­
ma.gneten, durch eine winzige Batterie gespeist, durch Transist. oren gesteuert, halten 
eine Miniaturstimmgabel in dauernder Schwingung: 360 Schwingungen in der Se­
kunde. Das ergibt musikalisch ausgedrückt das hohe Fis, welches das bisherige 
Ticken der Armbanduhr ersetzt. Eine "Weltraummusik", die nur zu klingen aufhört, 
wenn Sie einmal im Jahr die Batterie wechseln. Eine Uhr also, die nicht nur 40 Stun­
den Gangreserve aufweist, sondern die wochenlang, monatelang sekundengenau 
weitergeht, auch wenn sie nicht getragen wird. BUlOVA ACCUTRON! 
Sie fragen nach der Bewährunß dieser epochalen Erfindung. Viele hunderttausend 
Stück dieser Uhren sind im Betneb. Alle amerikanischen Weltraumsatelliten sind für 
die wichtigsten Funktionen dieser Weltraumschiffe mit diesen Bulova Accutron­
Werken ausgestattet. Hinoosgeschossen in den Weltraum, steuern sie Fernseh­
kameras, Leitwerke, Elektronengehirne und vieles andere mehr in diesen künstlichen 
Himmelskörpern. 
Was aber hat der Uhrmachermeister Maeckert damit zutun? Er befaßt sich beruf­
lich und privat mit Zeitmessern. Älteste Uhren bringt er in Gang und neue baut er 
selbst. Das Prinzip dieses Bulova Accutrons ist ihm gleich bekannt wie eine alte Uhr 
!TIit Sch",!,einsborsten,regulierung. Es ist. ein absolu.tes Fachg<:schäft f~r Zeit!l1ess~ng 
m Theone und PraXIS, deshalb wurde Ihm auch die Konzession für diese emmalige 
Uhr übergeben. 
Das BULOVA ACCUTRON ist eine Uhr für Sie alle - sie ist durchaus erschwing­
lich, denn sie läßt sich nicht die Entwicklungsarbeiten der Pionierjahre mitbezahlen 
- mit Edelstahlgehäuse ab 495,- DM, das ist der Preis für eine Uhr, die in ihrer 
einmaligen Präzision allein auf der Welt dasteht. 
Aus Tradition Fortschritt - aus Fortschritt Verpflichtung. Deshalb 

BULOVA ACCUTRON bei GERHARD MAECKERT 
Kommen Sie in die Dudenstraße " am Platz der Luftbrücke und nehmen Sie den 
modernsten Zeitmesser der Welt in die Hand. . 
Ich weise besonders darauf hin: Meine Firma befindet sich nur in 

TEMPELHOF, DUDENSTRASSE 11 
direkt am U-Bhf. Flughafen und am Platz der Luftbrücke 

TELEFON: 661365 (Spätruf: 739082) 
Seit 1897 Familientradition Vorzugspreise für Mitglieder der Sektion Berlin 
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~1t",eIa ~~efa efKfJIieAlt:------, 

o 

'/,FI.o.GI. DM 

La Fleur du Midi franz. Rotwein, voll, kräftig 1,35 
Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 1,75 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 

1961 er Saint Emilion A. C. 
fruchtiger, feiner, weicher Bordeaux 

3,25 
4,55 

Wermutwein Corso weiß Litern. 2,­
Santa Rosa der feurige italien. Südwein, edelsüß 2,50 
Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 1,95 
Maikammerer· "Klostereckecc 2,10 
.. Deutsches Weinsiegel", angenehm, mildsüß 

1964 er Binger Rosengarten 
Spätlese, mildsüß, gefällig 

1964er Oppenh. Krötenbrunnen 
Spätlese, Deutsches Weinsiegel, Saft und Süße 

3,25 

~ 3,40 

solange Vorrat 

BERMAlIN MEYER & CO. G. BER!.IN 

MIITEILUNGSBLAIT DER SEKTION BERlIN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 
Nr.3 18. Jahrgang März 1966 

Herausgeber Sektion Berlin des Deutschen Alpenvereins e.V. 
Vorsitzender: Rechtsanwalt Dr. ßerthold Zimmermann 
Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 

Alle Einsendungen sind an die Geschäftsstelle zu richten 
A 1666E 



Bus - und lugreisen 
Eigene, moderne 
Schlafsessel-Busse österreich • Türkei 

Oberbayern . Bayer. Wald 
Franken-Alb· Frankenwald 
Fränkische Schweiz • Allgäu 
Fichtelgebirge • Elm • Harz 
Knüll- und Rothaargebirge 
Schwarzwald • Bodensee 

7 Tage Holland-
Tulpenblüte DM 163,00 

: ; ''\ 3 Tage Königs-
~ ~'" _ lutter/Elm DM 94,50 

Fordern Sie bitte unsere reichhaltigen Spezial-Prospekte an! 

Veranstalter: A. KA R L \V EIN R ICH 
Zentrale: Berlin 47, Alt-Britz 35-37, Telefon ,6 019971 

Filialen: Berlin 47, Britzer Damm )19, Tel. 601982
1
2
1

, B~hnT4t, ~'ä64sn;i 
straße 124, Tel. 625265 • Berhn 44, Sonnena ee , e. 

WER ZUERST BUCHT - REIST AM BESTEN 
Durch Ihre Anzahlung yon 20,- DM sichern Sie sich ein gutes Urlaubsquartier! L.. ________ - seil 1928 -

..... rWt.ll6"zu,;. 
/rNuu;t 6/4 -.m 11M> 
rnuu.t--tx;:uWs~ 

(ßahnlwjsl(;ewtl$se am2co-
mit dem elnzlgarti.gen BJick aufda~ pulsierende Leben Berlinl 

CAFE. RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 
. .... '.. ' . 

~ --

$ektion'~versammlung 
am Dön!1erstag, dem 10. März 1966, pünktlich 19.30 Uhr, 

im Großen Physiksaal der Technischen Universität, Hardenbergstraße 36. 

Tagesordnung 
1. Geschäftliche Mitteilungen. 
2. Verschiedenes. 

3. Farbbilder-Vortrag von Tierarzt Günther H. Gauß, München:, 

Skifahrten im Otztal und TierbeobachtunQen 

Gäste willkommen! 
Nach der Versammlung Beisammensein in der Bahnhofs-Terrasse am Zoo. 

Terminkalender fürZusammenküillte und Veral1staltljngerj 
, . .,. . " '. ' .. -. -

1. 3.Singegruppe -::--Obung~aben~ 
i 3. Anmeldeschluß für die Oster­

f~hrt de~ Jugen:dgrupp~ . 
D'Hax~schlager - Ubungs-3.3. 

3.3. 
4.~. 
~.3. 

6.3. 
~.3. 
7.3'-
8.3. 
9.3. 

10.3. 

10.3. 

12.3. 

13.3. 
14.3. 
15.3. 
17.3. 

abend , 
Skigruppenversammlung 
Fqtogruppe - Versammlung 
Faustball -Waldlauf 
Kühler Weg 
2 Wanderungen 
GYrylnastik - Turnen 
Jugeridgruppe - Heimabend 
Singegruppe - Ubungsabend 
1 Wanderung 
Sektionsversammlung und 
Vortrag 
D' Haxnschlager - Ubungs­
abend 
Faustball - Waldlauf 
Kühler Weg 
2 Wanderungen 
Gymnastik -'- Turnen 
Singegruppe - Ubl.mgsabend 
D' Haxnschlager - Ubungs­
abend 

18.3. Fotogruppe -Versammlu~g 
19.3 .. Faustball- Waldlauf 

Kühler Weg 
19.3. Wandergruppe Monats-

versammlung 
20. 3. 1~ Wanderung 
2t 3. "Gymnastik"':: Turnen 
~2 .. 3. Jugehdgruppe...,- Heimabend 
23. 3._ Berg~eigergruppe - . 

Versammlung _ .. ~ 
23.3. Jungmannschaft Ausschuß-. 

sitzung 
23.3. Jugendgruppe Heimabend 
23.3. 1 Wanderung 
24.3. D' Haxnschlager .....; Ubungs­

abend 
25.3. Jungmannschaft Heimabend 
26.3. Faustball - Waldlauf 

Kühler Weg 
27.3. 2 Wanderungen 
28. 3. Gymnastik - Turnen 
29.3. Singegruppe - Ubungsabend· 
31. 3. D'Haxnschlager - Ubungs-

abend 
3.·( 2 Wanderungen 
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Eine Ehrung steht om Beginn dieses Heftes: Herr Nie'dzielski konnte im Jan,uar seinen 
85. Geburtstag begehen. Die Schriftleitung des "Bergboten" schließt sich allen guten 
Wünschen an und wünscht Ihnen, Herr Niedzielski, noch viele JCihre in"körpedicher 
Gesundheit und geistiger Frische ! 
Im folgenden Beitrag macht sich ein Mitglied Gedanken über den Großen Festball 
der Sektion vor vier Wochen, während wir uns dann wieder. dem Skilauf zuwenden. 
Skiveranstaltungen des DAV im Harz und auf dem Kreuzeck bei Garmisch-Parten­
kirchen sind die Themen der anschließenden Aufsätze. Von zwei bekannten Hütten 
in der Bemina-Gruppe und deren Wirten handelt der letzte Artikel. Randnotizen 
und leserbriefe runden das Bild ab und beschließen den redaktionelten Teil dieser 
Ausgabe. Schriftleitung 

M aximilian Niedzielski 85 Jahre 

Im Januar konnte Herr Maximilian 
Niedzielski seinen 85. Geburtstag in 
geistiger und körperlicher Frische feiern. 
Herr Niedzielski ist seit 45 Jahren Mit­
glied der Sektion und besonders in den 
Kreisen unserer Skiläufer weithin be­
kannt. Noch im hohen Alter konnte er 
unsere atztaler Berge besuchen und 
blieb bis heute dem Skilauf freu. Er 
schrieb uns, daß er der älteste Skiläufer 
Berlins sei. Mit seiner Vortrags- und Ski­
lehrertätigkeit stellte sich Herr Nied­
zi.elski in den Dienst unserer Sektion und 
sah seine Aufgabe stets darin, der 
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Jugend dos nahezubringen, was ihm das 
"höchste Glück der Erdenkinder" bedeu­
tete, dos Skilaufen und Bergsteigen. 
Noch heufe ist Herr Niedzielski bestrebt, 
diese seine Erkenntnis, zu einem ,erfüllten 
leben zu gelangen, on die iungeGene­
ration weiterzugeben. 
Die Sektion Berlin möchte ihrem treuen 
Mitglied ihren Dank für seine segens­
reiche Tätigkeit aussprechen und ho.lft, 
noch recht longe seine beratende und 
mahnende Stimme vernehmen zu dürfen. 

W. Brüssel 

.-.i: . • -

Ge,danken zum epofjen. FestbaU 

Ein von vielen Seiten mit Spannung er­
wartetes festliches Ereignis gehört der 
Vergangenheit 'an"; eine Ballnocht ist 
verrauscht. 

Sie war ein großer Erfolg in mancherlei 
Hinsicht, man gestatte mir eine kleine 
Nachlese. 

Als ich in erwartungsvoll gehobener 
Stimmung den Saal betrat, wußte ich, daß 
der Erfolg den Initialoren recht gegeben 
hatte. Noch einige Minuten vorher, durch 
den Morast vom mühsam erkämpften 
Parkplatz zu dem Portal des neuen 
Prälaten-Ballsaales zurückstapfend, hatte 
ich mir überlegt, wie schade es wäre, 
wenn ... 

Als Vertreter der jüngeren Generation 
habe ich keine Vergangenheit zu ver­
teidige·n, und so sehe ich auch meinen 
Berliner Alpenverein, und mithin seine 
Feste, mit a,nderen Augen als z. B. der 
Verfasser der Festchronik im letzten Berg­
boten. Bitte, nicht falsch verstehen ich 
bin durchaus traditionsbewußt, aber 'iede 
Generation hat ihre eigenen Ausdrucks­
formen, nicht nur im Tanz, auch in ihrer 
Sprache, in der Kleidung und in der Art 
Feste zu feiern. Das Wie ist dabei nicht 

wichtig, sondern nur die Tatsache, daß es 
sich um echten Ausdruck, nicht um über­
nommene, mangelhaft verarbeitete und 
nicht wirklich aufgenommene Formen 
handelt. Die alpinen Volkstrachtenent­
springen einem lebensgefühl, dos uns 
Norddeutschen wertvoll und erstrebens­
wert, aber im Grunde immer fremd ge­
blieben ist; von dem wir gl>ücklich manch­
mal einen Zipfel erhaschen, wenn wi.r 
im Gebirge mit Bergbauern an einem 
Tisch sitzen und in dieser Gemeinschaft 
aufgehen können. Dies sind die wenigen 
Augenblicke, an denen wir mit Goethes 
Osterspaziergang glücklich sein dünen 
und die uns mit vielem anderen immer 
wieder dorthin ziehen. 

In Berlin in diesem Habitus einen Ball 
mit2iuerleben, erscheint mir ein wenig 
Mummenschanz, ein Versuch, Flüchtiges 
festhalten zu wollen, in eine fremde 
Umgebung hinüberzuretten. Vielerorts ist 
dieser Stilbruch erkannt, sind die Alpen­
vereinsbälle Stadtgespräch ; ein bißchen 
Exklusivität stellt einen reizvollen Ge­
gensatz zur sonstigen Naturverbunde·n­
heit, der wir uns verschrieben haben, dar. 
Das mochten auch die Besucher des 
ersten großen Balles, der seit vielen 

BA DORF 
das allbekannte FachgescMft für OPTI K UND FOTO 

B E R l I N N W 87. T U R M S T 'R ASS E 74 
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Jahren veranstaltet wurde, empfunden 
haben. Man sah in dem c1U'sverkauften 
Haus überall nur frohe, festlich ge­
stimmte Gesichter. Der Jungmannschafts­
ausschuß sorgte mustergültig und unauf­
fällig für den Ablauf des Festes. Begin­
nend mit einer "süßen" Damenspende 
u~d einem überraschend passenden 
Herrengeschenk (das soeben erschienene 
Februarheft des lIAlpinismus")/ die. Aus­
wahl der Kapelle, welche den An­
:sprüchen aller Generationen gerecht 
wurde, die Blurnendekoration, die kurz­
weiligen Unterbrechungen, die Tombola 
mit dem tiochnicht abgeholten Haupt­
geWihn/die~vielell Kleinigkeiten. Schließ­
lich '9'00' Mr neue Marm6rsaal den fe-st­
lichen 'Rahmen. Mallcher mochte sich 
vielleicht gewünscht haben, die Fest-

ansprache wäre ein. wenig. festlicher aus­
gefa,lIell. Die " wenigen kleinen Pannen, 
z. B. bei den Vorführungen der Tanz­
schule Antoine, störten kaum. 
"Der Alpenverein tanzte" bis in den 
frühen Morgen, im Smoking, im großen 
und kleinen Abendkleid, mitten, in der 
BQllsaison; gibt' es wirkli eh jemanden,der 
bedauert, daß um festliche Abend­
kleidung gebeten wurde? 
Im Herbst treffen wir uns alle beim Ok­
toberfest wieder. Sollte wirklich jemand 
. dort im dunklen Anzug erscheinen, ich 
glaube kaum, daß er sich wohlfühlen 
wird. 
... Und im nächsten Spätwinter natürlich 
wieder zum großen Festball ... 

Pet.er Lipp 

P. S.! Der auf die Eintrittskarten-Nummer 75 verloste 1. Preis der Tombola ist bis jetzt 
noch nicht abgeholt worden. Er ist in der GeschäHsstelle, Schlüterstraße, hinterlegt 

und wartet dort auf seinen Eigentümer. 

Dit!' folgenden Firmen stifteten Preise zur Tombola 

des Balles: 

Leppin & Sohn, KG, 
.Berlin 31, Bundesallee 23 

'gaye'rische Motorenwerke 

Foto Leisegcmg, 
Berlin 12,; Kantstraße138 

Möbel Hübner, 
Berlin 30, Genthiner Straße 

Langflorbrücke 

Tischlampe 

rapid-photo-hobby (Photoausrüstung) 

Schaukelstuhl 

Sporthaus F rit; ä Brilss~rd 
potsdamer Straße 102 
zwischen Kurfürsten· u. lützow.troßa 

AUf 13 13:14 
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Weiririch-Reisen, 
Berlin47, Alt-Britz 35 

Riet49r( , ' , 
B~riin .42, T empe!hofer Da!l1m 96 

Klubsessel-Lange, . 
Berlin30, Gellthirler Straße '38 

Mey~r& Co. ,KG, 

Sporthaus Mirau" 
Berlin 31, Kurf.Qrstendqmm: 97-98 

Gerhard Maeckert, 
Berlin 42, Dudenstraße 11 

Hlldson-Strumpffabrik,. 
7Stuttg'art-yaihingen 

Telefunken AG 

Berliner Kindl Brauer~i 

DruckereiBlonkenburg, 
Berlin 51, Hausotterstr. 100, 

Hildebrand 

Suchard Schokoladenwerke, 
7850 lörrach/Baden 

Heering Verlag, 
8 München 25, Ortierstraße 8 

BuSfahrf Berchtesgadi!n 'undiurüek 

Busfahrtnacha~ter.reichund zuriick." 

Hocker 

Präsentkorb 

Geze-Skibind,ung 

Reiseuhr " 

50 Paar Dar:nel)strümpfe 

1 0' Langspielp~atten 

15 Karton BTei-

3 Schreibmappen 

4 Kästen Konfekt 

Dcmenspende. , 
(Sch6koladelltäfelchen) 

Herrenspende . 
(Bergzeitschrift: "Alpinismtrs"} 

Alpenv reinsju..,end im Harz 

Sechs in Wind und Wetter erprobte 
Jungmannen verließen am Sonnabend, 
dem 5. Februar 1966,Berlin, Um am 
Jugendskitag der norddeutschen Alpen­
vereinssektionen teilzunehmen, der am 
Sonntag im Harz stattfinden sollte. Unser 
erstes Zielv.;ar Braunldge: Dort hofften 
wir trotz des Tauwettersnoch'genOgend 
Schneereste zum Skilaufen vorzufinden. 

Kurz vor Bad Harzburg wurde es hell, 
unsere Gesichter jedoch. immer finsterer. 
Kein Schneefleck war ZUsehen.' 1),,500 m 
Seehöhe erspahtenwir da,nn die ersten 
Schneereste. Jedoch erst- am,TorfhaU's 
war eine mehr oder minder. zu:sainmen­
hängende Schne'edeckevörhanden. In 
Braunlage angekommen suchten wir zum 
Skilauf geeignete Hänge. Nach stunden-
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langem Suchen fanden wir sogar .ine 
ganz. brauchbare Piste am Wurm berg. 
Dort tummelten wir uns, bis uns der 
Hunger nach Braunlage zurücktrieb. Ein 
Restaurant war schnell gefunden und 
unser Hunger bald gestillt. Die kurze 
Siesta anschließend nutzte Harry sogar 
zu eiRem kleinen Nickerchen. Durch 
dichten Nebel fuhren wir Olm nach 
Goslar, wo der Treffpunkt der insgesamt 
32 MannschQften war. Nach einer kurzen 
Besprechung, an der die Jugendleiter 
und Kampfrichter teilnahmen, fand ein 
geseHiges Beisammensein statt. Nach 
Herbergsbrauch ging es um 22.00 Uhr in 
die Schlafsäcke, die wir am nächsten 
Morgen um 7.00 Uhr wiederverlQssen 
mußten. Gefrühstückt wurde .nur kurz, da 
der Start bereits um 9.30 Uhr am Park­
platz Hedwigsblick stattfinden sollte. Auf 
der ca. 10 km langen Strecke mußten 
mittels Kompaß und Karte sechs Punkte 
gefunden werden. Wir hatten. die Start­
nommern 9 und 13. Bei heftigem Wind 
und strömendem Regen begann für um 
der Wettkampf. (Dieses Wetter verfolgte 
uns bis nach Berlin:) Zuerst suchten wir 
mit Erfolg Punkt 1. Eine Schneisenkreu­
zung, die Punkt2 darstellte, erreichten wir 
erst nach einigen kleinen Umwegen. 
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Ebenso &rging es uns bei dem nächsten' 
Punkt. Diese kleinen 'Umwege kosteten 
uns bei der EndGIbrechnung etwa eine 
halbe Stunde. Unser Stimmungsbarometer 
fiel von Mi."ute zu Minute, da weder ein 
Ende des RegeRs noch des laufes abzu­
sehen war. Verbissen kämpften wir uns 
zu den folgenden Punkten durch, die wir 
ohne weitere Umwege erreichten. Als wir 
das Ziel passierten, waren wir 2 Stunden 
und 48 Minuten unterwegs. Damit be­
legten, wir den 8. Platz.' Die Sieger des 
laufes benötigten 58 Minl;lten weniger 
als wir. Ober die Mannschaft 13 ist 
weniger zu berichten, da sie das Ziel 
nicht erreichte. Joachim wollte nämlich 
den lauf mit seinen n.eu erworbenen 
"White Star" durchführen. leider hatten 
diese Ski aber keine Tourenbindung. 
Dadurch wurden seine Fersen so sehr 
strapaziert, daß er den Wettkampf nicht 
beenden konnte. Die anderen Mann­
schaftsmitglieder mußten also .ebenfalls 
aufgeben. Nachdem wir unsere nassen 
Kleidungsstücke gegen trockene Ol;lS­
gewechselt hatten, machten wir eine 
ausgiebige Mittagspause. An der Sie­
gerehru-ng konnten wir leider nicht mehr 
teilnehmen. da wir schnell nach BerHn 
zurück mußten. Sieefried Miehlke 

w. auch immer ~ 

ülDerali in Berlln . 
"Depositenkassen der 

BERLINER BANK 

SkiDbunQsieit. rkursus am Kreuzeck 

Ich hatte das Vergnügen, vom 25. De­
zember 1965 bis :zum 7. Januar 1966 Glm 
Skiübungsleiterkurs des DA V im Gebiet 
des Kreuzeck (Garmisch-Partenkirchen) 
teilzunehmen. 
Skiübungsleiter werden aU'sgebildet, um 
in der Sektion als "Sachverständige" des 
Skilaufs zu fungieren und sich den Mit­
gliedern in entsprechenden Fragen zur 
Verfügung zu stellen. Sie sollen natürlich 
außerdem bei Skifahrten in praktischer 
Weise tätig werden. 
Die Anwärter kamen aUi allen Gegenden 
zum Adolf-Zoeppritz-Haus, um mehr 
oder weniger ehrenvoll ihre Sektionen 
zu vertreten; denn elne Portion Ehrgeiz 
und einige Vorkenntnisse gehörten 
schon unbedingt zur Ausrüstung. Die 
Mehrzahl, aus Bayern und Schwaben 
kommend, hatte - im Umgang mit 
jenem sperrigen, viel bezweifelten Gerät 
und in der Obungim Skilauf - den 
"Flachlandtirölern" des Nordens einiges 
voraus. Insgesamt waren wir 22 Teil­
nehmer, die auf drei Skilehrer verteilt 
w1oIrden,. die UM aber nicht - wie Sje 
meinen möchten - das Skilaufen bei­
~rachten, sondern sich vielmehr rege 
elamit abmühten, uns zu lehren, wie man 
dm besten und am schnellsten anderen 
zum Genuß des "weißen Sports" verhil\ft. 
~ies geschah täglich fünf Shmden lang 
Im glück~icherweise immer hervorragen­
den Obungsschnee und bei befriedigen­
dem Wetter. Aus vernünftigen Gründen 
sind wir immer angehalten worden uns 
in der lehrmethodik streng a,n den ' leit­
faden für den Skilauf" zu halten, de~ von 
der "Arbeitsgemeinschaft des deutschen 

Skilaufs" laufend und verbessert heraus­
gegeben wird. An den Abenden erfolgte 
die theoretische Schulung über Frggen 
der. Ausrüstung, der Lehrmethodik, der 
Ersten Hilfe a·uf der Piste, dem Wachsen 
und schließlich in einem ausgezeichneten 

Rundreisen 
für <3ergfreundl!-
Zu den b6ch.tea Gipfeln Europal 
Silvrella - Jungfrau - Eiger - Mönch -
Mallerhorn - ·Mont Blanc - Rosengarten -
Drei Zinnen - Grollglockner 
2.6.-17.6.66 7.9.-22.9.66 16 Tage 

Halbpension DM 473,-
Matt.rnhorn und MItteimeer 
Bozen - Meran - Engadin - Comer See -
Aoslatal - Cervinia - San Ramo - Genua -
Parma - Verona . . 
12.5 •• 27. 5. 66 und weitere Termine 16 Tage 

Halbpension DM 440,-
Grofse Schwelzrund'ahrt 
Vaduz - Julierpaß - St. Moritz - Lugano -
St. GOllhard - Vierwaldstiitter See'­
Interlaken - Genfer See - Bern 
4.'.-17.6.66 30.8.-12.9.66 HTage . 

. Halbpenlion DM 456,-
sClwh! "Ieie andere Rundreilen In fast alle 
LCinder Euro,al. 
Außerdem Hollandfahrten zur Tu.lpenblüte 
und Reis.n in die W.ltstadt Paris. Verlangen 
Sie bitte unsere ausführlichen Sonderprospekte. 

ReisebOroAlfred Welchert 
Berlin 65, Müllefstr.122b, Tel. 461949 

Berlin 28 (Hermsdorfl, HeinsestraBe 37 
Tel. 407331 

Vortrag über die "WissenschClW' der 
lawinen (vom Ausbildungsreferenten, 
Herrn Kellerhals, persönlich gehalten). 
In der abschl,ießenden Prüfung kam es 
auf fünf Disziplinen an: Nach dem am 
meisten gefürchteten Durchgang im 
,lreistilfahren" m10lßten bereits vier von 
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uns auf die weiteren Prüfungen ver­
zichten. Die Zahl erhöhte sich auf ne'un 
nach dem Lehrauftritt, durch den 
fremden Schülern e,in bestimmtes Lehr­
ziel beigebracht werden mußte. Außer­
dem wurden Laufschule, Schulfahren 
und theoretisches Können geprüft. 

Vor allem wir wenigen Obriggebliebenen 
aus "Preußen" waren am Ende übermütig 
glücklich, und wir setzten unsere Freude 
über mehrere Stationen bis ins Münchner 
"Pschorr Bräu" fort! 

Abschließend möchte ich gern noch ,ein 
Wort an diejenigen richten, die ein 
wenig sorgenvoll dem aufblühenden 
Pistenskilauf entgegensehen, und di,e be­
fürchten, daß die Berge von Massen wenig 

HüttenerfahrunQen 

In der Bernina-Gruppe waren wir zu dritt 
auf unt. and. zwe,i Hütten; die n,ur eine 
"Tagesreise" auseinander liegen. Die 
eine war die höchste der Gruppe, die. 
Marco e Rosa-Hütte. Die andere war· 
eine der schönsten der Gruppe, die 
Tschierva-Hütte. Und doch wurde um 
letztere arg verleidet von einem, dem 
eigentlich genau das Gegenteil am Her­
zen liegen mÜßte: dem Hüttenwirt! 
Doch laßt mich weiter vergleichen. Auf 
der Marco e Rosa spricht der Hüttenwirt 
als Italiener nur seine Hei"1atsprache, 
während man auf der Tschierva-Hütte 
den Hüttenwirt nacheinander englisch, 
fran,zö.~isch. italienisch und deutsch 
sprechen hören kann. Ich kann mir vor-
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erfahrener, aber "hochgezüchteter" Ski­
läufer übervölkert werden, und daß die 
Einsamkeit, die Gemeinsamkeit unter 
Gleichgesinnten, das Stück einmaliger, 
noch nicht oder kaum berührter Natur zu 
nichte gemacht wird. 

So'weit wird es s,icher nicht kommen. Das 
Gros der Skiläufer wird sich aus Grün~ 
den der Bequemlichkeit, der Yer­
gnügungssuche ,des "apres" aufzugäng­
gige Pisten beschränken und abseits 
gelegenes Gelände' übersehen. Wjr' 
Tourenläufer sollten großzügig tolerie­
ren, daß auch der wenig Geübte und 
Unerfahrene genußvoli den nOtzlichen 
sportlichen Ausgleich des Alltages in den 
Bergen sucht. . Dietrich Birnbaum 

stellen, daß er noch mehr Sprachen be­
he(rscht. Er ist also ein kleines Sprach­
genie. Die Marco e Rosa hat kein Telefon 
(nu'r zu bestimmten Zeiten Sprechfunk­
verbindung mit dem Rifugio MarineIli), 
die. Tschierva-Hütte, hat Telefon. . 
Auf der Marco e Rosa sind wir vom 
Hüttenwirt mit strahlendem Gesicht und 
Handschlag 'auf italienisch begrüßt wor­
den .. Wir 'haben ihn nicht verstanden, 
aber sein Lachen, seine Gesten, die 
haben wir'versta~den, wir waren will~' 
kommen, Und. Giovanni kann sich getrost 
mit diesem Lachen einige Sprachen 
sparen,' er wird doch verstanden. 
Auf der Tschierva-Hütte saßder-Hütten­
wirt mit' seinem Fernglas alJf'den Ein, 

gangsstufen, als wir unsere Rucksäcke vor 
der Hütte ablegten. Sein Gruß war: 
,;Seid's an!;Jemeldet?" Wir waren es 
nicht, bekamen später aber doch noch 
die !;Jewünschten L~ger, nur den AV-Aus­
weis, nahm er mir gleich <:im Eingang ab. 
Auf die Frage, warum er ihn behalten 
wolle, antwortete er: "Wenn Sie be­
zahlen, bekommen Sie ihn wieder" (!) In 
diesem Stil ging" es . dann weiter. Die 
Hütte war beileibe nicht überfüllt 
(12. 8. 65). Man hatte jedoch sehr deh 
Eindruck, als wäre der Hüttenwirt mit der 
Verteilung" der Lager für etwa 40 Per­
sonen stark überlastet. Man bekommt 
dort nicht etwa gleich die Lager zu,ge­
wiesen, um sich gegebenenfalls dorthin 
zurückziehen zu können (wenn man 
den Biancograt gehen will, ist das recht 
bald). Nein, das geschieht, wen'fl der 
Hüttenwirt Zeit dazu hat. Und da dauernd 
das Telefon klingelt, hat er wenig Zeit! 
Es wurde 21.00 Uhr, ehe er dazu Zeit 
fand! Die telefonIschen Anmeldungen 
gingen halt vor! Außerdem mußten ver­
schiedentlich die Rucksäcke vor der 
Hütte bleiben. Dann wurde bestimmt, daß 
nach Zuteilung der Lager alle noch einmal 
ein gewisses Ortchen aufsuchen mußten 
denn wer erst auf dem Lager war, durft~ 
nicht mehr hinunter ("was gäbe das für 
ein QlJrch,einander ?") . U$W. usw. 

Der n.ächste Tag war ein Samstag, und 
nachdem Piz Morferatsch wollten wir 
n·un den Biancograf begehen. Doch dar­
aus wurde nichts. Der ,;gute" Hüttenwirt 
war sofursor.glich, uns auszumalen, wie 
voll es am Wochenende auf der Marco 
e Rosa wäre. Mit 100 bis 120 Personen 
müßten' wir dort rechnen, und uns würde 
da nur ein Biwak vor der Hüfte bleiben I! 
"Aber hier könnt i,hr auch nicht bleiben 
meine Sektion kommt rauf, und es wer~ 
d~n bestimmt 120 bis 150 Mann hierlAm 

Sonntagabend könnt ihr aber wieder­
kommen." 

Was soll man da halt machen als "Nicht­
mitglied"? Wir zogen es tatsächlich vor 

• ' . I 

abzusteigen und bereuten es nicht ein-
mal, denn es War kein "Bianeo-Wetter" 
I 

Schuhhaus 

_tlD •• 

Wer 
Ricosta 

kennt 
besteht 

auf 
Ricosta 

DeR ölUOfNDSCItUH MIT GARAHnt 

und viele Partien kehrten um. Im Regen 
kamen wir nach Pontresina und bezogen 
dort unser Lager. 

Wir trauten unseren Ohren nicht, als.wir 
am Sonntag wieder auf.die Hütte kamen 
un'd wieder gefragt wurden: "Seid's an­
gemeldet?"!! Das brachte nun unsere 
Geduld zum Sieden und veranlaßt mich 
jetzt zu diesen Zeilen. 

Noch etwas muß ich leider an diesem 
Hüttenwirt kritisieren. Es :schien uns, daß 

11 



erden Bkmcograt für jemandem res ... -
vieren will, der ihm dafür lieher war als 
wir (Nicht-SAe-Mitglieder). Als er näm­
rich meine Frau sah und unseren Wunsch 

... (Biancograt) vernahm: sagte er pro~p!: 
. Der ist nichts för Sie, da braucht s la 
15 bis 18 Stunden, geht's lieber (luf'n 

h h '''11 Roseg, der ist auch noc sc wer 9 ~ug .. 
Nun, wir g'ingen dann dech den8Ian~e­
grat und benötigten bei guten Verhalt­
nissen aber schlechtem Wetter (Nebel 
und Schneefall) 10 Stunden Gehzeit! 
Es ist das erste Mal, d<lß ich a'uf einer 
SM:-Hüttewar und heffe, diese Art des 

Am Rande notiert 

Hüttenwirtes ist einmo1i\l. Wie der 
Hüttenvergl,eich zu ~eginn des Beric~ts 
zeigte, geht es ja auch anders. U~d Ich 
glaube, eher schichtet der Hütten~lrt ven 
Marce e Rosa seine Gäste wie 01-
sardinen, ehe er auch nur einen biwa­
kieren läßt. 
Dieses ist zur Warnung und Mahnung 
geschrieben für leute, denen die Saga 
vem Hüttenwirt der Tschierva-Hütte nech 
nicht zu Ohren gekemmen ist. Er seil 
zwar schon we'it in deutschen landen 
bekannt sein, dech uns war er's leider 
nicht. Ulfried Lantzsch 

HarpfnerwandtunneJ bei GI.,zling durchgeschlagen 

Wichtiger Abschnitt beim Bau der Zemmktaftwerke . 
Der zweitlängste Strafsentunnel alterr.lchs (,2587 m) liegt Im ZUlertal 

Der nachstehende Artikel wird unsere Mitglieder sicher interessieren. 1!:r ist. eine'r 
Februar-Ausgabe der "Tireler Tageszeitung" entnemmen. 

.. D..... B· d r Zemnvkraftw.erke wird das Landscha., ftsbild im Bereich unser". F.~-
.. er au e .. ,' .' d (I d' Z en 
schaglhauses und der Olper.er Hütte weitgehendst ver~n ern. n .Iesem. US€lmm. ,: 
h .. ' f den Reman. des Bergsteigers und Schriftstellers Kurt Maix "Kaprun 

"h~:g~~7~~~,der in fesselnder Weise die Entstehung und Vellendung der Tauern-

. kraftwe:rke schildert.) 

D~r Ausbau der Straße bis Ginzl'ing und die Verlängerung ~Is ,,8olJstraße" Ober 
Breit! ahner zumSchlegeisgrund wird. in den nächsten Jahren die Verser.gung unserer 
Hütten in diesem Teil des Zillertales erleichtern. 

Kar1~H.tzner 

:12 

Die Zemmkraftwerke in Tiral, deren lau 
im Herbst verigen Jahres vom Aufsichts­
rat der Tauernkraftw.rke AG beschlossen 
wurde, werden zu den größten Speicher­
kraftwerken österreichs zählen. Mit einer 
Regeljahreserzeugung von rund 648 Mi!­
lienen kWh bei einer Gesamtmaschinen­
leistung von 517500 kW in zwei Kraft­
werksstufenwerden sIe bei weitem lei­
stungsstärker sein als die Kraftwerks­
gruppe Glockner-Kaprun mit 332 000 kW. 
Rund 206 Millienen kWh werden zUsatz­
lieh noch im Pumpspeicberbetrieb erzeugt 
werden können, wa~ eine· jährliche Ge­
scimtleistung, bis zu rund 8S4 Millio­
nen kWhermöglichen wird. 

Um den Jahresspeicher Schlegeisin 
1800 Meter,Seehöhe und den Wechen­
speicher Stillupp bauen zu können, 
mußte vererst die Straße Mayrhofen­
Ginzling ausgebaut werden. Auf halbem 
Wege zwis ehen Mayrhofen undGinzling 
ist durch die segenannte Harpfnerwand 
ein 2587 Meter langer Turmel getrieben 
werden, dessen Durchschlag am Den~ 
nerstag im. Rahmen einer kleinen Feier 

... erfolgte .. 

Di,e. Straße kann im Teilahschnitt Mayr­
hofen--'-Ginzling nicht zweispurig aus­
gebaut werden, daher mußte der Tunl'lel, 
der der zweitlängste Straßenhmnel 
Osterreichs ist, gebaut werden. Bereits 
fertiggestelltsind auf dem Weg nach 
Ginzling lawil'u~ngaleriel'l, denn der Ort 
war im Winter wiederhelt durch lawinen 
ven der Außenwelt abgeschnitten. Auch 
mit dem Stellenbau für das Kraftwerk 
wurde bereits begennen. Der Spiegel­
schlagtun;nel ist bereits 150 Meter weit 

vergetrieben werden. Von der Werk­
siedlimg Mayrhefen ist der Rehbau des 
zweiten und driften Hauses für je acht 
Familien bis zum Obergescheß gediehen, 
vem vierten Haus wird die Baugrube 
ausgeheben . 

Im Zusammenhang mit dem BaU' der 
Zemmkraftwerke wird die von Mayr­
hefen angestrebte und für diesen Ort 
später unbedingt netwendige Umfa:h­
rungsstraße schen jetzt hergestellt. Auch 
die . Regulierung qes Zillerflusses wird 
durch den Kra.ftwerksbau der Tauern­
kraftwerke AG zum Teil früher durch­
geführt werden können. Durch die 
Straßenführung werden das Stillup- und 

,das Zemmtal. auch in bezug auf den 
Fremdenverkehr außererdentlich ge­
fördert. 
Der Tunneldurchschlagsfeier wehnten 

.. u' a. die Bürgermeister Kröll (Mayrhefen) 
und Huber (Finkenberg) sewie die leiten­
den Herren, der TQuernkraftwerke AG 
und der Bauflrma bei. 

Die rühri\:le Musikkapelle Gin~ling emp-
. flng am Südpertal des Tunnels die Fest­
gäste mit flotten Märschen, und trug se 
das ihre zum Gelingen dieses festlichen 
Ereignisses bei. 

. "Mit. dem Stellel'l ist für Ginzlil'lg eil'!e 
neue Zeit angebrochen", rief der Gil'lz­
linger Pfarrer Waitz allen Anwesenden 
zu. Diebisher alljährlich durch abgehende 
lawinen meterhech verschütteten Stra­
ßenstücke sind nun gefahrles befahrbar 
und die verher im Winter eft wochen­
lang vell der übrigen Welt abgescknit­
tenen Ginzlinger können erstmalig 
lowinensicher die Außenwelt erreichen, 

• Dein Sektionskamerad 
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Les~n. schreiben • • • • 

Wer ist der bessere Bergsteiger' 

, An die Redaktion des ;,BElrgb~ten". 

',' pie Frqge~Clch ' qElm be#Em~~rgsteiger 
" Jp.ßt~,ic;b nicht aUf;lemein gültig b~ant­
. "wor:!en. " per ' " l:>es~ere , Bergst.~Jger wird 

immer , der sein, dessen , Interessen mit 
.' seinem,körperllfhen Könn~n im . Einklang 
, stehen. Wer ,die Kraft besitzt 'undden 
' Drang in sich fPhlt, den" Berg auf dem 

.schwierigsten und daher für ih'n n:ur in 
Betracht kommenden Weg anzugehen, 
der sollte es ruhig tun. Er wird sich dem 
Wanderer, der in aller Stille die Freuden 
des ' Be~ges gen1eßt,überiegen fühlen. 
Eines Tages wird sich der Kletterer aber 
auch damit 'begntlgen müssen, den Weg 
eines stillen Wanderers zu gehen und 

' Fi-euden ' entdecken, 'die ihm bisher ent­
, gangen " sind. Wird er ' sich nun als 

" schlechter BergstEiiger 'bezeichnen? Ich 
glöobees kaum:- In Abwandhmg der 

gestellten Frage möchte" ich ' sagen, der 
' ~chlecht'Eire Bergsteiger ist, .wer' sein 
" Können überschätzt und letzten ' Endes 
" s-eineGesundheit gefährdet. ' 

Waldemar Krause 

An , die Redaktion des "Berg boten". 

, lu Ihrer Frage "Wer ist der bessere Berg­
s~iger, der Wanderer oder ger Kletterer, 
Und wer hat das größere, das gültigere 
Bergerlebnis~" folgende'~: , 
Die Frqge nach dem besseren Bergsteiger 
so zU' beantworten, wie sie gestf;lllt ist, ist 
m. E. nicht möglich, weil es darauf 'an­
kommt, von welchem Standort aus ge­
ft'agtwii-d. Geht man z. B. allein vom 
Stbndpunkt der Technik des Bergsteigens 
aus, so ist zweifellos der Kletterer der 
bessere Bergsteiger. Wird 'die Frage hin­
gegen vom Standpunkt des Hochtouristen 
gestellt, der das uhberührteSein der 
Bergwelt niit ihrer arteigenen Flora u'nd 
FaunCl,kurz die Allgewalt der göttlichen 
Schöpfung sucht, 'dann ist dieser der 
bessere Bergsteiger und er hat das gülti­
gere Bergerlebnis. Denn das Klettern am 
Fels erfordert, in Welchem Schwierigkeits­
grad es auch sein mag, dieganze 'Kon­
zentration ces Kletterers; dos geringste 

. Nachlassen darin kann den tödlichen 
Sturz i,n die Tiefe zur Folge haben. Wer 
mit äußerster Anspannung Haken. sch/a-

': ~----------------.....--------, 
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gen und Seilschlingen legen muß, kann 
nicht gleichzeitig dre wechselnde Schön­
heit der Bergwelt auf sich einwirken 
l~ssen . · Daraus erhellt, daß dem Kletterer 
fOr die Wahrnehmung ' der etbischen 
Werte des Bergsteigens, zumindest wäh­
rend des K~efterns, die Möglichkeit VI;>IJ 

der Sache her genommen ist. 

Daß dem so ist, geht im übrigen aus dem 
Bericht des Herrn Bodo Zöphel"Feuchte 
Civettatage" (Heft 12/1965 des "Berg­
boten")eindeutig hervor. Außerdem wird 
es von seinem Seil kameraden, 'Herrn 
Gerhard Kuhlemann,in seiner Entgeg­
nung in Nr;2/1966 mit dem Satz ' be-

stätigt: "Ich bin jedenfalls beim Begehen 
e iner: schwierigen: Rout-e noch nicht der 
,blauen Blume der ·Romantik' begegnet." 
Nach meiner Uberzeugung hat als0 nicht 
derjenige, der sich 'limit den Bergen 
messen und raufen" will; der, also des 
reinen Kletterns und der eventuellen 
Sensation wegen seine Touren 'unter­
nimmt, das rechte ' Berger/ebnis, sondern 
derjenige, der gesamme.1t, um nicht zu 
sagen andächtig, die Berge ersteigt; um 
in ihnen die Allmacht Gottes und die 

Herrlichkeit seiner Schöpfung zu' erleben. 

Helmut Müller 

Sollte sich die Meinung unserer Mitglieder in diesen beiden Ansichten erschöpfen ? 
Die Schriftleitung erwartet weitere Zuschriften zu diesem Thema! ' 

Buchbesprechungen'7 

Woodrow Wilson Sayre, Vier gegen den 
Everest. Die Geschichte der neuesten 
Kleinexpedition über die Nordflan.r<e. -
246Seiten mit10vierfarbigen und 24 vier­
farbigen Abbildungen auf , Kunstdruck­
tafeln und 2 Karten. Format 18x25 cm. -
1965, Albert Müller Verlag AG, Rüsch­
likon-Zü r.ich, 'St:Vftg.art und Wien. - lei­
nen 29,80 . . 

Hier sind' endlich einmal die ausgetre­
tenen Pfade des alpinistischen Fahrten­

.Berichts verlassen. Nicht die Chronik de's 
Wagn,isses - so erregend sie uns auch 
am Geschehen teilne,hmen läßt - ' ist 
bereits alles, was dieses Buch uns zu 

'bieten hat. Weit hebt es sich über die 
Höhen qer Berge hinalJ~::z;um klaren 

HOflizont , wundervoller Gedanken vom 
Sinn und Glück des Bergsteigens - ein 
Aufruf zum leben freier Tat! 

Ein Aufruf nicht nur mit schönen Worten, 
sondern belegt mit genauenZahl'en und 
Angaben : über Zeit- und Geldaufwand, 
Ausrüstung und Ernährung, Planung und 
Durchführung - ein Ayfruf und , Beweis, 
daß das, Tor aüs der Enge des Alltags für 
jeden weit offen steht. ' " 

Vier gegen den Everest! Es sind keine 
weltberühmten Alpinisten, die sich da 
aufmachen zum höchsten Berg der Erde, 
- es sind drei Amerikaner :ein Hoch­
schulprofessor, ein Rechtsanwalt, ein 
Geologiestudent, sowie ein Schweizer 
lehrer.f(ein nat,iona/es Prestige ist im 
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Spiel, keine Reklametrommel wird ge­
rührt. "Nichts anderes wollten wir sein 
als eine kleine Gemeinschaft wohl­
gesinnter Freunde, die sich erproben und 
bei ihrem Unternehmen möglichst viel 
Freeude erleben wollten." 
Erreichen sie den Gipfel? Gleichviel -
sie bestehen den dramatischen Kampf. 
Erreichen sie i,hr Ziel der Erprobung und 
der Freude? Nicht nur was sie erleben, 
wird hier berichtet, sondern wie sie es 
erleben: was in ihnen vorgeht bei der 
letzten Erprobung, im Angesicht der 
Gefahr, und was sie bei der höchsten 
Freude fühlen, eingehüllt von der kost­
baren Stille, vom licht des Sonnen­
aufgangs auf himmelsnaher Höhe. 
Den Everest zu besteigen, ist schon der 
Traum des Studenten Woodrow Wilson 
Sayre. Mit 43 Jahren unternimmt er zu­
sammenmit den Kameraden das große 
Wagnis. So außergewöhnlich die Tat, so 
außergewöhn'lich das Buch: dem Berg­
steiger, der Jugend, dem jugendfrischeFl 
Menschen, dem der Ruf des Abenteuers 
den Puls schneller schlagen läßt, aus dem 
Herzen geschrieben. 

,Gaston Rebuffof, Das Matterhorn. Epos 
eines Zauberbergs. - 224 Seiten. Mit 
2<4 Farbbildern - davon 8 doppelseitig 
- und 95 Schwarzweißphotos - wovon 
35 doppelseitig. Format 22x26 cm. -
1965, Albert Müller Verlag AG, Rüsch­
likon-Zürich, Stuttgart und Wien. - lei­
nen 39,80. 
Gaston Rebuffat - einer der Berühmte­
sh:ln im exklusiven Kreise der Bergsteiger 

von Weltruf, zugleich auch einer der 
berufensten Autoren der alpinistischen 
literatur - läßt seinen erfolgreichen 
Werken "Zwischen Erde und Himmel", 
"In Fels und Firn" und "Sterne und 
Stürme" ein besonders prachtvolles Buch 
folgen, das weit mehr ist als bloß eine 
ausnehmend gut geschriebene und be­
rückend illustrierte neue Geschichte des 
Kampfes um den faszinierendsten Berg 
Europas. Abgesehen davon, daß der 
Autor das große Epos des Matterhofns 
bis in die letzte Aktualität erfaßt; behan­
delt er sein Thema mit so begeisternder 
darste"erischer ' Kraft, daß jede, Episode 
für den Leser zum beglückenden Nach­
erlebnis wird - selbst für jenen', der 
bisher überzeugt war, daß , ihm nach 
Whympher, Mummery und Rey niemand 
das Matterhorn in noch erregenderer, 
fesselnderer Weise nahebringen könne. 
Während aber früher manche drama­
tische Szene am Matterhorn mißverständ­
lich geschildert worden ist, bringt des 
Autors einfache, objektive Darste"ung 
die entscheidende Klarheit in das Bild. 
Rebuffat schreibt mit überlegener Sach­
kenntnis, mit inniger liebe zum Berg, mit 
tiefem Gefühl für die wesentlichen alpi­
nistischen Werte, .und er tut dies, ohne 
großer Worte zu bedürfen, mit be­
strickender Schlichtheit. Sein neues Werk 
wird deshalb nicht nur die aktiven Berg­
steiger jeden Alters inspirieren, sondern 
auch alle iene, für die das Matterhorn 
entweder unerreichbares Ziel oder aber 
unvergeßlicher Höhepunkt früherer alpi­
nistischer Eigenleistungen bleibt. 

'I 1 S C H L EHE I . I N N E N AUS ß AU· n A N D W ß R K L ICH ß M {l Il E L 
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Aus dem Sektionsleben 

ZumhÖch.len l e,g Westasiens 

Sektionsversammlung am 10. Februar 1966 
. i·m groß~n Physiksaal der Technischen Universität 

Zu Beg,i·tln des Ahends, 'der in Anbetracht der "sibirischen"Witterung'sverhältnisse 
und der gleichzeitig im Fernsehen laufenden Posträuber-Krimi-Sendung erfreulich 
gut besucht war, wurde bekannt gegeben, daß der Vorstand den Festausschuß der 
Jungmannschaft heauftragt hat, eine Wiederholung des Festballes im nächsten Jahr 
vorzltbereiten.Außerdem . wurde mitgeteilt, daß die Musikkapelle Mayrhofen 
(ZmertClll, die in diesem JahranläßHch der "Steglitzer Woche" in Berlin zu Gast 

'sein wird,an den Vorstand mit dem Vorschlag herangetreten ist, der Sektion ein 
Standkonzert zu geben: Der. Vorstand will sich nach einem geeigneten GQrten~okal 
amsehen,um am ersten Wochenende des Juni die Zillertaler Musikanten zu empfan-
9tin:Die Mitglieder der Sektion werden gebet~n, sich diesen Termin jetzt schon 
-vorztlmerken. 

, -
Der Redner des Abends, Hans Gsellmann au's Semriach bei Graz, eFltführte uns dann 
,in ein Märchenland, das sich um so m5rchenhafter darbot, als er mit Bildern und 
Worten ' von Skifahrten in einer Gegend erzählte, die, in unserer Vorstellung eher 
mit Wüstenhitze oder warmen Nächten in üppigen Gärten verbunden ist. Der Vortrag 
enthielt n-ichts von der üblichen Klischee-Orient-Romantik, abgesehen von einigen 
farbenprächtigeM Bildern aus Basaren. Statt dessen wurde eine ganz andere, sehr 
herbe Romantik einer fremden, aber durch ihre schneebedeckt~n Berge doch irg.end­
wie vertraut wirkenden Landschaft offenbar. Herr Gsellmann hat diese.s Land,fern€lb 
aller. städtischen Zivilisation in der Türkei und in' Persien gelegen, kennen ' gelernt 
unc:J, photographiert, als er sich mehrmals in staatlichem Auftrag als Berater für die 
Erschließung von Skigebieten dort aufhielt. So wird es wohl nicht mehr viele Jahre 
dauern, bis. d'iese Gebirgslandschaft ihre Abgeschiedenheit verliert und Paus<:hal-
rei~n 'd~'rthiri:; g~bucht werd~n können. Wo wird die übernächste Gene~ation der , 
Alpenvereinsjugendnoi:h einen Winkel unserer Erde finden, der ein lohnendfis Ziel 
für Kundfahrteh seinkönl;lte? Dr. Gutzler 

S.lt 1925 
I_rlln 20 (Spandau), Klnk_I.Ir. 53/54 
Fernspredler: 37 64 59 
Werkstatt im Hause 

Ski und Zubehör I Sklbekl_idung I Skl-SIlef.1 I EI.horkey· und EI.IGlulb.dar' 
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M itteilungen der VereinsleitunCJ 

Skigemeinschaftsfahrten 1966 (unter Leitung der Skigruppe) 

In die Silvretta, Bieler Höhe. 

Vom 5. bis 26. März 1966. Unterkunft in einemSkiheim der IIIwerke<cm 'Silvretfa­

Stausee. 
Das Haus mit 24 Betten in 2- und 4·Bett-Zimmern ist in dieser Zeit nur von unserer 
Gruppe belegt. Gegessen wird im ca. 50 Meter entfernten Madlener Haus (AV·HÜtte). 
Fur Selhstverpfleger steht eine Küche zur Verfügung. 
HGtfe~rlJndtou~en ~öglich (Wiesbadener, Jamtalhütte). AnfängerkÖn~en an gut ge­
leiteten Skikursen teilnehmen. Unterkunft einschI. Heizung ca. 23 Schillinge.· Ver­
pflegung im Madlener Haus, Frühstück, Mittag-und Abendess~n ca. 60,- Schilling. 
Anmeldung bei 'den Fahrtenleitern: Otto Hintz, Berlin 22, GÖssweinsteiner:'Gang '7, 
Tel.: 3699415! Günter Prenzlow, Berlin 41, Ruhensstr. 7, Tel. ': 71 -6235. ' '. 
Fqr dieFC)hrt schriftliche Anmeldung und Anzahlung von DM 20,- in der ,Geschäfts­
stelle oder bei den Fahrtenieitern erbeten. Nur diejenigeen werden als verbindlich 
gemeldet betrachtet, für die eine schriftliche AnmeldtJng vorliegt u"d die :cfiie An-
zcihlung geleistet haben. ' - , 
Anmeldeformulare sind in der Geschäftsstelle und bei den Fahrtenleiternerh51t1ich. 

, Die Teilnahm!! an den Fahrten erfolgt auf eigene Gefahr. -Ka,iser" Fcihrte.~V{art. 

Wir möchten darauf hinweisen, daß 'die Mitgliedsbeiträge noch § 6 der Satzung 
, im. erst~n Viertel des Geschäftsjahres zu entrichten sind. Die Vorträged,er· Sektion 

können vom 1. April an nur unter Vorweisung der Jahresmarke für 1966 kosten/ps 
besucht werden. ' ' ' 

Nachstehend geben wir noch einmal die Beitragssätze für das Ja,hr ,1966 'bekctnot: 

A~Mitglieder .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 32,- DM 
B-Mitglieder . ; . .. ..... ... .. ... .. .. .. , 16,- DM 

Beratung in allen Baulparfragen I 
Wenden Sie sich bitte an Ihr Sektionsmitglied Wllhelm Schmolke 

, BERUH 62 (Sch6nebe'9) Martln.Luther.Stra6e ' 132 Telefon: 7809'9 

Mitarbeiter der .Offentliche Bausparkasse Berlin· 

C~Mit9lieder ......................... 18,- DM 
Jungmannschaft .. ... . .. .............. 16,- DM 
Jugendgruppe ........................ 6,--- DM 

.',' 

Kinder .................•.. -' ......... ' . .(,- DM 
Aufriahmegebühr ..................... 15,- DM 
(entfällt für Familienangehörige von Mitgliedern, 
Jungmannschaft und Jugendgruppe). 

Mitglieder, die einen ermäßigten Beitrag (B) zahlen, we-il sie sich in der Ausbildung 
befinden, ' werden gtlbeten, ihrer Zahlung eine Ausbildungsbestätigungbeizufügen. 
Zcihlu\lgel'l k{;)nnen geleistet werden: ' ' . 

1. ,i'n der Geschäftsstelle (Montag, Mittwoch und Freitag von 15-18 Uhr); 

2. auf Postscheckkonto Nr. 53353 Berlin-West 
, ~' . . I 

3.c!Jf Bankkonto Berliner Commerzbank A.G., Depositenkasse E, 1 Berlin41, Rhein­
"sfraße 55, Konto- Nr. 2033. 

Br. 

Sektionisport unter Leitung der Skigruppe 

Sektionssport: Jeden Montag von 18-21 Uhr in den Turnhallen der Stechlin-Schul., 
Berlin-Friedenau, Rheingaustr. 17, 

unter der Leitung von Sportlehrern 

Gymnastik, Turnen, Ballspiele. 

Fußballspielen ist in den Hallen untersagt. Zur Beseitigung aufgetretener Schäden 
sind vom Schadensstifter Handwerker zu bestellen. 

Jeden Sonnabend von 14-16 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg, Eichkamp: 
Faustball - Waldlauf. 

Bei ge,nügender Schneelage treffen hier gleichzeitig die Ski·Langläufer zum Training 
zusammen. 

Das wachse~de Interesse am Ski-Langlauf hat diesen Winter bereits zu' einigen guten 
Erfuig~ bel den Berliner Nordischen Ski meisterschaften 1966, die am 16. Januar 
stattfanden, g,eführt. Leider fehlte- bei einigen begeisterten läufern noch die ent­
sprechende Sk1·Ausrüstung, um bei solchen Wettkämpfen bestehen zu kÖnne~. So 
st(]rt.~ten ,n~rein~ Dame und vier Herren unserer Sektion beim Speziallangla-uf. 

Otto.Suhr-AII •• 139, am Schloß Charlottenburg I Ruh 3455 t2 

Sportgerdte - Sportbekleidung 

Fachgeschdft für jeden Sport - Sklwerks'att 
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'Die Schnee- und Wetterverhältnisse waren an dies-em Tage im Grunewald.us­
gezeichnet, !:Jnd die Rundstrecke von ca. 7,5 km Länge war sehr abwechslungsreich 
und hätte auch manchemSkiwanderer, der n,icht .nac;h der Uhr zu' laufen braucht, 

sehr gefallen. 
Bei den Damen belegte Gisela Zins den 2. Rang in 'der Zeit von 27.15 Min. über eine 
Runde. In AK 111 wurde Bruno Zins ebenfalls zweiter über eine Runde in 23..42 Min. 
Bei den Herren erreichte Wolf Zins mit 52.12 Min. über zwei Runden den 4. Platz, 
während Christoph Reichard und Winter den 8. und 9. Platz belegten. 
Wie stark die Begeisterung am Langlauf ist, bewiesen die Interessenten bei der 
diesjährigen Torfhausfahrt. Wir hatten uns abgesprochen, neben den Abfahrtsski 
auch die Langlaufbretter mitzunehmen. Bereits am Samstag wurde auf dlilm Hbch­
moor zwischen Torfhaus und Wurmberg tüchtig trainiert, wahrend die vorwiegend 
ältere Generation eine Tour über Bruchberg, Skikreu,z und Baumani'lSweg nac:h 
Altenau unternahm. Abends wurde auf dem Hochmoor e.ine Strecke von ca. 2km 
abgesteckt, denn wir wollten am Sonntag früh einmal nach der Stoppuhr auf dieser 
Rundstrecke unsere KräHe messen. Die nachstehenden Ergebnisse zeigen deutlich, 
wie hart um die Zehntel sekunden gekämpft wurde. 

Damen 1 Runde = ca. 2 km: 
1. Zins, Gisela 7.32,0 Min. 

7.35,8 11 

8,~,2 i, 

8.]4,0 11 

2. CI aas, Karin 
3. Claas, Bärbel 
4. Kellerer, Ursel 

Männl. Jugend 2 Runden = ca 4 km: 
Nieguth, Volker 14.23,2 Min. 

Männer 3 Runden == ca. 6 km: 
1. Rehfeld, Horst 17.35,0 Min. 
2. Zins, Wolf 18.53,0 11 

3. Kummer; Kurt 20.51,8 11 

4.' Zins, Jörg 22.02,2 11 

5. Voigt, Harry 22.36,2 tI 

6. Winter, Otfo 24.10,6 11 

Auf der Hei,mfahit wurden im Bus die Ergebnisse bekanntgegeben, und die Be­
heiligten erhielten' kleine Preise, die von den übrigen Fahrtteilnehmern gestiftet 

worden waren. 
Wir wollen hoffen, daß diese Begeisterung anhält und wir im nächsten Winter bei 
ausgeschriebenen Veranstaltungen und Wettkämpfen uns erfolgreich bet.nigea 
können. Winter 

Tie/en/arter 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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Sektionswanderungen 

Sonntag, den 6. März 1966- Damenwanderung -
Treffpunkt: 10 Uhr, Bahnhof Wannse6!. 
~anderweg:. Dreilindener Forst - Kohlhasenbrück - .. 
ltndenhöf Mlttagsrastl _ BQhnhof W' Stolpchensae (Gaststatte 
Führung: Friede Plath. annsee (Kaffeepause Ba hnhofsrestQurant} ...... 

Sonntag, den 6. März 1966 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 10 Uhr, Bahnhof Grunewald, Bushaltestetle A 17 
Wanderweg: Durch den Grunewald östlich der S B h .• 
bOrA, Kaffeepause Haus Leopold Kwm l k - a ~;hMlttagsr(!Jst Gaststätte Pauls-

, me an e. - Fü rung: Karl Klimpel. 

Mittwoch, den 9. März 1966 
Treffpunkt: 9.30 Uhr, U-Bahnhof Ru:hleben. 
Wanderweg: 10 Uhr Besichtigung des KI" k 
Die Teilnahme geschieht auf eigene G ~~er ~.Ruhleben, Spandau, Freiheit Nr.17. 
Ruhleben. Anschließend kleine Wanderu:g

a ~~d.'tt~gsrast Gaststätte U 9, Bahnhof 
Führung: Dr. Keil. '10 errassen (Kaffeepause). ~ 

Sonntag, den 13. März 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr, Spanische AUee W rt h 11 . 
und AS 4 mit kleinem Fußweg. ' a e a e RehwIese, Fahrverbindung A 3, A 53 

~QndelWeg: Rehwiese- Dreilindener Forst - K hlh " Mittagsr,Q~t)-- Griebnitzsee _ Himmel I 't 0 ' asen.bruck (Hubertusbaude 
Führung: Erich Schimmelpfennig. sei er - Wannsee (Reichsadler Kaffeepause). 

Sonntag, den 13. März 1966 - Ausdouernde W d 
Treffpunkt: 9 Uhr, U-Bahn,hof Ruhleben. an erung-
Wanderwsg: MurelIenberge -'Tiefwerd . p' h wol,dturm _ Hüttenweg _ K l er - Je elswerder - Schildhorn - Grune-
Führung: Ursel Schaffer. rumltle anke - U-Bahnhof Onkel Toms Hütte. -

SonAtag; den·20. Mäi'Z 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr, Bahnhof Jun f h·d bahn 55, Autobus 21, 62. gern el e, Unterführung Tegeler Weg, Straßen-

Wanderweg: Volkspark Charlottenbur - J f' . 
hof (Mittags rest) _ Tegelort T. ,9 F ung ernheide - Saatwmkel - Blumes-
pause) _ Hermsdorf _ F"h - e

F
ge er o;st - Schulzendorf (Sommerlust Kaffee-

. u rung: ranz Memecke. 

Tie/en/arier 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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t 
Max Troisch 

.am 8. Februar 1966 
Herr Troisch war Inhaber für 25-, 40- und 50jährige Mitgliedschaft 

in der Sektion Berlin. 
Die Sektion wird sein Aridenke~ ehrend bewahren. 

Mi~woch,den23. März 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Tegel. . 
Wanderweg : Durch den Tegeler Forst. Mittagsrast gegen 13 Uhr wird auf der 
Wanderung bekanntgegeben. Absetzen jeder Zeit möglich. - Führung:. Charlotte 
Glohig. 

Sonntag; den 27. März 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr am Hochhaus Roseneck. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald nach SchHdhqrn (Mitfagsrast 
Wiener Wald) - Stößensee - Pichelsberg ....:.. Wilhelmshöhe (Kaffeepause). -- . 
Führung: Ines Frölich. 

Sonntag, den 27. März 1966 - Ausdauernde W~nderung -

Treffpunkt: 9 l,Jhr; Bahnh6f Grunewald Westseite A 17. 
Wanderweg : Streifzug durch den Gruhewald:, - Führung: Arnold Apel. 

Sonntag, den 3. April 1966 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Roedernallee Ecke Alt-Wittenau, Fahrverbindung A 12 ab 
U-·Bahnhof Leopoldplatz 9.33 Uhr bzw. 9,48 Uhr. 
Wanderweg;: Nordgraben- Märkisches Viertel - Lübars (Mittags rast Alter Dorf­
krug) ...... Tegeler Fließ -Hermsdorf , (Kaffeejxluse '. Neumanns (aM am Bahnhof 
He~tnsdorf, Fellbacher Straße). -Führung :,Margorete Lepel. " 

Sonntag, den 3. April 1966 - Herrenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr,Sp'anische Allee, Wartehalle Rehwiese, Fahrverbindung A 3, A 53 
mit kurzem Fußweg,AS4. . . 
Wanderweg: Rehwiese - Dreilindener Forst - Kohlhasenbrüc:k (Gaststätte Bolle 
Mittagsrast) - Griebnitzsee - Himtnelsleiter - Schäferberg - Wannsee ,(Gaststätte 
Reichsadler Kaffeep'ause). - Führung: Dr. Blümich. ',: 
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J.\it~eilungen .der G~uppen 
' . , . . . ~ . . ", ' ... 

Skigruppe 

Film Film Film Film, Film. ,Film Film Film 

Erhebt Eure müden , Körper, wcicke':~WeibeJ~ lind Ma'nn,en des Skisports und eilt 
in großen Scharen herbei. Hockt nicht zu Hause himE!.'rEurem Ofen, sondern kommt 
zu unserem 

FILMABEND 
am Donnerstag, dem 3. März 1966, 19 Uhr, 

im Haus des Sports, Berlin-Grunewald, Bismarckallee. 
"JUGEND AUF SKI", 

ein Tonfilm von Friedl List, führt Euch in die bezaubernde Winterwelt ;d~: Alpen. Ihr 
werdet ,im , frisch ':·fröhlichen ,Kreise jung.er Menschen herrliche Skitouren und be­
geisternde Abfahrten miterleben. Das sollte genügen, Euch aus den Sfubtm zu locken. 
Nur Stubenhoc~er bleiben künftig zu Hdvse. Und vergeßt nicht: Gute Laune ,wird 
immer gebrauch,f; " Ski Heil! H. Barth 

Film Film Film Film Film Film Film Film 

Die Skigruppenversammlung am 3. Februar 1966 

war erfreulicherweise einmal ganz anders gestaltet, als es seit Janren·. übl ich ist. Kein 
Film, ke,in Diavortrag, sondern eine lebendige Gestaltung du'rch~nserejuge~d-

, g.ruPP~t Es war~,n un~ere jüng~t~n Skiläufer, die nur ~urz, in launiger Interpretation 
durch Thon'lOs KaHp/ vndin wen'igen Liclitbildern eine"':' Einbli<;k in das Skigebi~t \.Im 
Odernberg am Brenner gaben. In humorvoller Darstellung ließ man uns ane,inem 
IIJugendruppen.Heimabendi"t~ilnehmen . . Als besondere Attraktion wurde ein Odern­
berger Sketsch wiederholt, der alle Anwesenden bis' zum tosenden Beifall in 
Spannung hielt: im verdunkelten Ra4m,hur vomgreilen Scheinwerferstrahl erleuchtet 
sank ohne jede Umhüllung die S'e(eTfe(e) in die Elqd~wanne . Mit viel Liebe hat unsere 
Jugend diesenAben~ vorbereitet >lmd, ,durchgeführt. Besonderer Dank sei Her~n 
Klaus Friedrich gesagt für die leitlJng' der JJg'erldfahrt~n und -abende. An diesen 
Skigruppenabenc;! dÜrfen wir die Hoffnung ,knüpfen;"' claßunsere Jugend die Tradition 
der sogenannten "alten Skigruppe'iübernimmt und weiterführt. Es wurde endlkh 

, wieder~,inmdl zur Gitarrenbegleitung kräftig gesungen. Klaus · FrledriCli ···l1a1+edo:h" 
kenswerterweise in stundenlanger Arbeit soviel iiedertexte vervielfa-Itigf, daß aUe 
Anwesenden fröhlich mits ingen konnten. S~lbs( unsere lieclerbüchef, die die Ski­

' gr:uppe" ~or, Jah r'en herau:,sgrachte, kamen wieder zur Geltung. 
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Wenngleich der Abend leidlich gut besucht warj so muß doch manchemSkikameraden 
einmal ernsthaft die Frage vorgelegt werden, oh er es nicht für selbstverständlich 
halten sollte, an den Skigruppenabenden auf jeden Fall anwesend zu' sein. Es ist der 
geringste Dank für diejenige·n, die in stunden- oder tagelangen Vorbereitungen an 
der Gesta-Itung der Abende arbeiten. 

Fühlst Du Dich jung 
Und hast noch Schwung, 
Komm zu uns zur Erheiteru·ng. 
Fühlst Du Dich alt, 
Erlahmst auch bald, 
Da-nn bleibt nur fort, uns läßt 8S kalt. 

Berg.telgergruppe 
I 

W. Hulde 

Mittwoch, den 23. März 19'66, uml9.30 Uh~, im Kleinen Hörsa,a-Ides Physiolog.isch­
Chemischen Instituts der Freien Universität, Betlin-Dahlem, Arnimallee 22. 
Es werden zwei 16-rnm-Farbtonfilme gezeigt: 
1. "Bergkameraden" von Fred Benesch über die Olperer-Nordostwand; 
2. "Bergsteiger am Mont Blanc" von Martin Schliessler. 

Maier 

D'Hax'nschlaeJer 

Am 15. Januar 1966 fand unsere diesjährige Hauptversammlung statt. Der Vorstand 
wurde wie folgt gewohlh 

1. Vorsitzender:: Herbert leisego-ng; 
2. Vorsitzender: Günfrer Buchmann; 

Kassierer: Ulli Siegert; 
1. Vorplattler: Heinz Scheller; 
2. Vorplattler: Ulli Siegert; 
1. Vordreherin: Erna Jack; 
2. Vordreherin: Bärbel Newiger; 

Schriftführerin: Hildegard Schuhr. 

Die Obungsabende finden unverändert jeden Donnerstag im _"Haus der Ostdeutschen 
Heima,f" am, Anhalter Bahnhof statt. 
Um zahlreiche B,eteiligung wird gebeten! 

Aufgeht'sl Herbert leisag.ang 

Heimabende: Montag, den 7. März, 18.30-20.30 Uhr (Wir tanzen), und Mittwoch, 
den 23.März, 19-20:30 Uhr (Wir lesen alpine Schriftsteller), jeweHsinder Ge" 
schaffsstelle SchTüterstraße: 

Achhmg! Letzter Anmeldetermin für die Osterfahrt ist der 2. März 1965 (Anzc:fhlung 
DM 50,-). Alles Nähere über die Osterfahrt ist bei mir telefonisch (856386) zu 
erfragen. Zur Fahrtvorbesprechung werden die Teilnehmer persönlich eingeladen. 

KIQUS Friedrich 

Jungmann.chaft 

Heimabend: Am Fr,eitag,.dem 25. März 1966, pünktlich um 19 Uhr im Haus des Sports, 
BerJin'33, -Bismarckplatz2. 

1. Verschieclenel; 
2. Jugendleitertag in Berlin. 
3. Farbtonfilme : 

"Bergsteiger am Montblanc" 
"Bergkameraden". 

Auslchußlinung: Am Mittwoch, dem 23. März, um 18 Uhr, in der Geschäftsstelle. 
Sieghert Heine 

Fotogruppe 

Die Fotogruppe trifft sich am ersten und dritten Freitag eines jeden Monats um 
19 Uhr im Sektionsburoin der Schlüterstraße_ 
... März 1966: Fr.au Eichner wandert mit uns om ComerSee eritlangund dann-durch 

das Bergellund Oberengadin. 
18. März 1966: Herr Barnitt'zeigt<uns seine Dias, die er bei AlpenvereinswanderU'ngen 

in Berlin machte. Klaus Groth 
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Wandergruppe 

UnsereMonatsversa~lT)lul1g.iStCl~ Sqnnabend, dem 19 .. MÖ.rz,~b 16 Uhr im ,Alten 
Krug" am U-Bahnhof Dahlem Dorf. Fräulein Irene Quirlingze\gt uns die Schönheiten 
Fran.kreichs. . Max Müller 

Singegruppe 

Ein gutes Lied aus vollem Menschenherzen 
Hat eine stille, wunderbare Kraft. 

Wie 'Oft hdben vAr die Wahrheit dieser Worte nicht schoJ;1 während uns,erer gelTlein­
samen Singeabende empfunden, zu denen wir uns regelmäßig an jedem Dienstag tim 
19.30 Uhr bei unserer verehrten Frau Stange, Berlin-Schöneberg, Haupfstr. 108 IV, 
treffen. . G. Ha. 

Gelch8ftSiteUel 1000 BerUn 12, SchlUtentraBe 50, h"chparterre ,- Fernruf, ,t." 36. 
Geöffnet Montag, MittwoCh, Freitag von 15-18 Uhr . , B" nHo'n 1"0' Berliner'Commerzbank 'AG, Depka,'E, 1000 Beilin 41; Rhei.straße 55, Konto-NI, 2033. 

Sparkasse Innsbrude, Konto-Nr, 5459, Postscheckkon'tol BerIinWest 53353' 

, " SChri.!tlaitung, ' UI r i.c h . R <> I 0 I I ,Berlin ,37, Rapppitsweile; .Straße 14, 
Anzeigenannahme in der GasChc5ltsstelie der Sektion Berlin, Bilrlin12, SChlüterstroße' 50 

O.(iIe"ugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. Drude, Blankenburg, Barliri'51,Ha~~ollerstra13a 100 

Sporthaus Frit; ä ßrassard 
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<Jur den <Jrüblinfl 1966 
Lodenfrey-Modelle modisch jung uRd mit Schwung, 
doch obendrein betont solide mit Rasse und Klasse 
und sportlicher Eleganz. Tragbar weit über das 
Heute hinaus. 

Alle inve rkauf 'ßt;-~J~~A., d..1. _~J. 
Iff~~ •• JeMnTW 

Steglltz (am Rathaus) Schloßstraße 85 
Spandau (Nähe Markt) Breite Straße 36 
Neukölln (am U-Bhf.) ~arl-Marx-Str. 153 

Telefon 7248 3S 
Telefon 37 50 5S 
Telefon 6871947 • 

\ I I 

?n~~ 
UHRMACHERMEISTER UND JUWELI,ER 

Ausgezei chnet 
mit dem höchsten Diplom dar Deutschen Uhrmachersmula Glashütta 

DAS ~uflena - FA C H G E S C H Ä F T 
Eigene Werkstatt lür Neuanlertigungen, Gravierungen u. Reparaturen 

G%/,Pl /1gfi'i'7u7/A;)~ BULOVA ACCUTRQN ® 
Offizielle Vertretung 

ReiChhaltigste Auswahl on Damen- und Herrenuhren oller Preislagen, 
Großes Lager on Sülelluhran, Küchenuhren, Wedeern und Stiluhren 
An Bastedeen ,untarhalte ich ein großes .Lager. B r i 110 n tri n ge 
leinster' Qualität, in eigener Werkstatt noch künstlerischen Entwürlen 

'angelertigt, zu konkurrenzlosen Preisen, Trauringe, Schmuderinge und 
' ___ --,' goldene Armbänder in ollen Arten und Preislagen, 

V..,2." -Fachgeschäft 

/3eslecke Imd 

.(Jeschenka rlikel 

zu Originalpreisen 

Ich weise besonders darauf hin: 
und Meisterbetrieb Meine Firma befindet sich nur in 

Zwei Garanten 
für reelle und fachmönnische Bedienung 

Seit t897 Familientradition 

TEMPELHOF, DUDENSTRASSE 11 
direkt am U-Bhf. Flughafen und am Platz der Luftbrücke 
TELEFON: 661365 (Spätruf 739082) 

Vorzugspreise für Mitglieder der Sektion Berlin 



42 18c 

-:-----tih,e .. ~lle .. meit~eIa elft"pe"':----. 

o 

'I,FI.o.GI. DM 

La Fleur du Midi fr.anz. Rotwein, voll, kräftig 1,35 
Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 1,75 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtiger, feiner, weicher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Litern. 

Sanfa Rosa der feurige italien. Südwein, edelsüß 

Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 

Rheinpfalz -"Klosterecke" 
"Deutsches Weinsiegel", angenehm, mIldsüß 

1964 er Binger Rosengarten 
Spät.lese. mildsüß, gefällig 

1964 er Oppenh. Kröfenbrunnen 
Spätlese. Deutsches Weinsiegel, Saft und Süße 

Preisänderungen und liefermoglichkeiten vorbehalten 

2,20 
2,50 
1,95 
2,40 

3,75 

3,95 

BERMANlV M Er ER & CO. K G. BERl.llV 

r .8e, 
I 

DI 
MITTEILUNGSBLATT DER SEKTION BERLIN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 
Nr.4 18. Jahrgang April .1966 

Herausgeber Sektion Berlin des Deutschen Alpenvereins e.V. 

Vorsitzender: Rechtsanwalt Dr. Berthold Zimmerma,nn 

Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 

Alle Einsendungen sind an die Geschäftsstelle zu richten 
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~as Osterkostüm von .,!,denlrey 
Lodenfrey-Kostüme, jung mit Schwung, mit Chic und 
Charme, vollendet i~ Linie und Verarbeitung lassen 
Sie besonders schlank erscheinen. Sie werden sich 
und ihm immer darin gut gefallen. 

Steglltz (am Rathaus) Schloßstraße 85 
Spandau (Nähe Markt) Breite Straße 36 
Neukölln (am U-Bhf.) Karl-Marx-Str. 153 

Telefon 72 48 35 
Telefon '37 50· 55 
Telefon 6872947 • 

(JJahnIw/stlJewasGe am2ccr 
mit dem einzigartigen Blide auf das pulsiere.nde Leben Berlin. 

CAFE· RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 

Dein Fachgeschäft für 
sämtl. Sportarten . 

•• "" ~ Seit 20 Jahren in Berlin 

'
HO Ii Spezialgeschäft 

IIIOR für Bergausrüstung 

IM SPORTPALASr Sommersport und Camping 

1 Berlin 30 Potsdamer Sha6e 170·172 Fernsprecher 2611 06 

DIE ALPE N IM PA NORAMA 
Bayern. Tirol • Dolomiten 

Zum erstenmal in der alpinen Literatur werden ·die Alpen in Panorama-Sicht 
gezeigt. 23 Panoramen und 50~Zeichnungen von H. C. Berann, des Merians< 

der Gegenwart, sind hier enthalten. 
Text Heinz A. Graefe, 203 Seiten, 22 x 40 cm, Halbleinen 58,- DM. 

Fordern Sie den Sonderprospekt on beim 

Verlag Wolfgang Weidlich . Frankfurt. Savignystr. 59 . Abt AVB 

Einladung zur Hauptversammlunt;l 
(Nur für Sektionsmitglieder, Gäste hoben erst zu dem Vortmg, der gegen 20 Uhr 
beginnt, Zutritt.) 

am Donnerstag, dem 21. April 1966, pünktlich 19 Uhr, 

im Großen Physikhörsaal 1 der Technischen Universität, Hardenbergstraße 34. 

Tagesordnung 

1. Geschäftsbericht des Vorstandes 
2. Bericht des Schatzmeisters 
3. Bericht der Rechnungsprüfer und Beschlußfassung über die Entlastung dK 

Vorstandes 
4. Wohl des Vorstandes 
5. Wohl des Ältestenrates 
6. Wohl der Rechnungsprüfer 
7. Genehmigung des Voranschlages für 1966 
8. Verschiedenes 
9. Farblichtbildervortrag von Or. Erhardt, München, 

In M aghreb - rund um den Hohen A tlas 
Casablanca - Rabat - Fes - Meknes - Marrakesch - Atlas - Sohara -
Maurische Kultur und Kunst in 1200 Jahren. 

Gäste willkommenl 
Nach der Versammlung Beisammensein in der Bahnhofs-Terrasse am Zoo. 

Wegen des großen Erfolges des Sektionsballes am 5. Februar hat der Vorstand 
die Jungmannschaft erneut gebeten, auch den nächsten Alpenvereinsball vor­
zubereiten. Er wird am 5. Mai 1967 wiederum im Marmorsaali des Prälaten 
Schöneberg stattfinden. Näheres werden wir zu gegebener Zeit an dieser 
Stelle veröffentlichen. 

Ehrung unserer Jubilare im Jahre 1966 
Die diesjährige Ehrung findet am 28. April 1966, 20 Uhr, im Schöneberger Prälat.n 

statt. Den Jubilaren geht noch eine persönliche Einladung zu. 

W. Brüssel 
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Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1. 4. Fotogruppe Versammlung 21.4. Sektionshauptversammlung und 
2.4. Faustball - Waldl·auf Vortrag 

Kühler Weg 22.4. Jungmannschaft Heimabend 
3.4. 3 Wanderungen 23.4. Faustba,,, - Wa·ldlauf 
4.4. Gymnastik - Turnen Kühler Weg 
5.4. Singegruppe Obungsabend 24.4. 2 Wanderungen 
7.4. Skigruppenversammlung 25.4. Gymn'astik - Turnen 
7.4. D'Haxnschlager ObungstiJbend 26.4. Singegruppe Obungsabend 

11.4. 1 Wanderung 27.4. 1 Wanderung 
12.4. Singegruppe Obungsabend 27.4. Bergsteigergruppe Monats-
13.4. 1 Wanderung versammlung 
14.4. D'Haxnschlager Obungsabend 28.4. Jubilarfeier im Prälat Schöneberg 
15.4. Fotogruppe Versamml'ung 29.4. Wanderführersitzung der 
14.4. FGlustbail - Waldlauf Wandergruppe 

Kühler Weg 30.4. Wandergruppe Monats-
17.4. 1 Wanderung versammlung 
18.4. Jugendgruppe Heimabend 30.4. Faustball - Waldlauf 
18.4. Gymnastik - Turnen Kühler Weg 
19.4. Singegruppe Obungsabend 1.5. 2 Wanderungen 
20.4. Jungmaonschaft Ausschußsitzung 

Diese Ausgabe des "Bergboten" steht im Zeichen unserer Hauptversammlung am 
21. April in der Technischen Universität. 
Hierzu veröffentlichen wir den Jahresbericht unseres Schatzmeisters, Herrn Brüssel, 
der an erster Stelle über die sektionseigenen Hütten im Zi"ertaI und im Wilden 
Kaiser berichtet. 
Zum Abschluß des redaktionellen Teils drucken, wir einige der interessantesten 
leserbriefe ab, die uns zu unserem Diskussionsthema erreicht haben. Schriftleitung 
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Unsere Hütten im Zillertal und im Wilden Kaiser 

Bericht und Ausblick 

Große Veränderunge·n in unserem 
Hüttengebiet im Zi"ertal kündigen sich im 
Zusammenhang mit dem geplanten Bau 
des Kraftwerks und des Stausees im 
schlegeistnl an. Wenn unsere Mitglieder 
noch ein letztes Mal die ursprüngliche 
Schönheit des Zamser- und Schlegeistals 
genießen möchten, so sei ihnen der Be­
such unserer Hütten im Sommer 1966 
warm empfohlen. 
Sogar der Zemmgrund wird von dem 
Projekt im Schlegeistal betroffen, da das 
Wasser des Zemmbaches, etwa in Höhe 
der "Alpenrose", eine halbe Wegstunde 
unterhalb der Berliner Hütte, zur geplan­
ten Schlegeistalsperre abge1leitet wird. 
Zum Glück droht unserer B er I i n er 
Hütte kein Wassermangel, der die Er­
zeugung des Stromes für die Hütte un­
möglich machen würde. Die Sektion 
Berlin wird in diesem Jahre damit be­
ginnen, das über 50 Jahre alte E-Werk 
durch ein neues zu ersetzen. Die letzten 
Vorbereitungen hat unser Ste"vertr. Vor­
sitzender, Herr Dipl.-Ing. Werner LU'cas, 
kürzlich durch Besprechungen in Inns­
bruck eingeleitet. Die größere Kapazität 
des neuen, Werkes so" dazu dienen, 
unserem durch Jahrzehnte bewährten 
Pächterehepaar Karl und Olga Hörhager, 
bei dem immer mehr überhandnehmen­
den Arbeitskräftemangel, die Bewirt­
schaftung zu erleichtern. Die Hütte wird 
dann bis zu einem gewissen Umfang 
beheizbar sein, so daß auch die sanitären 

Anlagen n,icht mehr einfrieren kÖnJ'len. 
Wie aus meinem in diesem Heft erschei­
nenden Geschäftsbericht zu enfnehmen 
ist, rechnen wir mit eirrem Kostenauf­
wand von DM 120000,-. Wir gla'uben, 
daß eine solche Ausgahe für die'se hoch­
frequentierte und als Ausgangspunkt 
vieler Touren hervorra.gend geeignete 
Hütte vollauf berechtigt ist. 
Auf dem F u r t s c hag I hau s gab es 
bekanntlich im Jahre 1965 einen Pächter­
wechsel. A"erdings war das junge Ehe­
paar Anton und Martha Daxenbichler m~t 
der zu erwartenden Aufgabe schon ver­
traut, da es be·i den Eltern, Josef und 
Adelheid Schneeberger, viele Jahre mit­
geholfen hat. Den Besuchern des Furt­
schaglhauses wird der schlechte bauliche 
Zustand der Hütte in den letzten Jahren 
aufgefallen sein. Es sind umfangreiche 
Sicherungs- und Erneuerungsarbeiten er­
forderlich: Die Küche ist viel zu klein, 
Waschräume sind !3ar nicht vorhanden 
und die sanitären Anlagen sind unzu­
reichend. Hinzu kommt, daß gerade 
diese Hütte häufig überbelegt und für 
den abends ermüdet ankommenden 
Bergsteiger keine entsprechende Aus­
weichmöglichkeit wie bei der Berliner 
und Olpererhütte vorhanden ist. So. 
müssen auch hier in naher Zukunft große 
Mittel aufgewendet werden, um allen 
Anforderungen der Besucher und der 
Pächter gerecht zu werden. Der Umbau, 
für den Herr Erich Buchwald bereits erste 

BARDORF 
das altbekannte Fachgeschäft liir 0 P T I K UND FOT 0 

B E R L I N N W 87, T U R M S T RAS S E 74 
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noch zu überarbeite,nde Zeichnungen an­
gefertigt hat, wird noch dringender, 
wenn erst die Fahrstraße bis zur Domini­
kushütte ausgebaut ist und damit der 
Fußweg zum Furtschaglhaus viel kürzer 
wird. 

Schuhhaus 

SfID •• 
führt für Sie 

den zuverlässigen Rieker- Wanderschuh 

sowie die bewährten 

Rieker-Stiefel für Bergwanderungen 

und Hochtouren 

Auf der 0 I per e r h ü t t e ist im Jahre 
1965 mit Frau Olga Platzer ein echter 
Pächterwechsel eingetreten. Frau Platzer 
war unserer Sektion bis dahin noch nicht 
bekannt. Wir glauben mit ihr eine gute 
Wahl getroffen zu haben, denn alle Be­
te iligten, Verpächter, Pächterin und Be­
sucher, waren zufrieden. Gerne möchten 
wir die Olpererhütte a.Js IIzünftiges" 
Bergsteigerheim erhatJten wissen - wer 
einmal dort oben war, wird das ver­
stehen - . Aber auch hier wird die Fahr­
straße einen erheblichen Aufschwung der 
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Besucherzahi mit sich bringen, und der 
Bewirtschafterin, die unter großen Mühen 
mit verhältnismäßig recht kleinem Ge­
winn arbeiten muß, wäre dies ja zu' 
gönnen. So muß die Sektion schon jetzt 
daran denken, auch für die Olpererhütte 
einige Erleichterungen zu schaffen (es ist 
noch nicht einmal eine Wasserleitung in 
der Küche vorhanden) und die Hütte 
auch etwas aufnahmefähiger zu machen. 
Bereits in diesem Jahr sollen in das 
Nebengebäude Schaumgummimatratzen 
gelegt werden, um einige zusätzliche 
Notlager zu gewinnen. 
Unsere vierte Hütte im Zillertal, die 
Gamshütte, ist das einzige Haus 
unserer Sektion in diesem Gebiet, das 
schon recht erhebliche Verbesserungen 
erfahren hat. Es ist eine Veranda mit 
geräumiger Unterkellerung entstanden, 
so daß der Pächter die an schönen Ta,gen 
in großer Zahl aus Mayrhofen eintreffen­
den Bergwanderer leichter unterbringen 
und bewirten kann . Auch die sanitären 
Anlagen dieser Hütte sind den Erforder­
nissen angepaßt worden. Wir hoffen, 
daß diese zwar schön gelegene Hüfte 
mit herrlichem Rundblick die jedoch von 
Hochtouristen wen ig bev~rzugt wird, der 
Sektion in den nächsten Jahren keine 
Unkosten verursacht. Hier hat 1965 Alois 
Pfister die Pacht von seinen Eltern über­
nommen. 
Die alte Sektion Berlin besaß im Zillerta·1 
mit der Riff I er h ü tt e, die zerstört ist, 
noch eine weitere Unterkunftsmöglich­
keit. Sie war etwa auf halbem Wege 
zwischen Gams- und Olpererhütte am 
Südoslhang des sich von den Grienberg­
spitzen bis zum Olperer hinziehenden 
Bergmassivs gelegen. Wir werden evt!. 
die Anregung eines Sektionsmitgliedes 
aufgreifen und die Steige zur ehe­
maligen Rifflerhütte herrichten lassen. 
Durch den neuen, Straßenbau geht dem 
Bergwanderer der schöne Weg zwischen 

Breitlahner und Dominikushütte verloren. 
Er könnte hier einen nicht minder 
schönen Ersatz für Ausflüge gewinnen. 
Die Gau d e a mus h ü t t e im Wnden 

~/
' Kaiser, die ich neben den Z i l~ertaler 
Hütten ebenfalls betreue, wird seit 
Jahren durch das bewährte Ehepaar 
Strobl bewirtschaftet. Herr Strobl ist für 
diese in einem reinen Klettergebiet 
gelegene Hütte auch als Berater der 
Touristen unentbehrlich. An der Hütte, 
die besonders an den Wochenenden 
stark besucht ist, wurde in den letzten 
Jahren viele's verbessert; u. a. wurde hier 
ebenfalls eine Veranda angebaut. Im 
Berichtsjahr wurde der erste lagerraum 

Leser , schreil::ien . • . . 
An die Redaktion des "Berg boten". 

In der Märzausgabe des "Bergboten" 
schreit die Redaktion nach mehr leser­
meinungen zum Thema "Wer ist der 
bessere Bergsteiger?" Offenbar sind die 
Bergkameraden an einer Diskussion 
dieses Themas kaum interessiert, und das 
ist bereits symptomatisch für qen größ­
ten Teil der Bergfreunde. Die Fronten der 
"Wanderer" .und der "Extremen" sind 
erhärtet. Jeder ist egoistisch genug von 
sich zu' behaupten, er sei der Bessere. 
Ich bin ein relativ junger Freund der 

mit neuen Schaumstoffmatratzen aus­
gestattet, und wir werden in diesem Jahr 
auch das zweite lager erneuern. Unseren 
Mitgliedern sei empfohlen, bei ihren 
Besuchen das Wochenende zu meiden; 
in der übrigen Zeit herrscht dort oben 
eine himmlische Ruhe. 
Ich möchte hierdurch allen unseren 
Pächtern fiJr die im Jahre 1965 im Inter­
esse der Sektion und aller Bergsteiger 
geleistete Arbeit herzlich danken und 
hoffe auf weit,ere verständnisvolle Zu­
sammenarbeit. 

W . B r ü s sei, 
als Betreuer der Hütten 

im Zillertal und im Wilden KgIser. 

Bergwelt und habe in einigen Jahren 
etwa 60 Alpenvereinshütten kannen und 
lieben gelernt. In allen Gesprächen mit 
Gleichgesinnten aus allen Teilen Europas 
schwang fast immer ein Ton der Intole­
ranz mit. Meiner Auffassung nach ist das 
der Kern der Sache. Die Kletterer sahen 
stolz auf die ormen "Jochbummler" her­
ab, die Wanderer ihrerseits erklärten die 
Kletterer für rekord- und sensationssüch­
tig. Kurz, man hält seine eigene Art die 
Bergwelt zu erschließen für die einzig 
richtige und verdammte die des anderen, 
bzw. verstand sie einfach nicht. 

Wofür auch immer -

Große Anschaffungen 
durch KleInkredite der 
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biese Beobachtungen haben mich immeT 
etwa~ traurig gestimmt. Ich bin daher 
dem "Berg boten" dankbar, daß er 
dieses Thema einmal angeschnitten hat. 
Es ist doch villig gleich, ob jemand in 
einem einsGlmen Hochtal Blümchen 
sammelt und sie botanisch bestimmt, ob 
jemand als Amateur mit dem Geologen. 
hammer ausgerüstet auf Bergkristall­
suche geht, ob jemand auf markierten 
Höhenwegen von Hütte zu Hütte wan­
dert, ob jemand von einer Steilwand zur 
anderen reist und die nun schnell oder 
weniger schnell durchsteigt, oder ob 
jemand sich erst richtig wohlfühlt, wenn 
er jährlich 15 Gipfel der "Dreitausender" 
in seinem Gipfelbuch vermerken kann. 
Diese Kette könnte man endlos fort­
setzen. 
Einzig wichtig bei ClII diesen Aktionen ist 
nicht der Schwierigkeitsgrad, sondern 
der Erlebnisgrad des Einzelnen. Was 
wissen wir aber vom Innenleben eines 
Einzelnen? Wir erfahren es durch ein 
kameradschaftliches Gespräch. Und 
ebenda sollten wir echter Zuhörer sein, 
und selbst nicht eigene leistungen immer 
'und immer wieder in den Vordergrund 

stellen. 
Meiner Meinung nach sollten wir uns 
glücklich schätzen !ldle gemeinsam das 

. Schönste auf Erden, die erhabene Berg-
welt als 'unser Pionierfeld gefunden zu 
haben. Wenn wir je entsprechend vor· 
bildlich ausgerüstet sind, wenn wir für 
jede Aktion die rechte körperliche und 
geistige Verfassung mitbringen, wenn wir 
die nötige Portion "Seele" dazu noch im 
Rucksack haben und Toleranz im großen 
Mfilßstab üben, dann ist mir um künftige 
Bergfahrten in Zu~nft nicht bange. 

. Günter Kornatz 

An die Redaktion des "Bergboten". 

Augsburg, am 18.2 .. 66 
Sie werden wohl erstaunt sein, wenn ich 
von einem Ort etwa 700 km südlich von 
Berlin zu obigem Artikel Stellung nehme. 
Ich wage es! Zunichst werden Sie fragen, 
wie kommt Unterzeichneter hierzu? Kurz 
gesagt: vor Jahren verbrachte ich, wie 
seit vielen Jahren meinen Skiurlaub in 
Bay.-Sibirien = Balderschwan.g. Zu glei­
cher Zeit war auf der Höllritzen Alm 
unterhalb des Blaicherhorns Ihr = mein 
Freund Peperl Hetzner mit etwa 27 Ber­
liner Ski kameraden. Freund Peperl fragte 
mich, ob ich nicht gewillt wäre, eine 
Gruppe seiner Kameraden in die Balder-. 
schwanger Berge zu führen. 
Nun zum Thema: Ob ich berufen bin zu 
dieser Frage, wer ist der bessere Berg­
steiger, der Wanderer oder der Kletterer, 
wer hat das größere, das gültigere Berg­
erlebnis? Eine nicht leichte, eine heikle 
Frage, die aber trotzdem gelöst werden 
ka·nn. 
Ich bin Aun seit einigen Monaten ein 
Siebziger und in zwei Jahren bekomme 
ich das goldene Ehrenzeichen des AV. 
Ich schicke voraus, daß ich als Kletterer 
noch nie einen Namen bekommen und 
auch nie einen mehr kriegen werde. 
Habe schon kleinere Klettereien am Seil 
und auch Abseilen gemacht und bin des 
öfteren am Seil Ski gefahren. Trotzdem 
sei es mir gestattet zu obiger Frage 
Stellung zu nehmen. Aus folgendem 
Grunde: Ich hatte das große Glück mit 
zwei der größten Bergsteiger, mit Her­
mann Buhl und mit dem Heeresberg­
führer Toni Egger persönlichen Kontakt 
zu bekommen. Bei einem Glas Wein 
habe ich mit den beiden Erstgenannten 
auch zufällig dieses Thema besprochen. 

5poa:thaus~Frit; a BraSS.l;fd 
Potsdamer St raBe 101 

zwisdlen Kur/unten- u. LfitzowstraBa 
Ruf t3 23 24 
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Vieles, sehr vieles haben sie im Allein­
gang gemeistert: "Bei einem oberen 6er 
haben wir wiederholt zwischen unSere'n 
Füßen hinuntergeschaut in die Tiefe zu 
den Wanderern und haben sie beneidet." 
Dies aus berufenem Munde. 

Im Allgemeinen und meine persönliche 
Ansicht: Es ist da·s Vorrecht der Jugenel, 
das Höchste zu wagen. 

Da gibt es nun unter den Kletterern zwei 
Gruppen, die' eine, die nblr die WQnd 
sieht, Mauerhaken, Steinbohrer, Tritt­
schlingen : die extremen Sportkletterer. 
Ein einmaliges Erlebn·is, dem Kameradefl 
am Gipfel die Hand zu drücken. Bei 
einem Biwak in der Wand, zitternd, 
frierend, stehend, kein Platz zum sitzen 
oder gar in der senkrechten Wand in der 
"Hängematte" schlafend. Ist es da nicht 
fraglich, ob dieser Kletterer bei nor­
malem Abstieg aufnahmefähig für Flora 
und Fauna ist? 

Die zweite Gruppe der Kletterer; diese 
haben beides. Die Wand und den Kampf 
mit Wind und Schneesturm und sind noch 
aufnahmefähig für Flora und Fauna. Sie 
haben zwei Fliegen auf einen Schlag und 
das sind die Glücklicheren. Ich hatte 
voriges Jahr am Ortler das Glück, zwei 
junge prächtige T.iroler B1Jrschen beim 
Durchstieg durch die Ortler Nordwand 
zu beobachten. Bei zwei liter "Rotem" 
feierte ich mit diesen Prachtkerlen in der 
Payer Hütte diese klassische Fahrt. Zu­
fällig kamen wir auch auf die zur Cis­
kussion stehenden Frage. Aus diesem 
Gespräch konnte ich entnehmen, daß sie 
sich an jeder Bergblume, der Gams und 
dem Hirsch erfreuen. Glückliche, Benei­
denswerte Jugend 1 

Nun zum Wanderer. Ehrfurchtsvoll blickt 
dieser zu' den steilen Nordwänden 
empor, und beneidet die Jugend, die 
solches schafft. 
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Der Wanderer hat objektiv wenig Ge­
fahren zu bestehen und kann das Viel­
seitige, was die Berge außer Wänden 
bieten, in aller Ruhe in stch aufnehmen. 
Er hat Zeit, auch er wird auf bescheide­
nem Gipfel den Berg erleben und sich 
wie der Kletterer des Sonnenouf- und 
-Untergangs erfreuen. Ausgeruht und 
erholt wird er ins Getriebe und Gewühl 
der Großstadt zurückkehren und wird 
immer wieder kommen in unsere über 
alles geliebten Berge, die auch ihm seine 
Welt bedeuten. 
N. B. Es paßt zwar nicht zum Thema 
oben: Wintersport: Wer ist der GIQck­
lichere, derjenige, der täglich einige 
Tausend Höhenmeter herunterwedelt 
oder der Tourenläufer, der ohne Seil­
bahn mit Rucksack und Fell zu den 
Gipfeln steig.t? 
Nun werden Sie am Schluß fragen, wie 
ich zum "Bergboten" komme? Als ich 
damals als "Führer" für BaldersGhwang 
engagiert wurde, hat mich eine Teil­
nehmerin (Schriftführerin im AV) die mit 
Freund Hetzner die Einzigen waren, 
welche mit mir die geplante Tour zu 
Ende geführt haben, um meine Adresse 
gebeten. 
Seit dieser Zeit erhalte ich den "Berg­
boten" den ich stets mit größtem Inter­
esse lese. Zum Schluß, damit Sie sehen, 
daß ich bei den Berlinern kein Unbe­
kannter bin. Wöhrend der Angriffe hielt 
ich in Ihrer Sektion im CaM Leon am 
Kurfürstendamm einen Vortrag. 

Adolf Greck, Augsburg 

An die Redaktion des "Bergboten". 

(;)er bessere Bergsteiger wird in erster 
linie der UniverseMe sein. Der reine 
Kletterer, der jede Wanderung als 
manchmal unumgängliches Obel an­
sieht/ wird kaum höher einzustufen sein 
als der Wanderer/ der noch nie auch die 
kleinste Kletterei unternommen hat. Sie 
werden beide aber unter dem Kletterer 
(Bergsteiger schärferer Richtung) rangie­
ren/ der auch mal wandert/ und dem 
Wanderer/ der auch mal klettert. Das 
Ideal dürfte ein gesunder Mittelweg sein. 
Nun habe ich aber ' noch keinen aus­
gesprochenen Wanderer getroffen/ der 
in der lage ist schwerere Klettertouren 
zu' gehen/ davon aber keinen oder doch 
nur ab und zu Gebrauch macht. Aus 
solch einem Wanderer wird Iilraktisch 
immer ein Kletterer/ der auch weiterhin 
mal wandern wird. Kommt er nur recht 
selten zum Klettern/ dann liegt das nicht 
an der besseren Einsicht/ daß Wandern 
das größere und gültigere Bergerlebnis 
bringt/ sondern am Zwang verschiedener 
Dinge. Sei es/ weil er auf Frau und Kinder 
Rücksicht nehmen muß/ sei es, daß der 
Beruf ihm keine Zeit mehr läßt usw. 

Selbstverständlich wird jeder Kletterer 
einmal den Weg eines stillen Wanderers 
beschreiten müssen/ weil er inzwischen 
zu' seinem Rucksack auch noch seine 
Jahre zu buckeln hat. Doch auch dann 
tut er es unter dem Zwang der Jahre. Die 
Schlußfolgerung des Heorn H. Müller 
(März 1966)/ daß ein Kletterer bei einer 

,4rJe441 - fletalM41 - 1441t1t 
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Tour so angespannt ist/ daß er keine 
Möglichkeit hat/ die wechselnde Schön­
heit der Bergwelt auf sich einwirken zu 
lassen/ möchte ich entschieden zurück­
weisen. Das entspricht in keiner Weise 
den Tatsachen. Außerdem sind fast alle 
Klettertouren mit oft ausgedehnten Berg­
wanderungen verbU'nden. 

Eine Diffamierung des Bergeriebnisses 
möchte ich jedoch ablehnen. Es !!Iibt kein 
größeres und kein gültigeres Berg­
erleben. Wichtig ist nur/ ob man in dem 
Erlebten seine Befriedigung findet. Diese 
Befriedigung kann ein Wanderer genau 
so gut finden/ wie ein Kletterer. Eigen­
artigerweise finden aber viele Menschen 
diese Befriedigung beim Wandern nicht. 
Sie werden von diesem Tun nicht aus­
gefüllt und suchen sich ein erweitertes 
Feld der Betätigung. Sie werden zu Berg­
steigern/ ·die auch wandern. 

Diese Erweiterung der Betätigung ge­
schieht nicht nur auf rein räumlichen 
Gebiet/ sondern ganz besonders durch 
dos Hinzutreten des $portgedankens. 
Auch hier ist der Kletterer also der Uni­
versellere. 

Sollte es jedoch darum gehen, beim 
Bergsteigen nnur" die blaue Blume der 
Romantik zu finden - ich zweifle dar­
an - so habe ich als Kletterer die Mög­
lichkeit/ sie in steilen Wänden und auf 
Höhenwegen/ in Wiesen und in Wäldern 
zu suchen. Dem Wanderer wird ersteres 
jedoch vorenthalten bleibe,n müssen. 

Klaus Dörschel 

liebe Schriftleitung I 

Da Sie in Nummer 3 noch weitere Zu­
schriften erbitteill/ möcht1! ich das, was 
ich unmittelbar nach dem l~sen von Nr. 2 
aufschrieb/ n·un doch noch abs.chicken/ 
wozu ich durch Zeitmangel bisher nicht 
gekommen war. Ich steUe onheim/ es zu 
veröffentlichen. 

Die Frage "Wer ist der bessere Berg­
steiger/ der Wanderer oder der Klette­
rer?1I ist wohl leicht zu' beantworten. Der 
bessere Bergsteiger ist der, der die 
größeren Schwierigkeiten mit einem 
hohen Grad von SicherheIt meistert/ also 
der Kletterer. (Ich bin keinerl) 
Die andere FragelIWer hat das gültigere 
Bergeriebnis?1I kann man m. E. nicht mit 
der Einteilung nWandererll oder "Klette­
rerll lösen. 

Größe und Gültigkeit eines Erlebnisses 
sind stets abhäng,ig von Empfinulungs­
und Denkmöglichkeiten des EinzeI­
menschen. Anstrengung und Gefahr 
steigern wohl das Gefühl auf dem Gipfel; 
doch wie stark sie empfunden werden/ 
das ist abhängig von jedem einzelnen; 
und deshalb seilte auch niemand mit der 
Begründung/ er habe eine größere berg­
steigerische leistung vollbracht/ den An­
sproch erheben/ er habe auch das 
größere und gültigere Erlebnis gehabt. 
Wer etwas Schönes U'nd Großes in den 
Bergen erleben durfte/ der sollte dafür 
dankbar sein. Wenn es ihm gegeben ist, 
kann er es unter Gleichgesinnten, die ihn 
verstehen können, erzählen; aber n·ie-

c::~C'lt. s~o~:: Sport-<Lausendfreund 
:. ~ : Otto.Suh .... AII •• 139, am Schloß Charlott.nburg I Ruf: 34 55 12 

~DFRt~ Sportgerate - Sportbekleidung 

Fachgeschaft für Jeden Sport - Sklwerkstatt 
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mals sollte er seinen Erlebnissen einen 
Rang geben wollen. 
So sollte jeder in den Bergen die Erleb­
misse suchen, die er sich 'wünscht, und 
sollte nur da aufhören, wo für ihn die 
Grenze des tödlichen Leichtsin·ns beginnt; 
denn jeder, der einmal als Mutter oder 
'tater einem Kinde das Leben geben 
durfte und es in liebe erzog, wird die 
verachten, di.e dieses leben leichtfertig 
aufs Spiel setzen, für welches Erlebnis 
auch immer. Doch auch die Grenze des 
tödiichen Leichtsinns liegt für jeden an 
einer anderen Stelle, und er kann sie 
letztlich nur selber sehen. 

Oben wir uns darin, den anderen in 
seinem Anderssein zu' bewundern, der 
Kletterer den beschaulichen Wanderer 
und der Wanderer den kühnen Kletterer, 
dann werden wir das finden, was wir 
doch alle suchen: das Erlebnis der Berg­
schönheit im Kreise von Kameraden, von 
Freunden. Das aber ist das "größte" und 
"gültigste" Erlebnis. 

Gert Seifert 

An die Redaktion des u13ergboten". 

Wondern und Klettern. - Das Wandern 
bis 'zum Einstieg ist für den echten Berg­
steiger, sofern es bei Tageslicht ge­
schieht, ein großer Genuß und das 
Erreichen des Gipfels nach genußreicher 
oder auch schwieriger Fels- und Eis­
kletterei der Höhepunkt. Das Erreichen 
des Gipfels ist nicht als Sieg zu be­
grüßen, sondern. sind hohe Belohnung, 
welche mit Dankbarkeit genossen wer­
den sollte. -
Kann man nicht mehr klettern, so soll 
man sich bescheiden und als Wanderer , 

so viel Schönheit wie nur möglich 
erfassen. Mit Bergsteigerg ruß I 

E. Hilger 

An die Redaktion des "Bergboten". 

Gestatten Sie mir eine zweite Frage: ' 
Wer ist der Bessere - der Filmschau­
spieler oder der Theaterschauspieleri Ich 
glaube, daß jeder etwas können muß. 
Der Bergsteiger, sei er Wanderer oder 
Sestogradist, sollte das Gebirge kennen, 
der Schauspieler, ob bei Film oder 
Theater sollte schauspielerische Quali­
täten besitzen. Denn es müssen sozu­
sagen beide überleben. - Der Künstler 
muß dafür Geld verdienen, der Berg­
steiger dagegen sol,lte die Gefahren 
kennen,die ihn erwarten, die Flora, 
Wind und Wetter sollten ihm ein Begriff 
sein, und zudem sollte er bergsteige­
rische Erfahrungen besitzen. 

Daß ein älterer aber rüstiger Bergsteiger 
keine schweren Bergtouren mehr durch­
führt, sich dafür aber mehr der Schönheit 
des Gebirges widmet, ist wohl verständ­
lich. Aber auch der junge und extreme 
Bergsteiger geht nicht nur an diesen 
Schönheiten vorbei. Kommt er von einer 
schweren Fahrt in Fels und Eis zurück, so 
erfreut es ihm ·immer wieder, wenn er 
seinen Fuß auf frische Matten setzen 
kann. Genau so freut es ihn, wenn er 
Murmeltiere oder anderes Wild beob­
achten konn und betrochtet all dieses als 
Erholung von der leblosen Fe·ls- und Eis­
welt. Es ist also nicht so, daß der ju·nge 
Bergsteiger nur seine Kletterei sieht, er 
freut sich genau so über die Schönheit 
des Gebirges, nur mit dem Unterschied, 
daß er nicht darüber spricht. 

_ • Dein Seklionskomerod 
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Damit möchte ich sagen, daß jeder Berg­
steiger, ob jung oder alt, die Berge in 
seiner Art genießt und erlebt. Daß der 
Kletterer besser ist als ein Wanderer 
braucht nicht erwähnt zu werden, dafür 
ist der Unterschied zu groß. Es muß aber 

Am Rande notiert 

Druckfehlerteufel 
Die Mitglieder der JugendgruJ!lpe zahlen 
einen Jahresbeitrog von DM 8,- (siehe 
auch die "Mitte·ii-ungen der Vereins­
leitung" in diesem Heft) und nicht, wie in 
Heft 3, Seite 19 des, lIBergboten" fälsch­
lieh erweise veröffentlicht, DM 6,-. 
Wir bitten, diesen Fehler entschuldigen 
zu wollen. Schriftleitung 

Urlaub im Tal von Zermatt. 
Im Cholet ,,Alpenblick" der Familie Im­
boden, läsch bei Zermatt in der Schweiz, 
kann mit stark verbilligten Preisen für 
DAV-Mitglieder und Angehörige Urlaub 
in der Nähe des Matterhorns verbracht 
werden; falls die Bestellungen unter dem 
Kennwort "SUHR" erfolgt. 

jeder bergsteigerische Erfahrung mit­
briPlgen. Und aus diesem Grunde sollte 
,die Froge "Wer ist der bessere Berg'­
steiger" nicht gestellt werden. 

Hans-JörgGutzier 

Preis pro Person unI!! Tag: 

in der Wintersa·ison Sfr. 5,80 
in der Hauptsaison Sfr. 5,50 
in der Zwischensaiso,n Sfr. 4;50. 

Im Preis sind die Kosten für: Kurtaxe, 
Heizung, Beleuchtung, Kochstrom, sowie 
Bett- und Küchenwäsche enthalten. 
Das Chalet ist mit allem Komf0rt aus­
gestattet. 

Diese Angaben übermittelte uns Herr 
Morkus Suhr, 2000 Hamburg-Altona, Lißt­
straße 10. Ein Prospekt konn in der Ge­
schäftsstelle eingesehen werden. 
Herr Suhr steht für Anfragen zur Ver­
fügung. (Bei schriftl. Anfragen bitte nicht 
Rückporto vergessen.) Fernmündl.ich zu 
erreichen unter der Tel.-Nr. 0411/39 ~ 86. 

Kassenbericht 1965 (Vergleichszahlen für 1964 in Klammern) 

Die im Jahre 1965 beschlossene Beitragserhöhung ab 1. Januar 1966 hatte zur Folge, 
daß die Sektion am Ende des Berichtsjahres mehr Abgänge zu verzeichnen hctteals 
inden Vorjahren. Dem Abgang von 253 Mitgliedern (164) standen jedoch 373 Neu­
aufnahmen gegenüber, so daß für den Haushaltsplan 1966 3540 Mitglieder als 
Berechnungsgrundlage dienen, wie aus der folgenden Zusammenstelluns zu ent­
nehmen ist. 
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Mitglieder Voranschlag 1965 Ergebnis 1965 Voranschlag 1966 
A-Mitglieder 2030 50750,- 2245 56050,- 2020 64640,-
B-Mitglieder 1202 15620,- 1 318 17095,50 1328 21248,-
(:-Mitglieder 12 180,- 12 178,- 12 216,-
Jungmannen 51 612,- 53 648,- 49 784,-
Jtlgendliche 30 210,- 48 340,- 31 248,-
Kinder 95 285,- 117 351,- 100 400,-

3420 67657,- 3793 74662,50 3540 87536,-
Aufnahmegebühr 176 Cl 8,- 1408,-

3420 67657,- 3793 76070,50 3540 87536,-' 

Die schlechten Witterungsverhältnisse im Winter und Sommer des Berichtsjahres 
führten dazu, daß die Hütteneinnahmen trotz Erhöhung der Nächtigungsgebühren 
gegenüber dem Vorjahr um 10,09'%, die Zahl der Besucher von 58156 auf 47886 = 
17,65 % zurOckgegangen sind. Trotzdem wurden zu Ostern, im August und an den 
Wochenenden Oberfüllungen registriert. Aus der nachstehenden Tabelle sind der 
Besuch und die Ein'nahmen und Ausgaben unserer Hütten zu ersehen: 

Postkarten- Nächtl- Tages- Nächtl- Tae:es-
H Ii tte verkauf gungen besucher gUl'lgen besucher EInahmen Ausgaben 

Stck. Sommer Winter DM DM 

Hohenzollernhaus ' 725 442 210 193 1133,31 4868,02 
Berliner Hütte 97';,7 7508 685 1399 20158,99 15191,68 
Martin-Busch-Hütte 9037 5126 855 5006 143 22011 ,03 6797,29 
Hochjo~h-Hospiz 4176 2833 1100 1106 8441,15 5696,36 
Olperer Hütte 1 731 933 293 1071,40 922,99 
Furtschaglhaus 3394 2779 249 4850,13 12682,64 
Brandenburger Haus 2250 1 910 92 116 3373,72 3098,52 
Gamshütte 636 157 3267 1386,19 4630,10 
GaU'deamushütte 4318 2884 8600 7668,10 4265,38 

36004 24572 15351 7820 143 70094,02 58152,98 
Darlehn 8000--
Heizungsgebühren 1 620,60 
Postkarten 11302,57 6001,32 
Wegebau 6466,09 
Darlehn Verw. A. 
München für Brandenburger Haus 10000,-
Alm- und Jagdpacht efc. 866,95 

36004 24572 15351 7820 143 93 884,14 78620,39 
Nichtmitglieder 14,74 % 83,58 % 8,88 % 86,71 % 
Notlager 4,14 % 8,46% 

In den folgenden Diagrammen möchte ich unseren! Mitgliedern das Verhältnis 
s:wischen Einnahmen und Ausgaben auf unseren 9 Hütten im Zeitraum von 1954 bis 
1965 vor Augen führen: 
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Die Gesamteinnahmen der Sektion betrugen im BerichtsjahrDM 176580,40 (253 825,12). 
Gegenüber dem Voranschlag für 1965 bedeutet dies eine Verringerung von 
DM 37037,85. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß in der Planung für die Errichtung 
eines neuen E-Werks auf der Berliner Hütte der Hüttenfonds mit DM 35681,25 in 
Anspruch genommen werden sollte. 
Die Ausgaben der Sektion - ohne diejenigen für die Hütten -, überschritten den 
Voranschlag unbedeutend um DM 2095,06. Sie betrugen DM 79391,31 (80 450A2). 
Für unsere Hüften wurden DM 78620,39 (164807,42) verausgabt, gegenüber den 
geplanten DM 136 322,-; (hierin sind die für das E-Werk der Berliner Hütte vor­
gesehenen DM 75233,50 enthalten). 
Das Bauvorhaben auf der Berliner Hütte konnte im Jahre 1965 noch nicht in Angriff 
genommen werden, weil die dazu notwendigen Wassermessungen nooh fehlten. Wir 
hoffen jedoch, im Frühjahr dieses Jahres die Aufträge vergeben zu' können. 
Im Berichtsjahr sind DM 8499/26 (8567,28) als Abschreibungen ausgewiesen. Hierin 
sindDM 8000,- für die Tilgung des Darlehns für die Martin-Busch-HüHe enthalten. 
Wir haben damit das vor 10 Jahren aufgenommene Darlehn von DM 80 000,­
abgetragen. 
Wie aus der Bilanz ersichtlich ist, wurden dem Hüttenfonds DM 16568,70, dem Fonds 
für Wäsche DM 1 000,- und dem Fonds für die Hundertjahrfeier ebenfalls. DM 1 000,­
zugeführt, so daß sich unsere Rückstellungen um DM 18568,70 auf DM 113576/91 
(95008,21) erhöht haben. Im Haushaltsplan ist vorgesehen, daß wir für das E-Werk 
der Berliner Hütte im Jahre 1966 den Hüttenfonds mit DM 53000,- in Anspruch 
nehmen müssen. Weitere DM 40000,- sind uns vom Verwaltungsausschuß München 
dankenswerterweise als Beihilfe zugesagt worden. Insgesamt rechnen wir für das 
E-Werk mit Kosten in Höhe von DM 120000,-. 
Das vom Verwaltungsausschuß München gewährte Darlehn in Höhe von DM 10000,­
für die Finanzierung der bereits 1964 abgeschlossenen Bauarbeiten am Branden­
burger Haus ist uns ebenfalls zur Verfügung gestellt worden. Wir müssen dieses 
Darlehn in 5 Jahresraten zurückzahlen, haben jedoch für die Hauptversammlung 
1966 den Antrag gestellt, dieses Darlehn in eine Beihilfe umzuwandeln. 
Das Gesamtvermögen der Sektion betrug am 31. Dezember 1965 DM 113576,91. 
Der Versicherungswert der Hütten beläuft sich auf etwa 3000000,- DM. 
Der Haushaltsplan ist unter Zugrundelegung der gesammelten Erfahrungen auf­
gestellt und beträgt auf der Einnahmen- und Ausgabenseite DM 275616,-. 

Gewlnn- und Verlustrechnung 1965 und Haushaltsplan 1966 

Einnahmen: 
Mitgliederbeiträge ............... ...... . 
Inseratenwerbung ..... ........ ........ . 
Veranstaltungen ....... . .... .......... . . 
Sonstige Einnahmen ......... .. .. ....... . 
Wertpapier- u. Bankzinsen, Skonti ... .... . 
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Planung 1965 Ergebnis 1965 Planung 1966 
DM DM DM 

67657,-
5500/-
1100,-
3530,-
3000,-

80787,-

76070,50 
6079,50 
1830,50 
2932,86 
4682,90 

91596,26 

87536/-
6000,-
1100,-
3530,-
3000,-

101166,-

Planung 1965 Ergebnis 1965 Planung 1966 
DM DM DM 

übertrag] 
Hütteneinnahmen, Almen- und Jagdpacht, 

80787,- 91,596,26 101166,-

Postkarten .......................... . 
Beihilfen Verw. A. München: 

Jugend und Jungmannen ............. . 
E-Werk Berliner Hütte ........ .. ...... . 
Darlehn Brandenburger Haus . .. .. .... . 

Entnahme aus dem Hüttenfonds 
für E-Werk Berliner Hütte .......... ... . 

Ausgaben: 
"Der Bergbote" ................ .. .. .... . 
Veranstaltungen . ... .. .... .. ........ . .. . 
Verwaltungskosten . .. .... .. ... . ....... . 
Gruppenbeihilfen .... . .... ............. . 
leibesübungen ...................... . .. . 
Naturschutz ........................... . 
Beitragsverpflichtungen ........ ...... .. . 
Sonstige Aufwendu·ngen ......... ....... . 

Hütten und Wege, Postkarten .... .. ... .. . 
Erneuerung E-Werk Berliner Hütte ....... . 
Abschreibungen ....................... . 

86100,-

1050,-

10000,-

35681,25 

213618,25 

13000,-
3600,-

23140,-
4550,-
2000,-

100,-
26016,25 
4890,-

77296,25 
53088/50 
75233,50 
8000,-

213618,25 
Zuführung zum Hüttenfonds ......... ...... .... .. ... .. . 
Zuführung zum Wäschefonds ...................... .. . 
Zuführung zum Fonds Hundertjahrfeier ................ . 

Bilanz 
Aktiva: DM 
Hütten und Grundbesitz 

Vortrag 1.1.1965 .... .... ...... .. .. .. 
;/. Abschreibung ................... .. 

Bücherei 
Vortrag 1. 1. 1965 ........... .. ... . .... . 1-/ 

Zugang in 1965 ............ ......... . 113/16 
;/. Abschreibung .. ... .. .... . ........ . 

Büroeinrichtung 
Vortrag 1. 1. 1965 ....... " ............ . 1-/ 

Zugang 1965 ... .... .. .. .... ..... .... . 386,10 
;/. Abschreibung ........... ....... .. . 

83884,14 

1100,-

176580,40 

14459,83 
3847,90 

19859,02 
3898,60 
2491,95 

28551,70 
6282,31 

79391,31 
70620,39 

8000,-

158011,70 
16568,70 
1000,-
1000,-

176580/49 

DM 

8011,-
8000,-

114,16 
113,16 

387/10 
386,10 

80300,-

1150,-
40000,-

53000,-

275616,-

15600,-
3950,-

25501,-
4400,-
2400,--' 

37338,-
5427,-

94616,-
59000,-

120000,-
2000,-

275616,-

275616,-

DM 

1',-

1,-

1,--

übertrag 13,-



Son,stige Geräte 
2 Teleportgeräte ....... . ............ . 
1 Kompre~sor ....................... . 

Vorräte ....... . .... , . . , ............... . 
Wertpapiere ....... .. .... . .......... ; .. 
Forderungen 

Inseratenwerbung .. , ..... , ...•.. . , .. . 
Sonstige ......... .. ............. , . .. . 

Kassenguthaben ..................• .. ... 
Postscheckguthaben ................. . .. . 
Bankguthaben ..... .. .... . . ............ . 

Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen 

Passiva: 
Rücklagen 

Hüttenfonds 
Vortrag 1. 1. 1965 .... .. ... . .. .. . .. . 
Zuführung in 1965 . ........ ..... .. .. . 

Fonds für Sektionshaus .............. . 
Fonds für Heizungsanlagen .. . ... . .... . 
Fonds für Wäsche 

Vortrag 1. 1. 1965 ..... .. .. .. .. .. .... , 
Zuführung in 1965 ................. .. 

Fonds für Hundertjahrfeier 
Vortrag 1. 1. 1965 .......... . ... .. ... . 
Zuführung in 1965 ................. .. 

Darlehn Verw.-Ausschuß München 
für Brandenburger Haus ......... .. ... . 

Sonstige Verbindlichkeiten ......... .. ... . 
Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen 
Vermögenszuwachs 

Gewinn aus Vorjahren ............... . 
Oberschuß in 1965 ................... . 

;/. Zuführung Hüttenfonds ... 16568,70 
;/. Zuführung Wäschefends 1 000,­
;/. Zuführung Hundertjahrfeier 1 000,-

Berlin, den 31.12.1965 
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DM 
Obertrag 

37008,21 
16568,70 

2000,-
1000,-

1000,-
1000,-

18568,70 

DM 

1,-
1,-

141,-
3089,69 

12,11 
5046,20 

94791,26 

53576,91 

45000,-
10000,-

3000,-

2000,-

18568,70 

18568,70 

DM 
13,-

2,-
4464,93 

47050,23 

3230,69 

99849,57 

954,99 

155565,41 

113576,91 

10000,-
3112,90 

28875,60 

-,-
155565,41 

W. Brüssel 

Dr. Ernst M.üller-Bühren + 

Mit Mü Bü, wie seine zahlreichen Freunde ihn gern zu nennen pflegten, 
verliert der Nordwestdeutsche Sektionsverband, dem auch unsere Sektion 
Berlin angehört, seinen hochgeschätzten, langjährigen Vorsitzenden. 
Begabt mit allen guten Eigenschaften und Fähigkeiten, die für eine. frucht­
bringende Vereinsführung notwendig sind, war er der allbeliebt~, weit über 
die Grenzen seines Sektionsverbandes bekannte und geschätzte Freund des 
Deutschen Alpenvereins und der Berge. 
Die Sektion Berlin, für deren Belange der allzu früh Verewigte stets volles 
Verständnis hatte, trauert aufrichtig um den guten Freund und wird seiner stets 
in Dankbarkeit gedenken. 

AUS dem Sektionsleben 
Sektionsversammlung und Vortrag am 10. März 1966 in der TU 

Von den freundlichen Einführungsworten Herrn Dr. Zimmermanns beg,leitet, korri­
gierte Herr Gau s s sein Thema dahin, daß er glaubte, Otztal sei für einen Berliner 
etwas zu Alltägliches, Bekanntes, um darüber berichten zu können. Hätte er doch 
nur über Skifahrten ·im Otztal gesprochen! So fühlte er sich gedrängt, den Mit­
gliedern des Alpenvereins für die jahrelange Studienunterstützung zu' danken, indem 
er ihnen von den Ergebnissen seiner Vogelzug untersuchungen erzählte. Nicht einmal 
die Begrenzung des Themas auf Tierbeobachtungen enttäuschte das Publikum, die 
meisten wären sicherlich von überzeugenden Tierstudien ebenso angetan gewesen; 
der Redner verstand unter Tieren im Wesentlichen lediglich wenige Vorgelarten, 
denen er bei seinen Untersuchungen auf der Zugspitze und im Otztal begegnet war. 
Dies war selbst dem hier berichtenden "fast einmal Forststudent und Amateur­
ornithologen" auf die Dauer zu langweilig, zumal der Vortrag mehr durch lang­
atmige Wiederholungen als durch (allerdings auch nicht angebrachte) Wissenschaft­
lichkeit glänzte. Das Ergebnis seiner Forschungen auf 15 .Minuten zusammengefaßt, 
hätte sicher jeden Vortrag bereichert, ermüdete so aber durch die- Länge. Mit Aus­
nahme einiger schöner und sehr interessanter Aufnahmen, die den Vogelflug in allen 
Phasen zeigten, waren auch die Fotos nicht gerade bemerkenswert. So wurde neben 
dem Ohr auch das Auge um ein erwartetes Labsal betrogen. - Ein falsch auf­
gefaßtes Verpflichtungsgefühl führte zu einem unbefriedigenden Abend, auch in 
die überheblich wirkende Entrüstung über den Halbschuhtourismus (allmählich 
sicherer Bestandteil jedes "alpinistischen" Vortrags) vermochte der Zuhörer schließ­
lich nicht einzustimmen. Peter Lipp 

.... 1_~_t_iel_elNp __ ~_at ___ N ___ _ 

21 



M itteilungen der VereinsleitunQ 
Beitragszahlung 
Die Sektionsleitung möchte ein letztes Mal um die Begleichung der bis zum 31. März 
1966 fälligen Jahresbeiträge bitten. Die Veranstaltungen der Sektion können ab 
1. April nur mit der gültigen Jahresmarke kostenlos besucht werden. 
Nachstehend geben wir noch einmal die Beitragssätze für das Jahr 1966 bekannt: 

A-Mitglieder ............................... 32,- DM 
B-Mitglieder ......... .. ... .. ............... 16,- DM 
C-Mitglieder ......•.. .. ... .. .... .. .... .. ... 18,- DM 
Jungmannschaft ................. ... ... .. ... 16,- DM 
Jugendgruppe .....................•....... 8,- DM 
Kinder .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4;- DM 
Aufnahmegebühr ........................... 15,- DM 
(entfällt für Familienangehörige von Mitgliedern, Jung­
mannschaft und Jugendgruppel. 

Mitglieder, die einen ermäßigten Beitrag (Bl zahlen, weil sie sich in der Ausbildung 
befinden, werden gebeten, ihrer Zahlung eine Ausbildungsbestätigung beizufügen. 
Zahlungen können geleistet werden: 
1. in der Geschäftsstelle (Montag, Mittwoch und Freitag von 15-18 Uhr), 
2. auf Postscheckkonto Nr. 533 53 Berlin-West, 
3. auf Bankkonto Berliner Commerzbank A.G., Depositenkasse E, 1 Berlin 41, Rhein-

straße55, Konto Nr.2033. W. Brüssel 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 
Jeden Montag von 18.00 bis 21.00 Uhr in den Turnhallen der Stechlin~Schule, BerJin­
Friedenau, Rheingaustr. 17, unter Leitung von Sportlehrern. 

Gymnastik, Turnen, Ballspiele. 
Fußbc;:tllspielen ist in den Hallen untersagt. Zur Beseitigung aufgetretener Schäden 
sind vom Schadenstifter Handwerker zu bestellen. 
Jeden Sonnabend von 14.00 bis 16.00 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg (Eichkampl 

Faustball - Waldlauf. 
Bei gutem Wetter beginnen wir die Leichtathletik-Saison bereits am Freitag, dem 
22. oder 29. April um jeweils 17.00 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg. Der letzte 
Hallensport-Abend ist am Montag, dem 25. April. Winter 

Sektionswanderungen 
Sonntag, den 3. April 1966 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 10 Uhr Roedern-Allee Ecke Alt-Wittenau. Fahrverbilldung: A 12 ab 
U~Bahnhof Leopoldplatz 9.33 Uhr bezw. 9.48 Uhr. 

I SporthiluS Frit; a ßrilssilrd 
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Wanderweg: Nordgraben - Märkisches Viertel - Lübars (Mittagsrast "Alter Dorf­
krug") - Tege-Ier Fließ - Hermsdorf Kaffeepause Neumanns Cafa am Bahnhof 
Hermsdorf, FelIbacherstraße. - Führung: Margarete Lege"-
Sonntag, den 3. April 1966 - Herrenwanderung 
Treffpunkt: 10 Uhr Spanische Allee, Wartehalle Rehwiese. Fahrverbindung A 3, A 53, 

und mit kurzem Fußweg AS 4. 
Wanderweg: Rehwiese - Dreilindener Forst - Kohlhasenbrück (Mittagsrast Gast­
stätte Bolle) - Griebnitzsee - Himmelsleiter - Schäferberg - Wannsee (Kaffee­
pause Gaststätte Reichsadler). - Führung: Dr. Blümich. 
Sonntag, den 3. April 1966 - Ausdauernde Wanderung -
Treffpunkt: 9 Uhr Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Heckeshorn - Pfaueninsel (übersetzen) - Glienicker Park - Himmels­
leiter - Griebnitzsee - Düppeler Forst - Wannsee. - Führung: Dr. Ursel Schaffer. 
Ostermontag, den 11. April 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr U-Bahnhof Holzhauser Straße. 
Wanderweg: Jungfernheide - Saatwinkel - Tegelort (Mittagsrast "Zum Igel") -
Reiherberge - Konradshöhe - Heiligensee (Kaffeepause "Rotkäppchen). - Füh­
rung: Erich Herrmann. 
Mittwoch, den 13. April 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr, Haupteingang Botanischer Garten, Berlin-Lichterfelde-West, 
Unter den Eichen 5-10. 
Wanderweg: Durch den Botanischen Garten zur Baumblüte. Mittagsrast und Kaffee­
pause werden auf der Wanderung bekanntgegeben. - Führung: Dr. Fritz Keil. 
Sonntag, den 17. April 1966 
Treffpunkt: 9.30 Uhr, Bahnhof Grunewald, Westseite. 
Wanderweg: Trümmerberg - Postfenn - Schildhorn (Mittagsrast "Wiener Wa,ld") 
_ Pichelsberg (Kaffeepause Brückenrestaurant Herrstraße). - Führung: Frieda Plath. 
Sonntag, den. 24. April 1966 - Ausdauernde Wanderung -
Treffpunkt: 9 Uhr U-Bahnhof Tegel. 
Wanderweg: Tegeler Forst - Tegelort - Hakenfelde (übersetzen) - Teufelsbruch 
_ Rohrpfuhl - Kuhlake - Johannesstift. - Führung: Arnold Ape!. 
Sonntag, den 24. April 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr Johannesstift (Straßenbahn 54). 
Wanderweg: Kuhlake - Kreuztränke - Bürgerablage (Mittagsrast) - Konradshöhe 
_ Rutenberge - Tegel (Kaffeepause Cafa Schwarz). - Führung: Erich Herrmann. 
Mittwoch, den 27. April 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr U-Bahnhof Tegel. 
Wanderweg: Durch den Tegeler Forst. Mittagsrast gegen 13 Uhr wird auf der 
Wanderung bekanntgegeben. Absetzen jeder Zeit möglich. - Führung: Charlotte 
Globig. 

Tz-e/en/arter 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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Erlcl(Rolsa 
am 24. Februar 1966 

Herr Rossa war Inhaber des Ehrenzeichens für 25- und 40jährige 
Mitgliedschaft in der Sektion Berlin. 

Frlb: Dlttmann 
am 3. März 1966 

Herr Dittmann war Inhaber des Ehrenzeichens für 25jährige Mit­
gliedschaft in den Sektionen Mark Brandenburg und Berlin. 

Ernst Roeder 
am 26. Februar 1966 

Herr Roeder war Inhaber des Ehrenzeichens für 25jährige Mit­
gliedschaft in den Sektionen Innerötztal und Berlin. 

Die Sektion wird ihr Andenken ehrend bewahren. 

Sonntag, den 1. Mai 1966 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 9.40 Uhr, Bahnhof Wannsee. Mit Schnellbus A S 4 ab Zoo um 9.04 Uhr. 
Wanderweg: Dampferfahrt nach Pfaueninsel ab Wannsee - 10 Uhr Spaziergang 
rundum diePfaueninsel (Mittagsrast Nikolskoe) - Stölpchensee - Kohlhasenbrück 
(Kaffeepause wird auf der Wanderung bekanntgegeben). - Führung: Käthe Müller. 
Sonntag, den 1. Mai 1966 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Krumme lanke. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald (Mittagsrast Grunewaldturm) -
Havelhöhenweg - Waldhütte (Kaffeepause). - Führung: Erich Schimmelpfennig. 
Achtung - Maifahrten ! 
6. Mai 1966 bis 21. Mai 1966 nach Schleichach. Von dort ganztags und halbtags 
Wanderungen durch den Steigerwald. Ausflugsmöglichkeiten nach Bamberg Vier­
zehnheiligen, Schloß Banz, Erach, Würzburg, Rothenburg. Fahrt und Zimmer mit 
Frühstück Gruppe B DM 108,-, Gruppe C DM 116,- zuzuüglich Autobahngebühr 
DM 8,-. Einzelzimmerzuschlag, soweit vorhanden, DM 5,- pro Woche. Anmeldun­
gen umgehend an Charlotte Globig, 1 Berlin 27, Beyschlagstr.30, mit Anzahlung von 
DM. 20,- auf Postscheckkonto Berlin West 141360. 
MiHwoch, den 18. Mai 1966, gegen 17.30 Uhr 
oder Donnerstag, den 19. Mai 1966, um 6 Uhr bis Sonntag, den 22. Mai 1966. 
Frühlingsfahrt in den Harz (über Himmelfahrt). Unterkunft Jugendherberge Goslar. 
Kosten für Fahrt und Unterkunft etwa DM 50,-. Führung Dr. Ursel Schaffer. An­
meldung bis spätestens 10. April an Frau Dr. Ursel Schaffer, 1 Berlin 38, Prinz­
Friedrich-leopold-Str.52, unter Anzahlung von DM 20,-. Bitte angeben: Anschrift, 
Geburtsort, Geburtsdatum, Mitglied im Jugendherbergsverband, ja oder nein. 
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M itteilunCJen der Gruppen 
Skigruppe 
Die für den 7. April ursprünglich vorgesehene Hauptversammlung ist auf Freitag, den 
6. Mai 1966, verlegt worden. 
Es findet eine 

Skigruppenversammlung 
am Donnerstag, dem 7. April 1966, 19 Uhr, 

im Haus des Sports, Berlin-Grunewald, Bismarckallee 
statt. In dieser wird Kam. Gorgas über die im Februar durchgeführte Skigemein­
schaftsfahrt nach Wolkenstein in Wort und Bild berichten. Wk. 

Bergsteigergruppe 
Mittwoch, den 27. April 1966, um 19.30 Uhr, im Kleinen Hörsaal des Physiologisch­
Chemischen Instituts der Freien Universität, Berlin-Dahlem, Arnimallee "22. 
Osterurlaub im ötztal - Farblichtbilder-Vortrag. Maier 

D'Hax'nschlager 
Die Obungsabende finden unverändert jeden Donnerstag um 20 Uhr im "Haus der 
Ostdeutschen Heimat" statt, ausgenommen sind der 21. und 28. April 1966. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebetenl 

Auf gehrsl Herbert leisegang 

)ugendgruppe 
Heimabend: Am Montag, dem 18. April 1966, 19 bis 20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle 
(Lichtbildervortrag). Klaus Friedrich 

Jungmannschaft 
Heimabend: Am Freitag, dem 22. April 1966, pünktlich um 20 Uhr, im Haus des Sports, 

Berlin 33, Bismarckplatz 2. -

IMMER LOHNT DER WEG ZU UNS 

am Rathausplatz Steglitz 
Telefon 721968 . 721969 

VIER JAHRZEHNTE SPORT UND MODE 



Programm: 1. Verschiedenes/ Gruppenangelegenheiten 
2. Jugendleitertag Berlin/ 19. Mai bis 22. Mai 1966: 

Festlegung der Betreuungsaufgaben. 
3. lIBerliner Hindukusch-Kundfahrt 196011

/ Teil 11: Im Gebirge. Farb­
lichtbildervortrag von S. Heine. 

Jungmannschaftsausschuß: Nächste Sitzung am Mittwoch/ dem 20. April 1966/ um 
18 Uhr in der Geschäftsstelle. Siegbert Heine 

Fotogruppe 
Die Fotogruppe trifft sich am 1. und 3. Freitag eines jeden Monats um 19 Uhr im 
Sektionsbüro in der Schlüterstraße. 

L April 1966: Frau Schwerdtfeger zeigt uns ihre und ihres Sohnes Winterbilder vom 
Tuxer Tal und Kreuzjoch (Zillertal) sowie Sommerbilder von der Dufourspitze/ 
Monte Rosa/ Breithorn (von Zermatt aus) und Moneglia (Mittel meer). 

15. April 1966: Mit Kamerad Stitzing erleben wir Urlaubstage in St. Johann und Um­
gebung (Kaisergebirge). 
Ferner zeigt uns Kamerad Vetter Bilder aus Klein Venedig. 

Klaus Groth 

Wandergruppe 
Unsere Monatsversammlung ist am Sonnabend/ dem 30. April 1966/ ab 16 Uhr/ im 
,Alten Krug ll am U-Bahnhof Dahlem Dorf. Max Müller 

Singegruppe 
Der Frühling naht mit Brausen, 
Er rüstet sich zur Tat. 

Auch wir begrüßen den Frühling mit neuen und alten Liedern, die wir jeden Dienstag 
ab 19.30 Uhr in unserer Schöneberger Hütte, Hauptstr. lOB IV, bei unserer verehrten 
Frau' Stange/ üben und singen. G. Ha. 

Tz-e/en/arter 
Jetzt auch als Schnitt brot 

Ge.chattslleUe: lOGO BerUn 12. Schliltentraße 50, hochparterre - Fernruf! 914636. 
Geöffnet Montag, Mittwoch, Freitag von 15-18 Uhr 

Ban k k 0 n t 0 I Berliner Commerzbank AG, Depka. E, 1000 Berlin 41, Rheinstraße 55. Konto-Nr. 2033, 
Sparkasse Innsbrude. Konto-Nr. 5459. Postscheckkontol Berlin West 53353 

Schriftleitung I U I r ich R 0 I 01/, Berlin 37, Rappoltswailer Straße 14. 
Anzeigenannahme in dar Geschäftsstelle der Sektion Barlin. Berlin 12, Schlütarstraßa 50 

Door Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag anthalten. Druck I Blanken!>urg, Berlin 51, Hausottarstraß. 100 
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UHRMACHERMEISTER UND JUWELI,ER 
Ausgezeichnet 

mit dem höchsten Diplom der Deutschen Uhrmacherschule Glashütta 

DAS ~uflena - FA eH G ES C H Ä FT 

E I GEN EWE R K ST A TT , 

.'?5ft~~~ BULOVAACCUTRQN ® 
Offizielle Vertretungen 

Großes lager an Büfettuhren, Küchenuhren, Wedeern' und Bestecken. 
Brillantringe feinster Qualität, in eigener Werkstatt nach künstle­
rischen Entwürfen angefertigt, zu konkurrenzlosen Preisen. Trauringe 
und Schmuck in allen Arten und Preislagen. 

. ",..zwr -Fachgeschäft 
und Meisterbetrieb 

In meinem lager finden Sie auch eine besonders reichhaltige Aus­
wahl an Sportuhren mit massivem Edelstahlgehäuse, die jede groba 
Behandlung beim Sport vertragen, ohne daß die Präzision des Werkes 
darunter leidet,' Sie erhalten diese Uhren bei mir von der guten 
Gebrauchsuhr bis zur feinsten Präzisionsuhr, 

Zwei Garanten 
für reelle und fachmännische Bedienung 

j3 es/ecke U 11 d 
.Qeschel1karlikel 

zu Orighralpreisel1 
Seit 1897 Familientradition 

Ich weise, besonders darauf hin: 
Meine Firma befindet sich nur in TEMPELHOF, DUDENSTRASSE 11 

Vorzugspreise für Mitglieder 
der Sektion Berlin 

direkt am U-Bhl. Flughafen und am Platz der Luftbrud<e 
TE LE FO N; 6613 6S ($pätruf 739082) 

Der ASMü-Sommerkatalog ist da 

Als Hochburg für Bergausrüstung 

und Fachgeschäft für alle Sportarten bieten wir Ihnen 

auf 180 Seiten Bekleidung, Schuhe und Ausrüstung 

sowie Reisen, Kletterkurse und Hochtouren. 

Katalog- und Waren-Versand in alle Welt! Tel. 240124 

5pllfthaus 5rnustef München· Rosenstr.5 
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Advocaat-Eierl i kör 'I' FI. DM 8,90 
'I,Fl.o.GI.DM 

Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 2,40 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtiger, feiner, weicher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Litern. 

Santa Rosa der feurige italien. Südwein, edelsüß 

Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 

Klosterecke 
süffiger Rheinpfälzer. "Deutsches Weinsiegel" 

2,20 
2,50 
1,95 
2,40 

1964 er Binger Rosengarten 3,75 
'Spätlese, mildsüB, gefällig 

1964 er Oppenh. Krötenbrunnen 3,95 
Spätlese, Deutsches Weinsiegel. Saft und Süße 

Preisänderungen und Liefermöglichkeiten vorbehalten 

BERMANN MEYER & CO. K G. BEHLI'1I 

MITTEILUNGSBLATT DER SEKTION BERlIN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. v. 
Nr.5 18. Jahrgang Mai 1966 

Herausgeber Sektiol'1 Berlin des Deutschen Alpenvereins e.V. 
Vorsitzender: ltd. Regierungsdirektor Dr. Helmut GutzIer 

Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 

Alle Einsendungen sind an die Geschäftsstelle zu richten 

A 1666 E 
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7'rofilierte Cleganz 
weit über das CJteute binaus/ 
Wenn Sie beim Mantelkauf nicht nut an heute und morgen' 
denken. dann wählen Sie den echten Lodenfrey-Mantel. 
Er ist modisch stets aktuell. meisterhaft verarbeitet undvqn 
hervorragender Oualität. .; 

~1.leinverkauf W-~.,.t:f~ 

Stegllts (am Rathaus) Schloßstraße 85 
Spandau (Nähe Markt) Breite Straße 36 
Neukölln (am U-Bhf.) Karl-Marx-Str. 153 

Telefon 72 48 35 
Telefon 37 50 55 
Telefon 6872947 

CBaItnIw/str;ewasse am Zo-O' 
mIt dem eInzigartigen Blick auf das pulsierende Leben Berlins 

CAFE· RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 

Dein Fachgeschäft für 
sämtl. Sportarten 

'.'11" f!! Seit 20 lahren in lerUn ,,0 Ii Spezialgeschäft 
für lergausrüstung 

IM SPORTPALASr Sommersport und Camping 
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Sektionsversammlung 
pm Donnerstag, dem 12. Mai 1966, pünktlich 19.30 Uhr im Großen Physikhörsaal der 
Technischen Universität, Hardenbergstr.36. 

Tagesordnung 
1. Geschäftliche Mitteilungen. 
2. Verschiedenes. 
3. Farbbildervortrag von Martin von Ammon, Regensburg : 

,. Von der Schönheit der ägäischen Inselwelt" 
(Die Kykladen) 

Gäste willkommen! 

Nach der Versammlung Beisammensein' in der Bahnhofs-Terrasse am Zoo. 

Wir suchen 
für unsere Sektionsgeschäftsstelle 

Dame oder Herrn in Alleinstellung 

mit guten Umgangsformen, perfekt in Stenographie und Schreibmaschine, 
Buchhaltungs- und allgemeinen Büroarbeiten. 

Arbeitszeit: Montag, Mittwoch und Freitag von 11-19 Uhr, 
Dienstag und Donnerstag von 9-17 Uhr. 

Angebote mit den üblichen Unterlagen und Gehaltsansprüchen an den Deut­
schen Alpenverein, Sektion Berlin e. V., 1 Berlin 12, Schlüterstr.50. 

lufJJendleltertag des Deutschen Alpenvereins In Berlin 
vom 19. - 22. Mai 1966 
Die Mitglieder der Seklion sind eingeladen am Begrüßungsabend am 20. Mai 1966, 20 Uhr 
im Ernst-Reuter-Saal, Rathaus Reinickendo,f. teilzunehmen. 
Numerierte Eintrittskarten kostenlos in der Geschäftsstelle. 

I 'TZ# S P 0 R T HAU S GEI R. T I T Z E 
1 BE R LI N 21 . AIt-Moobit 92 . Ruf: 394757 
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Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 
1.5. 2 Wanderungen 19. 5. 1 Wanderung 
3.5. Singekreis Obungsabend 20.5. Fotogruppe Versammlung 
4.5. Jugendgruppe Heimabend 20.5. Sektionssport Kühler Weg 
5.5. D'Haxnschlager Obungsabend 21.5. Faustball - Waldlauf 
6,5. Fotogruppe Versammlung Kühler Weg 
6. 5. Skigruppe Hauptversammlung 21.5. Wandergruppe Monats-
8. 5. 2 Wanderungen versammlung 

10. 5. Singekreis Obungsabend 22. 5. 1 Wanderung 
11. 5. 1 Wanderung 23.5. Jugendgruppe Heimabend 
12.5. D'Haxnschlager Obungsabend 24.5. Singekreis Obungsabend 
12. 5. Sektionsversammlung und 25.5. Bergsteigergruppe Monats-

Vortrag versammlung 
13. 5. Sektionssport Kühler Weg 26,S. D'Haxnschlager Obungsabend 
13.5. Jungmannschaft Heimabend 27.-5. Sektionssport Kühler Weg 
14.5. Faustball - Waldlauf 28, S, Faustball - Waldlauf 

Kühler Weg Kühler Weg 
15.5. 1 Wanderung 30.5. 1 Wanderung 
17.5. Singekreis Dbungsabend 31. 5, Singe'kreis Obungsabend 
18. 5~ Frühlingsfahrt der Wander- 5.6. 2 Wanderungen 

gruppe 8,6. 1 Wanderung 

Die Jahreshauptversammlung 1966 liegt hinter uns. 
Aus diesem Anlaß bringen wir nach einem Vorwort unseres scheidenden 1. Vor­
sitzenden die Jahresberichte der einzelnen Gruppen, soweit sie uns bei Redaktions­
schluß vorlagen. 
Es folgen Geschichten um das Totenkirchi im Wilden Kaiser, qie wir mit freundlicher 
Genehmigung der Zeitschrift "Jugend am Berg" entnommen haben. Das Heft schließt 
dann mit Leserbriefen. Schriftleitung 

Zur ) ahreshauptversammlung 1966 
In diesem Heft wird über die diesjährige 
Hauptversammlung berichtet werden. 
Die Tatsache, daß die Berliner Sektion 
9 Hütten besitzt, läßt - abgesehen von 
der Betreuung der Mitglieder - viel 
Verwaltungsarbeit anfallen. Ober die 
Hütten im Zillertal und im Wilden Kaiser 
ist im letzten Heft berichtet worden, ein 
Bericht über die atztaler Hütten wird 
folgen. Die nachfolgend abgedruckten 
Berichte der einzel'nen Gruppen, in denen 

sich die aktiven Mitglieder der Sektion 
zusammenfinden, vermitteln einen guten 
Eindruck über das Sektionsleben. Der 
Alpenverein und seine Sektionen haben 
den Vorzug, die Jüngeren wie auch die 
Älteren gleichermaßen anzusprechen. 
Unter den Generationen besteht nur ein 
Unterschied in der Art des Bergsteigens 
- extremes Bergsteigen hier, Bergwan­
dern dort. Gemeinsam ist die Liebe zu 
den Bergen. 

Die Berliner Sektion hat in den letzten 
Jahren zwei Auslandsbergfahrten durch­
geführt und damit jüngeren Mitgliedern 
Gelegenheit zur Bewährung gegeben. 
Am Ende meiner Tätigkeit als erster Vor­
sitzender kann ich mit Befriedigung fest­
stellen, daß die gestellten Aufgaben er­
folgreich gelöst wurden . Anerkennung 
verdient, daß die Teilnehmer an den 
Auslandsbergfahrten - soweit es ihre 
Zeit erlaubt und soweit sie noch in Ber­
lin sind - ihre Erfahrunge:1 der Sektion 
und insbesondere dem Sektionsvorstand 
zur Verfügung stellen. 

Jahresberichte der Gruppen 

Sklgruppe 

Mitgliederbewegung 

Bestand am Ende des Geschäftsjahres: 
145 z,ahlende Mitglieder 
47 Mitglieder der Jungmannschaft 
33 Mitglieder der Jugendgrappe 

225 Mitglieder 

Die Skigruppe hält im Winterhalbjahr an 
jedem 1. Donnerstag im Monat ihre Mit­
gliederversammlungen ab. Neben den 
geschäftlichen Mitteilungen haben diese 
durch Filme, Vorträge und Diskussionen 
einen gelockerten und geselligen Cha­
rakter. 

So wurden u. a. Bildberichte dargeboten 
über 

die olympischen Spiele in Tokio von 
unserem Kam. Britting (Goldmedail-

Ich danke am Ende meiner Tätigkeit als 
erster Vorsitzender den Mitgliedern der 
Sektion für ihre Treue, ich danke aber 
vor allem denen, die - Kraft und Zeit 
nicht scheuend - sich der Sektionsarbeit 
zur Verfügung stellten. Ohne die Arbeit 
der Gruppen ist ein Sektionsleben nicht 
denkbar. Besonders verbunden fühle ich 
mich mit den Mitgliedern des Vorstan ­
des, mit denen ich in den letzten Jahren 
zusammenarbeitete und deren selbstlose 
und kameradschaftliche Mitarbeit ich zu 
schätzen gelernt habe. 

Dr. Berthold Zimmermann 

lenträger im Ruderachter), 
die Vorbereitungstouren für die Ka­
rakorum-Kundfahrt, 

eine Reise in das Land der Pharaonen, 
die Winterbesteigung des Montblanc 
sowie ein Vortrag über Skiausrüstung, 
Lawinengefahr und den Stand der al­
pinen Rettungstechnik. 

Gemeinschaftsfahrten 

An Gemeinschaftsfahrten wurden durch­
geführt: 

Weihnachtsfahrt, nach Kitzbühel 
Wochenendfahrt nach Torfhaus im 
Harz 

Skifahrt nach Verbier/Schweiz 
4tägige Maifahrt in den Solling, 
außerdem eine Herbstwanderung in 
den Spandauer Forst. 

BARDORF 
das altbekannte Fachgeschaft fur OPTI K UND FOTO 

B E R l I N N W 87, T U R M S T RAS S E 74 
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Jugendarbeit 
Die Skilauftätigkeit der Jungmannschaft 
und der Jugendgruppe ist im Bericht die­
ser Gruppen erwähnt. 

Sektionssport (unter der Leitung der Ski­
gruppe) 
Die Sportabende, die als Konditionstrai­
ning für Sommer- und Winterbergsteiger 
dienen und von unseren fachkundigen 
Sportlehrern geleitet werden, erfreuen 
sich nach wie vor großen Zuspruchs. Die 
Beteiligung sowohl beim Hallensport im 
Winter als auch auf unseren Sportplät­
zen im Sommer ist sehr rege. Außerdem 
wird sonnabends Waldlauf und Faust­
ball betrieben. Die Zahl der Teilnehmer 
am Sektionssportfest dagegen war leider 
nur gering. 
Dank der Bemühungen unseres rührigen 
Kam. Otto Winter ist es gelungen, eine 
Wettkampfgruppe für nordische- und 
qlpine Wettbewerbe sowie für Langlauf­
veranstaltungen aufzustellen, durch de­
ren Erfolge bei Veranstaltungen die 
Sektion Ber/in in diesen Disziplinen wie­
der ein Wort mitzureden hat. Unsere 
6 Teilnehmer bei den alpinen Meister­
schaften in St. Andreasberg konnten sich 
gut plazieren. Ferner konnte zu den im 
November 1965 veranstalteten 

Berliner Cross-Country-Lauf 
Herbstwaldlauf des SVB (Skiverband 
Berlin) 
Skilanglauf des SVB 

eine größere Zahl von Teilnehmern ge­
meldet werden, die gute Ergebnisse er­
zielten. 

Geselligkeiten 
Pt1ngsten 1965 trafen sich auf Initiative 
von Kam. Hulde 54 Mitglieder der 1922 
gegründeten Skigruppe der ehemaligen 
Sektion Mark 'Brandenburg in Braun­
lage im Harz, um alte Erinnerungen aus­
zutauschen. 
Im Juni fand ein Sommerfest im Havel­
kasino statt, 
im November wurde das übliche ,,Ab­
sporteln und Anwedeln" in der Bagatelle 
in Frohnau durchgeführt und 
Ende November wurde eine vorweih­
nachtliche Feier, ebenfalls in der Baga­
telle, veranstaltet. 
Im ganzen gesehen, kann die Skigruppe 
auf ein erfreuliches Jahr zurückblicken. 

Heinz Barth 

Bergsteigergruppe 
Die Bergsteigergruppe veranstaltete 
9 Monatsversammlungen. Sektionsmit­
glieder berichteten dabei u. a. über die 
Karakorum-Kundfahrt, Bergtouren in 
Korsika, Norwegen, Ost- und Westalpen. 
7 alpine Lehrabende und 2 praktische 
Seilübungen dienten der Ausbildung 
neuer und unerfahrener Mitglieder. 
Gemeinschaftsfahrten wurden zum Klet­
tern zu den Felsen Niedersachsens durch­
lleführt. Hannes Maier 

Jugendgruppe 

Mitgliederbewegung 
Die Jugendgruppe hatte Anfang 1965 
40 Mitglieder. Im Laufe des Jahres ka-

Seit 1925 
BerUn 20 ($pandGlu), Klnkelstr. 53/54 
Fernsprecher: 37 6459 
Werkstatt im Hause 

BertJsteitJerbedarf I Lelcbtathletik I CampintJ I Wallersport 
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men daz,! 18 Neuaufnahmen, denen 
Ende 196517 Abgänge aus Altersgrün­
den gegenüberstehen, so daß sich die 
Zahl der Mitglieder auf 41 erhöht hat. 

Heimabende 
Im. Jahr 1965 fanden 15 Heimabende 
statt. Wie schon 1964 kam die Jugend­
gruppe alle 21/2 Wochen, wechselnd 
montags und mittwochs zusammen. Es 
wurde versucht, den Heimabenden ein 
möglichst buntes und vielseitiges, inter­
essantes Gesicht zu geben: 
An fünf Abenden wurden folgende Aus­
bildungsthemen in Referaten, Gesprä­
chen und z. T.praktischen Ubungen be­
handelt: 
1. Gefahren des winterlichen Hcch­

gebirges 
2. Aufbau und Gliederung der Alpen 
3. Seil und Rebschnur, Knoten und 

Sicherungsarten 
4. Wetterkunde 
5. Ausrüstung des Skibergsteigers 
An drei Heimabenden wurden lichtbilder 
über Fahrten von Jungmannen, zweimal 
Bilder von Jugendgruppenfahrten ge­
zeigt. Ein Heimabend diente dem Ken­
nenlernen Goston Rebuffats als alpinem 
Schriftsteller; dreimal wurden Spiel- bzw. 
Tanzabende veranstaltet. 

Fahrten 
1965 wurden zwei Skifahrten durchge­
führt: 
Die Osterfahrt wurde in Verbindung mit 
der Jungmannschaft organisiert und 
durchgeführt. Herr S. Heine übernahm 
die Leitung der Fahrt, die auf die Franz­
Senn-Hütte führte. 
Die Weihnachtsfahrt 1965/66 ging unter 
der Leitung des Referenten zum neu- ­
erbauten Jugendheim Obernberg/Bren­
ner des OAV Innsbruck. Die 17 Teilneh­
mernahmen am Skikurs teil und konnten 

einige sehr schöne Touren unternehmen. 
Die Fahrten wurden mit Zuschüssefl der 
Sektion Ber/in, des Verwaltungsausschus­
ses München und des Westfahrtenpro­
grammes des Senats vOn Ber/,in durchge~ 
führt. Insgesamt nahmen 22 Jugendliche 
teil. 

es knüll.rt ,Ieh zusammen ••• 

ob taschenkamera (klein + leicht) 

ob fernglas oder teleoptik 

ob leka, minox oder polaroid 

ob sonderangebot 

ob inzahlung nahme 

Immer 

foto 
kino wüstefeld 

der foto kino spezi berlins 

1 berUn 12, grolman.tra6e 36 
fast ecke kurfürstendamm 
unweit maison d. franc. 

9190 3 0 

Abseilübungen 

In Zusammenarbeit mit der Jungmqn;n­
schaft wurden wieder an drei 'Sonntagen 
im Frühsommer Abseilübungen bei der 
Feuerwehr veranstaltet. Etwa 15Ju­
gendgruppenmitglieder wurden dabel 'fn 
den praktischen Seilgebrauch eingeführt. 

Klaus Friedrich 
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Jungmannschaft 
Die Jungmannschaft kann wieder auf ein 
erfolgreiches, unfallfrei verlaufenes 
Bergjahr zurückblicken. Es wurden mo­
natlich Heimabende durchgeführt, die 
von ca. 30 Jungmannen besucht wurden. 
Zu Ostern k~nnte gemeinsam mit der Ju­
gendgruppe eine 17-Tage-Skifahrt auf 
die Franz-Senn-Hütte in den Stubaier Al­
pen durchgeführt werden. 
Zu Pfingsten 1965 fuhren zahlreiche Jung" 
mannen zu den Felsen Niedersachsens 
(Hohenstein) um Klettertouren vom 111 
bis VI Schwierigkeitsgrad zu machen. 
Insbesondere nahmen an dieser Fahrt 
wieder eine Reihe von ehemaligen Jung­
mannen teil, mit denen die Jungmann­
:schaft engen Kontakt hält. 
1m Sommer nahmen viele Jungmannen 
am deutsch-französischen Jugendaus­
tausch teil. Außerdem führte eine Gruppe 
'fon Jungmannen Bergtouren in der Dau­
phine durch. Gerhard Schütte und Dieter 
Hilliges bestiegen den Montblanc . .. 
Zu Weihnachten fand ein von der Jung­
;"annschaft IiIrrangiertes deutsch-fran­
zösisches Jugendtreffen am Spitzingsee 
~tatt. Hierüber ist bereits im Bergboten 
beri~htet worden. 
Der Jungm~tinschQftsausschuß hat sich 
außerdem um die Vorbereitung des Gro­
ßen Festballes der Sektion bemüht und 

wesentlich zum Erfolg des Balles beige­
tragen. Siegbert Heine 

Fotogruppe 
Im Jahre 1965 traf sich die Fotogruppe 
an 16 Freitagabenden im Sektionsbüro 
in der Schlüterstraße zu Diavorträgen 
und Diskussionen. Die Treffen wurden 
durchschnittlich von 22 Personen besucht. 
Die Farbfotografie stand auch im letzten 
Jahr wieder im Mittelpunkt aller Abende. 
Viele Mitglieder und auch Freunde der 
Gruppe zeigten ihre in den Ferien oder 
während einer Mußestunde gemachten 
Dias, andere Kameraden brachten ihren 
Vortrag auf Tonband mit geschickter mu­
sikalischer Untermallolngzu Gehör. Den 
Anwesenden wurden dadurch oft wert­
volle Anregungen gegeben, sei es in be­
zug auf Fototechnik, Material, oder 
.auch Motivwahl, nicht zuletzt bezüglich 
landschaftlich schöner Gegenden, die 
manchen Kameraden im Sektionsbüro 
das Urlaubsziel festlegen ließ. Dem Er­
fQhrungs- und Meinungsaustausch stand 
an allen Gruppenabenden eine gewisse 
Zeit zur Verfügung. 

Klaus Groth 
Wandergruppe 
Die Wandergruppe führte im Jahr 1965 
für die Mitglieder der Sektion 101 Wan­
derungen durch mit insgesamt 1714 Teil~ 
nehmern. Max Müller 

IMMER LOHNT DER WEG ZU UNS 
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am RathausplatzSteglitz 
Telefon 721968 • 721969 

VIER. JAHRZEHNTE SPORT UND MODE 

T otenki rehl-Geschichten 
Am 15. Juni 1881 wurde das Toten·kirchl 
im Wilden Kaiser zum ersten mal erstie­
gen, und zwar von Michel Soyer, den 
man Steinackerer nannte, Bauernknecht 
in Going, und dem Münchner Gottfried 
Merzbacher, dem späteren Kaukasus­
Forscher. Der Tourist muß sich nicht be­
sonders gewandt bewegt haben, denn 
von Steinackerer ist überliefert, daß er 
ihn einmal angeschrien habe: ,,Ä Kuah 
ziag i da auffer, nacher wer i di doch a 
no aufferziagn I" 
Merzbacher schrieb einen Bericht über 
die Tour, in dem ~s von "denkbar ver­
zweifelten Klettereien", von schwierig­
sten, anstrengendsten und gefährlichsten 
Klettereien, die überhaupt bis zur äußer­
sten Grenze der Möglichkeit gehen", 
wtmmelt. Er war der Ansicht, "auf dem 
einzig möglichen Wege" auf den Gipfel 
gekommen zu sein. 
Und heute? 
Mehr -als 50 verschiedene Anstiege füh­
ren aufs TotenkirchI. 
Der Weg der Erstersteiger ist mit Schwie­
rigkeitsgrad 11 = mäßig schwierig be­
zeichnet. 
Erlauben die He .. ren? 

Georg Winkler, das spätere Kletterphä­
nomen, war Drittkläßler des Gymna­
siums in München. Zwar ein geübter und 
zäher Turner, aber ein unscheinbares 
Bürschchen. Im Frühjahr 1886 fing er an, 
den Wilden Kaiser abzugrasen. Das erst 
zweimal betretene Totenkirchi reizte ihn 
unwiderstehlich. 
In Hinterbärenbad saßen der Zweit­
ersteiger, Dr. Alois Zoft, der Augsburger 
Leutnant Dietrich und Herr von Feilitsch. 
An diese drei respektablen Alpinisten 
machte sich der blutjunge Winkler höf­
lich heran und fragte bescheiden: "Er­
laUben die Herren, daß ich morgen mit 

ihnen aufs Totenkirchi steige?" Nein, die 
Herren erlaubten es nkht! Sie ließen den 
Frager abblitzen. Ähnlich machte es am 
nächsten Tag das Totenkirchi mit dem 
Herrn von Feilitsch, der im Zottkamin 
nur wenige Meter an Höhe bewältigte 
und dann umkehrte. 
Da kam der kleine Winkler, der bisher 
zugeschaut hatte, und erklomm mit 
einem leichtspötfischen "die Herren er­
lauben?" den feuchten Kamin. Dann rief 
er fröhlich zu den verdutzt Dreinschau­
enden hinunter: "Und erlauben die Her~ 
ren nun vielleicht, daß ich Ihnen das Seil 
hinablasse ?" 
Und diesmal gab es keine Widerrede. 

SPORT·PlETlERS ' 
Inh. M. Thielemann 

1 Berlln 12 
BlsmarckstraBe 47 

Ruf: 346609 

Seit 1921 

Fachge.chäft tOr 
,eden Sport 

Sportge;.chta 
Quolitätsware 

Fachmännisch. Beratung 
Pr.iswGrdigkeit 

Variationen um einen Kamin 

Der 1881 erstmals durch kletterte Zott­
kamin in der Nordflanke des Totenkirchis 
führte im Laufe der Zeit zu allerlei Irr" 
tümern, denn in der felsenfesten Ober~ 
zeugung auf Zotts Spuren zu wandeln; 
wurde mancher Nachbarkamin durch­
klettert. Ein Tourist, der mit z.wei hand~ 
festen Tirolern den Zottkamin durCh­
stieg, machte - wohl unter dem Ein'­
druck der Durchsteigung -'- einen -"Zug­
kamin" daraus. Noch lostiger mu"ten un's 
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die ~amensänderungen des anschlie­
ßenden "Rosigen Kamins" an, der diese 
Bezeichnung erhielt, weil ein Ersterstei­
ger nach vorhergeSMgenen Schwierig­
keiten GIngenehm überrascht ausrief: 
"Der Kamin ist ja !!lanz rosig I" 
Wenn man in alten Hüttenbüchern blät­
tert, findet mGln, daß dieser "Rosige Ka­
min" in einen "Rosenkamin", in einen 
"R.settenkamin", ja vOll zwei weiblichen 
Wesen sogar in einen "Rosinenkamin" 
'verwandelt wurde. Ein besonders harm­
loser Schlotfeger holte den' Kaminpaten 
gar liiIu,sdem Dichterhimmel und schrieb 
insTGlwrenbuch: ,,Aufstieg durch den 
Roseggerksmin." 

Ejnen Sportschuh 
sollten Sie 

stets griffbereit h"'~'\,-,,,,, 

Schuhhaus 

in allen Stadtteilen 

Man muß sich nur zu helfen wissen: 
Im Sommer 1921 errichteten Münchner 
ßergfreunde a\Jf dem Totenkirchi ein 
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Gipfelkreuz., Alles klappte. Kein Nagel, 
keine Schraube fehlte. Fix und fertig lag 
das Gipfelzeichen auf den Felsen, auch 
ein5äcsklein Zement v.ar zur Stelle, nur 
- oh Schreck! - das zum Anrühren nö­
tige Wasser fehlte. Große Verlegenheit 
bis sich einer der Kreuzsetzer räuspert~ 
und metnte: "Da müssen wir eben selber 
aushelfen !" 
Und das Werk gelang! 

Bergführerlatein 
Johann Tavonaro, geboren in Primiero 
in den Dolomiten, daheim im Wilden 
Kaiser! Er war Jäger, Bergführer, erster 
Pächter des Stripsenjochhduses und eifri­
ger Ersteiger des "Hüttenberges", des 
Totenkirchis. 1895 machte er von 70 Jah­
resbesteigungen 25, und 1910 betrat er 
den Totenkirchlgipfel zum 200. Male. 
Iv\it einem recht neugierigen Schützling 
stieg Tavonoro einmal vom Totenkirchi 
ob. Alle Kamine und Rinnen ließ sich der 
Tourist benennen, für ieden herumlie­
genden Hosenknopf und Zwetschgen­
kern interessierte er sich eingehend. Auf 
d.er ersten Terrasseongelongt, schoute er 
sich erstount um: "Und diese Wiese 
Führer?" ' , 
,,Ah, die Wiesen I Dös is die Sommerweid 
für meine Küoh. Teufet, is dös 0 Sauor­
beit, wenn i die Viecher durch die Ko­
mini auffertreiben muoß! Und mei Alte 
hot erst a Plag. Alle Tagmuaß sie zum 
Melken da oufferl" 
Der Neunmolkluge dochte on den wei­
teren, ihm unheimlichen Abstieg, on dos 
Weib mit dem Milchkübel und nickte be­
wundernd. 

Das numerierte Totenkirchi 
Im Stripsenjochhous gibt es Postkarten 
vom Totenkirchi zu koufen, auf. denen 
olle Komine und Kletterrouten säuberlich 
mit Ziffern bezeichnet sind. Ein Blick ge­
nügt, mon weiß Bescheid. Auch wenn 

man sonst gor nicht Bescheid weiß. Aho, 
Nummer 7 Heroldweg, tolle Sochel 
Stand einst, ein Ehepoor. mit besogter 
postkorte in Händen vor dem Stripsen­
iochhous und stellte on Hond des notur­
gefreuen Konterfeis fest: "Also dos ist 
das berüchtigte TotenkirchI. Ich hob mir's 
zwar bedeutend höher vorgestellt, aber 
immerhin - gonz ottroktivl" 
Und die Frou frogte einen Einheimischen: 
"Sogen Sie mol, guter Mann, wo sind 
denn do oben die Nummern, die hier ouf 
der Korte fotogrofiert sind?" Sie hotte 
gigloubt, zum Auffinden der einzelnen 
Routen seien wirklich große Ziffern ouf 
die Felsen gemolt. -
Fronz Stögerder Ältere, Bergführer und 
horfenspielender Wirt ouf dem Stripsen­
ioch, soll einmol Gästen, die ebenfolls 
die Nummern om Kirchi vermißten, er­
klärt holiJen: /lJo, schoun S', do hom holt 
heut die nixnutzigen Bergführer die To­
ferl no nit ouffig'hängt!" Donn rief er 
den in der Kuchl sitzenden Führern zu: 
,,Auf hiez, Foulenzer! Die Komintoferl 
aufg'hängt om Kirchi ! Die Herrschoften 
beschweren sich schon I" 

Fiecht! und seine Pfeife 
Hans Fiechtl, der 1925 am Totenkirchi ab­
stürzte, und seine Pfeife gehörten ebenso 
zusammen wie Fiechtl und sein Schnaps­
flaschl.. Der berühmte Kaiserführer und 
Erfinder des Fiechtlhakens brachte es 
fertig, die halblange Tabakspfeife auch 
an sehr schwierigen Kletterstellen nicht 

aus dem MUl'ld zu nehmen. Dabei kC!m 
es manchmal d0ch zu Zwischenfallim. 
Einmol entfiel ihm der hölzerne Pfeifen­
kopf. une! flog über die Wand hinunter. 
Kreuzteufel! Voller Wut warf' Fiechtl 
dem Pfeifen kopf das Rohr nach, dCls' er 
nun auch nicht, mehr brauchte. Ja, 50 
dachte der Fiechtl-Hans, aber es zeigte 
sich bald, daß er voreilig gehandelt 
hatte. Der Pfeifenkopf war nech kurzer 
luftfahrt auf einem ßrClsband liegenge­
blieben, das nachgeschmissene Röhrt 
aber war futsch. 

Eine Traumvision 
Vor einem ha Ileen Jahrhundert schrieb 
Franz Nieberl, der Kaiserpl!lpst, folgel'lde 
Traumvision : "Bis zur Sparchnerstiege 
benützten wir die Luftpost. Dann wollten 
wir in altväterlicher Weise mit den Fü­
ßen unser Fsrtkommen suchen. Der 
AutGlverkehr auf der Kaisertalluxusstraße 
schien mir den von Berlin und Paris zu­
sammengel'lommen noch erheblich zu 
Gbertreffen. Die Kaisertalhöfe wClren 
sämtlich in Sporthotels umgebaut, mit 
Strondbod, Tennisplätzen und derglei­
chen. Hinterbärenbod wor eine kleine 
Alpenstodt geworden, in der mol'l für gu­
tes Geld elles hoben konnte. 
Auf dem Stripsentoch wurde durch laut­
sprecher verkündet: I/Achtung I, An der 
für Sc:hauzwecke der alpinen Tonfilmge­
sellschoft noch im Urzustond belossenen 
Westwand des Totenkirchis findet heute 
nachmittag, 14 Uhr, ein Schouklettern 
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statt; Die jüngeren Mitglieder der Berg­
steigergruppe werden einem geladenen 
Kreis die ehemals gangbaren Methoden 
des Kletterns mit und ohne Mauerhaken 
vor Augen führen. Versäumen Sie nicht, 
meine Herrschaften, sich das anzusehen, 
was infolgeanderweitiger und zweck­
mäßiger Verwendung der Berge bald 
ganz vom Schauplatz verschwinden wird. 
Nach dem Essen ließen wir uns durch 
die Flugnahverkehrsstelle in einem ihrer 
zierlichen Sechsdecker an Ort und Stelle 
bringen. Damen und Herren aus allen 
ländern füllten die Reihen des Freilicht­
theaters, und tatsächlich, da sah ich, im­
mer begleitet vom Brüllen der Mega­
phone, die letzten Oherreste einer wak­
keren Bergsteigergilde automatisch in 
den Wänden herumturnen. 
Plötzlich bemerkte ich, wie sich aus der 
ersten Reihe eine schlanke Gestalt los­
löste und mit einem kleinen Päckchen in 
der linken Hand, einem Hammer in der 
rechten, gegen die Totenkirchl-West­
wand vorschlich. Mein Glas zeigte mir, 
fast wollte ich es nicht für möglich hal-

" BergsteifJer-Arten" 

ten, aber es war doch so - Hans Dülfer, 
und zu meinem nicht geringen Schrecken 
sah ich, wie er mit seinem Spitzhammer 
ein loch meißelte und etwas in dasselbe 
hineinsteckte. 

Entgegen allem Herkommen sprang ich 
zwischen den erstaunten Zusch<1uern hin­
durch auf Dülfer zu, fiel ihm in den Arm 
und schrie: ,Unseliger, was tust du?' 

,Ich sprenge die Wand und diese ganze 
Bande in die luft mit einer Dynamitpa­
trone neuester Art.' Da entfuhr mir fast 
wider Willen: ,Recht hast du, schlag zu I' 
und Hans holte aus, ein Feuerstrahl fuhr 
aus dem Fels, ein Donnerschlag, wie noch 
keiner die Welt erdröhnen machte, 
durchriß die luft, da packte mich jemand 
am Arm: ,Franz, Zeit ist! Aufstehen, fei­
nes WetterI' Ich rieb mir die Augen. Ja, 
Herrgott, ich lag ja droben ;m lager am 
Stripsenjoch. Gott sei Dank, es war nur 
ein Traum gewesen!" 

Aus: Jugend am Berg, 12. Jahrgang, 
Heft 1, S. 10-15. 

Mit dieser Zuschrift beschließen wir unsere Diskussion über den "besseren" Berg­
steiger; daß sie aus Augsburg kommt, beweist uns, daß unsere Aussprache auch in 
anderen Sektionen mit Interesse verfolgt worden ist. - "Der Bergbote" ist immer 
gern hereit, seine leser unter der Rubrik "leser schreiben ... " zu Wort kommen zu 
lassen, wenn es sich um allgemein-interessierende Nachrichten, Erfahrungen oder 
Vorschläge handelt. Schriftleitung 

12 

.,4.m4Ü1 - fJ~ - ÜUlldt 
CHARLOTTENBURG 2. Kanlslrafje 138 Ruf 32 47 29 
BERLIN N 1>5. Reinlckendorfer 51r.2 I Ruf 4b S72'1 
MOABIT. 0110- Ecke Zwinglislrafje Ruf 3'14730 
P r eis wer t e gebrauchte Fot 0 - A p par a te 
Prismengläser Sämtliche Fotoarbeltea 

Leser schreiben . • . . 
An die Redaktion des "Berg boten" 
Reines Bergsteigertum ist geboren aus 
der liebe zur Natur, zur Natur der Berge. 
Bergsteigen, Erhebung aus der Niede­
runs des Alltags, seelisches Erleben, wei­
ches mit der Oberflächlichkeit des Wor­
tes "Sport" nichts zu tun hat. Bergsteige­
rische Tat ist bei Verzicht auf technische 
Hilfsmittel ein Können, eine persönHche 
leistung bis zu einer nie überschreit­
baren Grenze. Nicht nur der Gipfel, 
auch der Weg ist des Bergsteigers Ziel, 
Weg im Fels, auf Kletterpfaden und im 
Eis, aber abseits von Klettergerüsten wie 
mauerglatte Vertikalwände und Riesen­
überhänge, die mit einer ausgeklügelten 
Mauerhaken- und Seiltechnik bezwun­
gen werden. Jedem das Seine! Beide Ar­
ten von Bergsteigertypen; der Eine ohne 
werkzeugliche Hilfe, der Andere mit den 
Hilfsmitteln seiner Schlosserei, suchen 
Befriedigung. Der wahre Freund der 
Natur der Berge hat seine Sinne frei für 
Bergesschönheit. Er kann und wird sich 
Zeit lassen, um zu genießen. Der Mauer­
hakel'lalpinist muß das Vorhergesagte 
sehr viel ignorieren. Er konzentriert sich 
auf die Materie Fels, sein Klettergerüst 
und auf seine und seines Gefährten 
Sicherung. Ihn beschäftigen die Handha­
bung der Technik und das vorauslie­
gende Ungewisse. Mit Unvorhergesehe­
nem, objektiver oder subjektiver Natur, 
auch mit der Zeit ist zu rechnen. All dies 
beeinträchtigt die physische und 
psychische Verfassung. Der moderne al­
pine Extremist sucht in der Freizeit, und 
hat' von der Nervenmühle des Alltags, 
die Freiheit vom Ich und verfällt aus 
abenteuerlichen Regungen, Sensations­
bedürfnis oder Ehrgeiz und Geltungs­
drang einer Unfreiheit im sportlichen 
Absurden, die i,hm in der Region der 
Ruhe und Bergessl'ille bei mehr- oder 

gar vielstündiger höchster nervlicher An­
spannung und Gefahr die Ruhe raubt. 
Hochtouristische Extremitäten, eine Ma­
schinerie von raffiniert technischen Mit­
teln scheiden sich streng von der Idee 
des traditionellen Alpinismus, wo schlichte 
Bergsteigerart, das Einfache oder jeden 
Komfortbedarf, Unkomplizierte und Be­
ruhigende Geltung hatte. Der Zeitgeist 
der Vermassung und des krassen Mate­
rialismus hat dem Alpinismus wie so 
vieles Kulturelle zu einem nicht gerin­
gen Teil umgeformt. Der Masseninstin,kt 
braucht Sensationen. Das Bergsteigen 
wird in reklamehaft aufgezogener Schil­
derung extremer Touren als eine Art 
perfektes technisches Schauspiel und als 
Abenteuer der Superlative gewertet. In 
unserer, an Angina temporis kranken 
Zeit sehnt sich der Mensch, bewußt oder 
unbewußt, nach Ruhe und nQchmals 
Ruhe, die ihm Erholung gewährt. 
Du gehst in die Berge. Deine liebe zu 
ihnen kommt aus einem Schauen in der 
Pracht des Hochgebirges. me Erlebnis­
gehalte daraus schenken dir glückliche 
Stimmung,en, ein Entdecken von unend­
lich vielen Formen und Farben, symbol-. 
haftes Erkennen aus der Fülle und Har­
monie der Schöpfung. Dein Inneres ist 
glücklich um das Wissen, daß es noch 
eine andere Welt gibt, eine Welt der 
Größe über allem so nichtigen Materiel­
len stehend, ein Etwas, welches Niemand 
käuflich erwerben kann. In den Bergen 
k<1nnst du Ruhe finden, im Juhel einer 
sympathischen landschaft. Mit der Er­
innerung Glück kehrst du heim . 
Ein Altmeister des Alpinismus schrieb: 
Der Kundige wird die Früchte am Baum 
des lebens pflücken, die ihm reifen in 
der Schönheit und Erhabenheit des 
Hochgebirges. Ewige Berse. 

A. Rauh, Sekt. Augsburg 
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"HüHenerfahrungen" 

An die Schriftleitung des ,,,Bergboten" 

im "Bergboten" Nr.3/66 las ich mit In­
teresse denArtikeIIHÜttenerfohrungen". 
Nicht allein, daß durch derartige Bericht­
erstaft.ungen vielleicht doch da und dort 
Mißstände in den Hüftenbewirtschaftun­
gen verschwinden, ist es auch für Nach­
wanderer auf diesen Routen aufschluß­
reich. Entweder man stellt sich auf 
solche Mängel ein oder man verzichtet 
avf die Durchführung der Tour von 
vornherein. 
Ich möchte zu dieser Erfahrung meine 
eigene mit der Geraer Hüfte hinzufü­
gen. Am 3. September 1964 waren mein 
Mann und ich von Ginzling kommend 
bei gutem Wetter, allerdings mit Föhn­
wind, über Breitlahner und Dominikus­
hüfte zunächst zur Olperer Hütte auf­
gestiegen, wo wir ' etwa gegen 10% Uhr 
waren. Die 'Wirtin machte uns, obwohl 
noch nicht Mittagszeit war, auf unsere 
Bittte hin eine Nudelsuppe mit Würst­
chen. Wir machten uns alsbald auf un­
seren Weiterweg über die Alpeiner 
Scharte zur Geraer Hütte. Die Wirtin er­
mahnte uns eindringlich, umsichtig zu 
gehen. Diese Ermahnung fanden wir 
zunächst unangebracht. Nach ein'er kur­
zen Mifteilung des Alpenvereins und 
der Angabe' unseres GinzlingerWirtes 
war der Weg neu gerichtet. Wir fanden 
ihn :auchganz ordentlich und frisch ' ge-

rötelt. Der Weg ist aussichtsreich, und 
wir ließen uns zu allerlei Betrachtungen 
Zeit. Die Alpei'ner Scharte gfaubten wir 
schon vor uns zu sehen. Welche Täu­
schung bei unserer Ankunft. Es ha~'delte 
sich um die Scharte vor dem Schram­
macher Kar. Zunächst hieß es noch ein­
mal hinunter, verbunden mit ' etwas 
Kletterei über die Endmoräne des 
Schrammacher Kees. Die' Alpeiner 
Scharte zeigte sich ein Stück dahinter 
und noch darüber. Inzwischen hafte sich 
der Himmel zugezogen, es wurde kalt 
und unfreundlich. Dazu wurden auch die 
Wegmarkierungen seltener, man mußte 
schon sehr nach den roten Punkten 
suchen. Es begann der mühselige Teil 
des Weges, zumal der Pfad zur AI­
p~ner Scharte hoch von Schotter sehr 
verrutscht war. Beim Ausgehen des 
Schrammacher Kars polterte es ganz un­
gemütlich über und um uns. Vom Wettet 
begünsHgt, ,herrschte lebhafter Stein­
schlag. Auf der Alpeiner ' Scharte ' treifen 
wir auf ein weiteres junges Ehepa'ar, das 
dann noch vor uns den Weiterweg zur 
Geraer Hütte antrat. Wir kamen etwa 
um 16 Uhr bei der Geraer Hütte an. Der 
Wirt saß mit seiner Familie am Kaffee­
tisch in der Küche. Wir sagten ihm, wo­
her wir kämen und baten' als Alpen­
vereinsmitgf.ieder um ein Zimmer. Der 
W'irt sagte uns, Zimmer wären' nicht 
mehr frei, ob wir Alpenvereinsmitglie­
der wären, interessierte ihm nicht. Ein 

Berlins neuer Treffpunkt 
für alle Sportler: 
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Lager könnten wir haben, er keme gleich. 
Wir begaben uns in den Tagesraum. 
Dort saß das erwähnte junge Ehepaar 
und ein älterer Herr, in der Veranda 
eine kleinere Gruppe Bergsteiger. Der 
Hüftenwirt erschien und' sagte uns, daß 
wir evtl. auch getrennt~ mein Mann mit 
einem älteren Herrn und ich mit einer 
älteren Dame, in einem Zimmer schla­
fen könnten. Mein Mann hatte sich vor­
her schon im Hüttenhuch vergew:ssert, 
daß nur wen.ige Eintragungen in diesem 
für den Tag waren, während die Geraer 
Hütte 23 Betten haben soll. Bei dem dar­
aus e~tstandenen Wortwechsel mit dem 
Hüttenwirt erklärte er uns in einem un­
verschämten Tone, daß wir keine Betten 
haben könnten, nur ein Lager. Die Wir­
tin war inzwischen auch hinzugekommen 
und war nicht minder frech. Wir baten, 
uns das Lager zu zeigen, worauf uns 
erklärt wurde, es müßte dort erst sau­
ber gemacht Werden. Wir hielten ' dem 
entgegen, daß es doch nun schon nach 
16 Uhr und Zeit für die Lagerzuteilung 
wäre. Mein Mann verwies ihn noch auf 
die Hüttenordnung. Diese wollte er nicht 
kennen, hätte er noch nie gesehen. In 
der Zwischenzeit hafte sich nun auch das 
junge Ehepaar in das Hüttenbuch ein­
gefragen. Wir zogen es vor, auf die 
Nächtigung in der Hütfe zu verzichten 
und nach Inner-Schmirn, wo wir einen 
Gasthof anzutreffen hofften, abzustei­
gen. Das hieß, ein weiterer Marsch von 
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drei Stunden, bis in die Nacht hinein. In 
Innern-Schmirn gab es keinen Gasthof, 
wir fanden Unterkunft und Verpflegung 
auf unsere Bitte .hin in einem Privat. 
haus, da wir ganz erschöpft waren. Der 
Abstieg nach Innern-Schmirn brachte uns 
auch von unserem Plan ab, wir wollten 
die Tour von der Geraer Hütfe zum 
Tuxer Joch-Haus und von dort weiter 
über Spannagel-Haus und Friesenberg~ 
Scharte zurück zur Dominikus-Hütte ma~ 
ehen. Ober die schlechten Erfahrungen 
auf der Geraer Hütte hat mein Mann 
damals einen Bericht an den Hauptverein 
des Alpenvereins gemacht, worauf eine 
Antwort noch aussteht. 
Im letzten Sommer weilten wir ebenfalls 
wieder in Ginzling und hörten zufällig 
wieder über gleichartig schlechte Erfah­
rungen bei Nächtigungen auf der Geraer 
Hüfte. Es hatten sich ,zwei Bergsteiger in 
ein Lager teilen müssen. Es wurde uns 
dahei erzählt, daß der Hüttenwirt lau­
fend Obernachtungsgäste, auch für län­
gere Zeit, aus St. Jodok erhält und da­
mit für die Tageswanderer von Hütte zu 
Hütte kein Platz vorhanden wäre. 
Die Er'fahrung mit IIDauervermietuAgi' 
haften wir allerdings schon ein Jahr zu­
vor auf ,der Hochstubai-Hütte gemacht. 
Wenn diese Sitte erst weiter ausgebaut 
wird, ist es mit Obernachtungen für 
Bergsteiger schlecht bestellt. 

Dora Walter 

Europa-Center 
( an der Eisbahn) 
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BuchbesprechunQ 

Aurelio Garobbio, Männer des sechsten 
Grades, Alpinismus von heute. - 360 Sei­
ten mit 48 Photos auf 56 Kunstdrucktafeln. 
1966, Albert Müller Verlag AG, Rüschli­
kon-Zürich, Stuttgart und Wien. leinen, 
in Schutzkarton 39,80 DM. 
Der moderne Alpinismus, der Alpinismus 
des sechsten Grades - noch immer um­
stritten - hat in Garobbio seinen über­
zeugenden Anwalt gefunden. Seine Ar­
gumente sind nicht theoretische Gedan­
ken, sondern die Erlebnisberkhte der 
Männer des sechsten Grades selbst, die 
von den Westalpen bis zu den Dolomi­
ten, von den Anden bis zum Himalaya 
das "Unmögliche" möglich machten. Eine 
dramatische Geschichte des Alpinismus 
der letzten 50 Jahre I Der Eroberung der 
senkrechten Eis- und Granitwände, der 
überhängenden, ins leere ragenden Fels­
dächer! Des kämpferischen Mutes, der 
sich nicht scheut, "extreme" Schwierig­
keiten mit extremen Mitteln zu besiegen" 
und menschlichen Erfindungsgeist dort 
zu Hilfe zu nehmen, wo menschliche 
Kraft und Geschicklichkeit allein keinen 
Weg mehr finden können. 
Alle Großen der letzten Jahrzehnte bis 
zu den Berühmten von heute sprechen 
hier zu uns. Es fehlt kein Name. Von 
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Allain bis Rebuffat bei den Franzosen, 
von Buhl, Dülfer, Heckmayr, lambert bis 
Weizen bach bei Deutschen, Osterrei­
chern und Schweizern; von Bonatti bis 
Solde bei den Italienern; von MummerY 
bis Shipton bei den Angelsachsen. 

Vor den Taten und Erlebnissen solcher 
Männer verstummt der Einwand klein­
licher Fragen nach dem Sinn ihrer Kühn­
heit. Kämpfend in Schnee und Eis, im 
Sturm und Steinschlag, freudig erregt im 
Aufstieg an sonnenwarmem Fels, in der 
erdfernen Stille des nächtlichen Biwaks, 
im Gleichklang der Seilkameradschaft, 
kennen sie nur ein Ziel: Hinauf! Den Berg 
besiegen, keiner Schwierigkeit aus­
weichen, die eigene Kraft spüren, sich 
selbst beweisen I 

"Bescheidene Männer", schreibt Ga­
robbio, "voller Verwegenheit und Ent­
schlossenheit, wagen das Nicht-Wagbare. 
Sie betrachten ihr Tun nicht als Selbst­
zweck, sondern als Mittel, der liebe zu 
den Bergen leidenschaftlichen Tribut zu 
zollen I" 
"Der liebe zu den Bergen den leiden­
schaftlichen Tribut zu zollen" - das ist 
der in Wort und Bild großartig gelun­
gene Inhalt dieses Buches. 

Wohin auch Immer-

Reisezahlungsmittel 
durch die 

BERLINER BANK 

Aus dem Sektionsleben 
Auszug aus dem Protokoll zur )ahre.hauptversammlung 1966, 
Donnerstag, den 21. April 1966, TU aerlln, Grofjer Phy.lkh6rsaal. 
Um 19.15 Uhr eröffnete Herr Dr. Zimmermann als Erster Vorsitzender der Sektion 
Berli" des DAV vor 257 Sektionsmitgliedern (It. ausliegender liste) die diesjährige 
Hauptversammlung. 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes: 
Nachdem festgestellt worden war, daß die Tagesordnung satzungsgemäß den Mit­
gliedern zur Kenntnis gebracht worden war, leitete Herr Dr. Zimmermann seinen 
Bericht mit einem Appell an alle Mitglieder ein, der immer mehr um sich greifenden 
Intoleranz entgegenzuwirken, welche die Bergsteiger in zwei Lager zu spalten droht 
und deren Ursache eine auf beiden Seiten zunehmende Arroganz zu sein scheint. 
Unsere Aufgabe sei es, das Gemeinsame zu gestalten und zu entwickeln, nicht unter­
geordnete Gegensätzlichkeiten emporzuspielen. 
Die neun Hütten der Sektion Berlin erfordern nach wie vor eine bedeutende Be­
treuungsarbeit und damit Opferbereitschaft der zuständigen Herren Brüssel und 
Hetzner. Besonders erwähnt wurden die notwendigen Bauarbeiten am Branden­
burger-Haus und in Zukunft auch am Furtschagl-Haus; Probleme, deren Folge u. a. 
auch die diesjährigen Beitragserhöhungen sind, von denen allerdings ein erheblicher 
Teil nach München an den Hauptverband abgeführt werden muß. 
Auszüge aus den Jahresberichten der einzelnen Gruppen wurden verlesen und auf 
die innere und äußere Veränderung des Bergboten hingewiesen, der sich von einem 
berichtenden Ereignisspiegel zum kritischen Diskussions-Podium entwickelt hat. 
Das Gegenstück zur Hüttenarbeit waren in den letzten fünf Jahren zwei Auslands­
bergfahrten, die vorbereitet und erfolgreich durchgeführt werden konnten und aus 
denen positiv die Verpflichtung zur aktiven Sektionsarbeit erwuchs. Vielleicht wird 
das Jubiläumsjahr 1969 wieder eine Berliner Expedition sehen, deren gründliche Vor­
bereitung schon bald beginnen sollte. 
Zum Schluß des Berichtes trat Herr Dr. Zimmermann als Erster Vorsitzender der Sek­
tion des DA V zurück und verzichtete auf eine erneute Kandidatur, da ihm seine 
beruflichen Pflichten keine Möglichkeit lassen, die verantwortungsvolle und umfang­
reiche Arbeit des ersten Vorsitzenden mit der erforderlichen Sorgfalt durchzuführen. 
Man gedachte der Toten des Jahres 1965. 
2. Bericht des Schatzmeisters: 
Herr Brüssel erläuterte den im April-Bergboten veröffentlichten Bericht. Im einzel­
nen siehe dort. 
3. Bericht der Rechnungsprüfer: 
Herr Rogahn bekundete die Ordnungsmäßigkeit der Buchhaltung und Kassenfüh­
rung, insbesondere unter den erschwerten Bedingungen des vergangenen Jahres 
ohne hauptamtlichen Geschäftsführer und bat die Hauptversammlung um Entlastung 
des Vorstandes, welche einstimmig ohne Stimmenthaltung erteilt wurde. 
Auf Antrag des Vorstandes ernannte die Versammlung den Vorsitzenden des Älte· 

I stenrates, Herrn Prof.Dr. Wiihelm, einstimmig, bei zwei Enthaltungen, zum Ehrenmit­
glied der Sektion Berii'ii"des DAV. 

_ • Dein Sektionskamerad I 
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4. Wahl des Vorstandes: 
Da die Herren Professor Wilhelm und Rechtsanwalt Pape leider nicht an der Ver­
sammlung teilnehmen konnten, sprach Herr Hulde für den Ältestenrat und über~ 
nahm satzungsgemäß die leitung für die Wahl des ersten Vorsitzenden der näch­
sten zwei Jahre. Einziger Kandidat war Herr leitende)' Regierungsdirektor Dr. Gutz­
ler, die weiteren Wahlvorschläge wurden in Form einer liste bekanntgegeben: 
Dipl.-Ing. lucas stellv. Vorsitzender 
Schröder stellv. Vorsitzender 
Brüssel Schatzmeister 
lipp Schriftführer 
Hetzner Hütten und Wege (Vorsitzender des Hüttenausschusses) 
Frau Möhring Vortragswesen 
Teufert Finanzberatung 
Dr. Petsch Grundstückswesen und Versicherungen 
Dr. Warnemünde Rechtsberatung 
Dr. Zimmermann Rechtsberatung 
Buchwald, sen. Hüttenausschuß 
Buchwald, jun. Hüttenausschuß 
Dipl.-Ing. Maier Bergsteigergruppe 
Barth Skigruppe 
Müller Wandergruppe 
leisegangPlattlgruppe 
Heine Jungmannschaft 
Friedrich Jugendgruppe 
Roloff Offentlichkeitsarbeit und Schriftleitung des Bergboten 
Oberbaurat i. R. Köhn Ehrenvorsitzender des Hüttenausschusses 

Dabei wurden Stimmen laut, daß im allgemeinen die Mitglieder zu passiv seien, daß 
Wahlvorschläge in Zukunft besser vorher bekanntgegeben würden und daß der Vor­
stand in seiner Gesamtheit wohl zu umfangreich sei. Da letzteres im Zusammenhang 
mit einer Satzungsänderung stehen müßte, konnte zunächst nicht weiter darauf ein­
gegangen werden. Von dem Vorschlag, seine Person zur Wahl des Vorsitzenden des 
Hüttenausschusses zu stellen, bat Herr lucas, nach einem entsprechenden Antrag, 
abzusehen, weil er diese Aufgabe infolge beruflicher Inanspruchnahme nicht außer~ 
dem übernehmen könne.' 
Herr Dr. Gutzier wurde von der Hauptversammlung für die nächsten zwei Jahre zum 
ersten Vorsitzenden ohne Gegenstimme bei sechs Enthaltungen gewählt und über 
nahm den Vorsitz. 
Der neue Erste Vorsitzende dankte Herrn Dr. Zimmermann für dessen erfolgreiches 
Wirken während der letzten vier Jahre und bat darum, in Anbetracht der fortgeschrit­
tenen Zeit, sein Arbeitsprogramm an einem der nächsten Abende vorlegen zu dürfen. 
Aufdie Frage eines Anwesenden zur Größe des Vorstandes antwortete Herr Dr. 
Gutzier, daß in einer so großen Sektion wie der Berliner mit ihrer lebhaften Grup­
pentätigkeit, die Aufgaben so umfangreich seien, daß sie zur Bewältigung auf eine 
große Personenzahl verteilt werden müßten. 
Die Versammlung stimmte weiter einer en-bloc-Wahl des Vorstandes mit einer Ent­
haltung zu, die vom Ältestenrat vorgelegte liste wurde einstimmig bei sechs Enthal­
tungen angenommen. Herr lucas dankte im Namen aller alten und neuen Vorstands­
mitglieder für das bewiesene und wieder entgegengebrachte Vertrauen. 
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5. Wahl des Ältestenrates: 
Der Vorschlag für die nächste Wahlperiode: Frau Dr. Budcies, Frau Kutscher, Herr 
Grande, Herr Hulde, Herr P.ape wurde ohne Gegenstimme und Enthaltung angenom­
men. 

6. Wa·hl der Rechnungsprüfer: 

Desgleichen folgte die Versammlung dem Wahlvorschlag und wählte die Herren 
Nagel, Rogahn und Weßlau einstimmig. 

7. Genehmigung des Voranschlages für 1966: 

Herr Brüssel trug den Haushaltsplan für das laufende Jahr vor und bat um Zustim­
mung. Es ergab sich die Frage, ob für das geplante Elektrizitätswerk nichtderFonds 
für das Sektionshaus angegriffen werden sollte. Herr Brüssel vertrat den Standpunkt, 
wenn irgend möglich, davon keinen Gebrauch zu machen. Außerdem wurde der An­
trag gestellt, für eine eventuelle Expedition 1969 schon jetzt Rücklagen zu bilden. 
Schließlich wurde der Haushaltsplan 1966, bei zwei Enthaltungen, angenommen. 

8. Verschiedenes: 

D~ diesjährige Treffen der bundesdeutschen Jugendleiter findet, wie bereits bekannt, 
in der Zeit vom 19. bis 22. Mai 1966 in Berlin statt. Auf die Eröffnungsveranstaltung 
am Himmelfahrtstag, Donnerstag, den 19. Mai,20.00 Uhr, im Ernst-Reuter-Saal, Rat· 
haus Reinickendorf, Wittenau, Eichborndamm, wird besonders hingewiesen. 

9. Farblichtbildervortrag von Herrn Dr. Erhardt, München. 

"In Maghreb - Rund um den Hohen Atlas" 
Nach dem umfangreichen ersten Teil des Abends war es verständlich, allerdings auch 
bedauerlich, daß der Vortrag von Herrn Dr. Erhardt ein wenig zu kurz kam. Der 
kleine Zuhörerkreis wurde in das uKönigreich, das westlich liegt", Marokko entführt 
und wer sich verzaubern lassen wollte, der konnte von dem Vortragenden überaui 
sachkundig in glänzender Rede geführt, eineinhalb Stunden durch ein land streifen, 
das in seltsam·reizvollem Gegensatz zu dem unsrigen steht. Einstmals römische Pro· 
vinz, von den Wandalen erobert und den Arabern überflutet, ist Marokko heute kein 
Entwicklungsland. Seine blühende landwirtschaft im westlichen Teil und dievörhan· 
denen Bodenschätze machen Marokko für afrikanische Begriffe zu einen1 wohlhaben· 
den land. Frankreich, unter dessen Protektoratsverwaltung Maghreb in der ersten 
Hälfte dieses Jahrhunderts stand, hinterließ eine ausgebildete Staatsorganisation, ein 
gutes Verkehrsnetz und trachtete eine Kultur zu erhalten, die sich seit dem 7. nach· 
christlichen Jahrhundert stetig entwickeln konnte und es in vielen Kunstzweigen zu 
bemerkenswerter Blüte gebracht hat. Die arabische Erobererschichtim Zusammen­
wirken mit den heute meist im Gebirge lebenden Berbern, auf der Grundlage mos­
lemischer Religiosität, führte zum Höhepunkt maurischer Baukunst. 

Auch das in östlichen ländern des nor·dafrikanischen Kulturkreises zu beobachtende 
Aussterben des Handwerks findet nicht statt, im Gegenteil - Teppichknüpfen, Kunst­
schmieden, Weben und Färben usw. steht in hohem Ansehen. 

Der Hohe Atlas mit seinen über 4000 Meter hohen Gipfeln ist nur in wenigen Teilen 
für den Bergsteiger interessant. Meist überhöhen die runden Gipfel die weitläufigen 
Hochflächen nur unbedeutend. Dahinter liegt ein von wenigen Flüssen mühsam am 
leben erhaltenes karges land, dann breitet sich die felsige Wüste bis an den Hori· 
zont aus - die unendliche Sahara. Peter Lipp 



Mitteilungen der Vereinsleitung 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Jecfen Freitag ab 17 Uhr Leichtathletik auf dem Sportplatz Kühler Weg unter 
Aufsicht von Sportlehrern. 

Jeden Sonnabend von 14-16 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg 

Faustball - Waldlauf. 

Sektionswanderungen' 

Sonntag, 1. Mai 1966 - Damenwanderung _ 

Treffpunkt: 9.40 Uhr, Bahnhof Wannsee. Mit Schnellhus AS 4 ab Zoo 9.04 Uhr. 
Wanderweg: Dampferfahrt nach Pfaueninsel ab Wannsee 10 Uhr. Spaziergang rund 
um die Pfaueninsel. Mittagsrast Nikolskoe. Wanderung zum Stölpchensee. Kaffee­
pause Kohlhasenhrück wird auf der Wanderung bekanntgegeben. - Fiihruna: Käthe 
Müller. 

Sonntag, den 1. Mai 1966 - Herrenwanderung 
Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Krumme Lanke. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald (Mittagsrast Grunewaldturm) _ 
Hovelhöhenweg - Waldhütfe (Kaffeepause). - Führung: Erich Schimmelpfennig. 

Sonntag, den 8. Mai 1966 - Ausdauernde Wanderung 

Treffpunkt: 9 Uhr, Alt-Wittenau Kirche. Fahrverbindung A 12 ab U-Bahnhof Leopold­
platz. 

Für den Hüttenvorrat ••• 

Knödel· rohe Klöße· gekochte Klöße· Püree NEU 
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Wanderweg: Steinherg-Park - Tegeler Fließ - Tegeler Forst - Ehrenpforter 
Berge - Frohnau - Waldsee - Tegeler Fließ - Lübars. - Führ"og: Dr. Ursel 
Schaffer. 

Sonntag, den 8. Mai 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Ruhleben. 
Wanderweg: Kolonie Spreeblick - Park Ruhwald - Spreetal (Mittagsrast Gast­
stätte Schultheiss Tegeler Weg Ecke Bonhoefferufer) - Schloßgarten Charlotten_ 
burg (Kaffeepause "Orangerie" im Schloß). - Führung: Roberta Voelmle. 
I 

MiHwoch, den 11. Mai 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, Bahnhof Wannsee. 
Wcinderweg: Dreilindener Forst - Kneippweg - Kohlhasenbrück - Alhrechts Teer­
ofen (Mittagsrast) - Stölpchensee (Kaffeepause). - Führung: Sophie Plinke. 

Sonntag, den 15. Mai 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, Scholzplatz Heerstraße. Fahrverbindung A94 ab Bahnhof Zoo. 
Wanderweg: Streifzug durch den Grunewald (Mittagsrast Grunewaldturm) - HavßI­
höhenweg - Waldhütfe (Kaffeepause). - Führung: Erich Schimmelpfennig. 

Donnerstag, den 19. Mai 1966 - Himmelfahrt -
Treffpunkt: 8.30 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 

Dampferfahrt ab Tegel, Uferpromenade, 9 Uhr mit Dampfer "Vaterland" oder 
"Deutschland" nach Pfaueninsel (Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 3,50 DM). Mittags­
rast Nikolskoe. Wanderung durch den Glienicker Volkspark. Rückfahrt nach Tegel 
ab Pfaueninsel zwischen 17 und 18 Uhr. Kaffeerast auf dem Dampfer. '- Führung: 
Käthe Müller. 

Sonntag, den 22. Mai 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, Wannsee, Königstraße Ecke Kronprinzessinnen Straße. 
Wanderweg: Dreilindener Forst (Mittagsrast Hubertusbaude) - Pfaueninsel 
ReichiSadler (Kaffeepause). - Führung: Gustel Reicke. 

Pfingstmontag, den 30. Mai 1966 - Ausdauernde Wanderung -
Treffpunkt: 8 Uhr, Pichelsdorfer Straße Ecke Heerstraße, Fa,hrverbindung A 94. 
Wanderweg: Weinmeisterhöhe - Gatower Heide - Helle Berge - Badewiese 

Tie/en/urter 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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(Obersetzen) - Grunewaldtwrm - Dachsgrund- Pechsee - Barssee - Bahnhof 
Grunewald. - Führung: Arnold Apel. 

Sonntag, den 5. Juni 1966 - Damenwanderung _ 

Treffpunkt: 9.30 Uhr, Roedernallee Ecke AIt-Wittenau. Fahrverbindung A 12 ab 

U-Bahnhof leopoldplatz, 9.03 Uhr, oder A14, A 62, A 21 mit kurzem Fußweg. 

Wanderweg: Nordgraben - Steinbergpark - Tegeler Fließ (Mittagsrast "Alter 
Fritz") - Tegeler Wald - Tegelort (Kaffeepause Terrassen am See). - Führung : 
Margarete legel. 

Sonntag, den 5. Juni 1966 - Herrenwanderung _ 

Treffpunkt: 9.30 Uhr, Scholzplatz, A 94. 

Wanderweg: Postfenn -- Grunewaldturm (Mittagsrast) - Obersetzen nach Bade­

wiese - Helle Berge - Waldhütte - Gatow (Kaffeepause). - Führung: Dr. Ewald 
Blümich. 

MiHwoch, den 8. Juni 1966 -- Voranzeige __ 

Besichtigung der Fürstenbrunn G.m.b.H. 

Voranmeldung mündlich oder schriftlich bis zum 4. Juni 1966 an Dr. Fritz Keil, 
1 Berlin 44, Planetenstr.11, Telefon: 6871811. 

Frühlingsfahrt in den Harz 

Abfahrt: Mittwoch, den 18. Mai 1966 um 17 UhrWittenbergplatz. Unterkunft: 
Jugendherberge Goslar. Kosten: 50,- bis 55,- DM für Fahrt und Unterkunft. 
Ankunft in Berlin Sonntag, den 22. Mai 1966, gegen 22 Uhr. - Geplant sind Tages­
wanderungen im Harz. Auf der Rückfahrt Besichtigung von Wolfenbüttel, Wande­
run·g durch den Elm nach Königslutter, Besichtigung des Doms, Besuch der Steinzeit­
gräber bei Helmstedt, Besichtigung der Stadt Helmstedt. Schlafsack für die Jugend­
herberge ist mitzubringen oder kann gegen geringes Entgelt geliehen werden. Es 
sind noch einige Plätze frei. Sofortige Anmeldung erbeten unter Anzahlung von 
20,- DM an Frau Dr. Ursel Schaffer, 1 Bedin 38, Prinz-Friedrich-lepold-Str.52. 

Tie/en/urter 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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Erich lack 

am 2. April 1966 

Herr Jack war Mitglied der Sektion Spree. Havel und Berlin des Deutschen Alpenverins 

Die Sektion wird ~in Andenken ehrend bewahren 

M itteilungen der G ruppen 

Skigruppe 

Wie in der Aprilnummer des "Bergboten" angekündigt, findet unsere 

Hauptversammlung 
am Freitag, dem 6. Mai 1966, 19 Uhr, 

im Haus des Sports, Grunewald, Bismarckallee, 
statt. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Hauptversammlung nicht wie üblich 
am Donnerstag, sondern diesmal am Fr ei tag stattfindet, weil uns der Raum 
am Donnerstag nicht zur Verfügung steht. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes. 
2. Bericht des Kassenwartes. 

TISCHLEREI. INNENAUSBAU . HANDWERKLICHE MOBEL 

S cA L Cz MAN N + S 0 'H N 
WERKSTÄTTEN. 1 BERLIN 44 . HOBRECHTSTR.<J31 • 6871705 
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3. Bericht der Rechnung$prüfer und Beschluß über die 
Entlastung des Vorstandes. 

4. Wahl des Vorstandes. 
5. Wahl der Rechnungsprüfer. 
6. Verschiedenes. 

Anträge zu dieser Tagesordnung sind bis zum 4. Mai 1966 bei der Geschäftsstelle 
einzureichen. 

Im Anschluß an die Versammlung wird Herr Dr. Diemke, ein altes Mitglied 
der Sektion Mark Brandenburg, einen Dia-Vortrag über seinen Amerika_ 
Aufenthalt halten. Herr Dr. Diemke kommt eigens zu diesem Anlaß aus 
Coburg nach Berlin. Es wird deshalb um recht rege Beteiligung aller Mit~ 
glieder gebeten. 

Es wird ferner erinnert, soweit noch Beitragsrückstände aus dem abgelaufenen 
Geschäftsjahr bestehen sollten, diese zu begleichen, da am 1. April bereits das neue 
Geschäftsjahr der Skigruppe begonnen hat. Wilske 

Bergsteigergruppe 

Mittwoch, den 25. Mai 1966, um 19.30 Uhr, im Kleinen Hörsaal des Physiologisch­
Chemischeninstituts der Freien Universität, Berlin-Dahlem, Arnimallee 22. 
FARBFOTOGRAFIE IN DEN BERGEN 
Hannes Maier berichtet über seine Erfahrungen in 25 Jahren. M. 

D'Hax'nschlager 

Die Obungsabende finden unverändert jeden Donnerstag um 20 Uhr im "Haus der 
Ostdeutschen Heimat" am Anhalter Bahnhof statt, ausgenommen der 19. Mai 
(Himmelfahrt). Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten I 

Nachruf 

Auf geht'sl 
Herbert leisegang 

Die Platt'lgruppe beklagt den Tod ihres treuen Kameraden Erich Jack, der viel zu 
früh im 54. lebensjahr abberufen wurde. 

Wir gedenken in Dankbarkeit der vielen frohen Stunden, welche uns unser lieber 
Kamerad an den Ohungsabenden und auf den Festen bereitet hat. 

Er wird uns immer unvergessen bleiben. 
D'Hax'nschlager 
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Jugendgruppe 

Heimabende: Mittwoch, den 4. Mai (Alpenflora und Naturschutz), 
Montag, den 23. Mai (Ober die deutschen Mittelgehirge), 

jeweils 19-20.30 Uhr in der Geschäftsstelle. 

Auf den Heimabenden wird noch einmal über Näheres einer Sommer-Bergfahrt 
(Termin, Ziel, Durchführung usw.) gesprochen. Interessenten sind dringend eingeladen, 
damit s·ie ihre Wünsche äußern können. 

Klaus Friedrich 

Jungmannschaft 

Heimabend: Am Freitag, dem 13. Mai 1966, um 19 Uhr, im Haus des Sports, Berlin 33, 
Bismarckplatz 2. 

Themen: 1. Verschiedenes. 
2. Jugendleitertag 1966. 

3. "Berlin heute", Vorträge von Harry Voigt und S. Heine. 
4. Fotowettbewerb ,,Auf Kundfahrt durch Berlin" i 

Prämiierung der besten Aufnahmen. 

Ausschuß: Sitzung am 11. Mai 1966, um 18.30 Uhr in der Geschäftsstelle. 

Abseilübungen: Am Sonntag, dem 15. Mai 1966, 10 Uhr, findet für interessierte Jung­
mannen in der Feuerwache Mariendorf, Rathaus- Ecke Kaiserstraße, eine Abseir­
übung statt. 

Siegbert Heine 

Fotogruppe 

Die Fotogruppe trifft sich am 1. und 3. Freita§ eines jeden Monats um 19 Uhr im 
Sektionsbüro in der Schlüterstraße. 

6. Mai 1966: Kamerad Blankenburg führt uns mit Worten und Bildern in das 
Pitztal. 

20. Mai 1966: Kamerad Dombrowski spricht zum Thema: Im Banne des Bianco-
grates. 

Klaus Groth 

Sporthaus Frif; il ßrassard 
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Wandergruppe 

Die Monatsversammlung der Wandergruppe ist am Sonnabend, dem 21. Mai 1966, 
ab 16 Uhr im "Alten Krug" am U-Bahnhof Dahlem Dorf. 

Max Müller 

Singegruppe 
Grüß Gott Du schöner Maien, 
Da Du bist wieder hier, 
Tust alle Welt erfreuen 
Mit DeIner Blumen Zier. 

Dieses und viele andere Frühlingslieder üben und sin'gen wir jeden Dienst~g al). 
19.30 Uhr in unserer Schöneberger Hütte, Hauptstr.108VI, bei unserer verehrten 
Frau Stange. Neue Sänger und Sängerinnen heißen wir jederzeit willkommen. 

G.Ha. 

Sporthnus Frib Zl ßrossard 
Potsdamer Straße 102 
zwildlen Kurfürsten· u. Llitzow.troBe 

Ruf 132324 

Geachlift.stelle: 1000 Berlln 12, SchlüterstraBe 50, hochparterre - Fernruf: ,U o<C6"36. "J ".,..; 
. Geöffnet Montag. Mittwoch. Freitag yon 15-18 Uhr ~ ~ >11, Z;; ~, .3' 

Ban k k 0 n t 0 I Berloner Commerzbank 'AG. Depka. E. 1000 Berlin 41. RheinstraBe 55. Konto':Nr. 2033. 
Sparkasse Innsbruck. Konto-Nr. 5459. Post5eh eeHo n to I Berlin West 53353 

Sdlriftleitung I U I r i ehR 0 laff. Berlin 37. Rappaltsweiler Straße 14. 
Anzeigenannahme in der GesdlCiltsstelie der SektioA Berlin, Berlin 12. Sdllüterstraße 50 

Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. Druck I Blankenburg, Berlin 51. Hausetterstraße 100 
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Das Herz der amerltcanlschen Welt­
raum-Satelliten als Armbanduhr 

BULOVA ACCUTRON ~ 

Der bedeutendste Fortschritt in der Uhrentechnik seit 300 Jahren. 
Es ist doch manchmal merkwürdig, wie man sich in einer überlieferten Fertigung 
irgendeines hochwerti~en Instrumentes festrennt: Geige ist Geige geblieben, Kla­
vier - Klavier, Uhrbheb Uhr, - seit 300 Jahren. Hemmung, Unruh und Spiralfeder 
sind sakrosankte Teile jeder Armband- oder Taschenuhr, gleich ob durch Feder oder 
Batterie getrieben. . 
Sie brauchen es abernicht mehr zu sein. Es geht ohne Spiralfeder, ohne Unruh und ohne 
Hemmung. Beseitigt ist sogar der größte, der "harzigste" Feind der konstanten Prä­
zision in der Uhr, der wechselnde Einfluß des Olzustandes auf die Ganggenauigkeit. 
Ja, was bleibt denn da noch? Eine völli~ neue Konzeption. 
Kein Nürnberger Ei, aber ein ·neues "EI des Kolumbus", die erste elektronische, 
transistorisierte Uhr der Welt mit nur 12 beweglichen Teilen; 

schriftlich garantierte Ganggenauigkeit 99,9977 %. 
Damit wurde der Welt das Geschenk der ersten elektronischen, astronomisch 
genauen Armbanduhr in den Schoß gelegt. Eine einzigartige Erfindung. Zwei Elektro­
magneten, durch eine winzige Batterie gespeist, durch Transistoren gesteuert, halten 
eine Miniaturstimmgabel in dauernder Schwingung: 360 Schwingungen in der Se­
kunde. Das ergibt musikalisch ausgedrückt das hohe Fis, welches das bisherige 
Ticken der Armbanduhr ersetzt. Eine "Weltraummusik", die nur zu klingen aufhört, 
wenn Sie einmal im Jahr .die Batterie wechseln. Eine Uhr also, die nicht nur 40 Stun­
den Gangreserveaufweist, sondern die wochenlang, monatelang sekundengenau 
weitergeht; auch wenn sie nicht getragen wird. BULOVA ACCUTRONI 
Sie fragen nach der Bewährung dieser epochalen Erfindung. Viele hunderttausend 
Stück dieser Uhren sind im Betrieb. Alle amerikanischen Weltraumsatelliten sind für 
die wichtigsten Funktionen dieser Weltraumschiffe mit diesen Bulova Accutron~ 
Werken ausgestattet. Hina.usgeschossen in den Weltraum, steuern sie Fernseh­
kameras, Leitwerke,. Elektronengehirne und vieles andere mehr in diesen künstlichen 
Himmelskörpern. 
Was aber hat der Uhrmachermeister Maeckert damit zu tun? Er befaßt sich beruf­
lich und privat mit Zeitmessern. Älteste Uhren bringt er in Gang und neue baut er 
selbst. Das Prinzip dieses Bulova Accutrons ist ihm gleich bekannt wie eine alte Uhr 
mit Schweinsborstenregulierung. Es ist ein absolutes Fachgeschäft für Zeitmessung 
in Theorie und Praxis, deshalb wurde ihm auch die Konzession für diese einmalige 
Uhr übergeben. 
Das BULOVAACCUTRON ist eine Uhr für Sie alle - sie ist durchaus erschwing­
lich, denn sie läßt sich nicht die Entwicklungsarbeiten der Pionierjahre mitbezahlen 
_ mit Edelstahlgehäuse ab 495,- DM, das ist der Preis für eine Uhr, die in ihrer 
einmaligen Präzision allein auf der Welt dasteht. 
Aus Tradition Fortschritt - aus Fortschritt Verpflichtung. Deshalb 

BULOVA ACCUTRON bei GERHARD MAECKERT 
Kommen Sie in die Dudenstraße 11 am Platz der Luftbrücke und nehmen Sie den 
modernsten Zeitmesser der Welt in die Hand. 
Ich weise besonders darauf hin: Meine Firma befinpet sich nur in 

TEMPELHOF, DUDENSTRASSE 11 
direkt am U-Bhf. Flughafen und am Platz der Luftbrücke 

TELEFON: 6613 6S (Spätruf: 739082) 
Seit 1897 Familientradition Vorzugspreise für Mitglieder der Sektion Berlin 
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Advocaat-Eierlikör 'l1 FI. DM 8,60 
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Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 2,40 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtiger, feiner, weicher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Litern. 

Santa Rosa der feurige italien. Südwein, edelsüß 

Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 

Klosterecke 

2,20 
2,50 
2,10 
2,40 

süffiger Rheinpfälzer, "Deutsches Weinsiegel" 

1964er Binger Rosengarten 3,75 
Spätlese, mildsüß, gefällig· 

1964 er Oppenh. Krötenbrunnen 3,95 
Spätlese, Deutsches Weinsiegel, Saft und Süße .. 

Preisänderungen und liefermöglichkeiten vorbehalten 

BERMANN ~ER&CO.K G. BERLIN 

MITTEILUNGSBLATT DER SEKTION BERUN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 
Nr.6 l8.Jahrgang Juni 1966 

Her~usgeber Sektiol'l Berlin des Deutschen Alpenvereins e.V. 
Vorsitzender: Ltd. Regierungsdirektor Dr. Helmut Gutzier 
Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 
Alle Einsendungen sind aR die Geschäftsstelle Ziol r4cbt.ß 
Al666E . 
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Worauf es ankol1'll1'lf I 
Beim Anzug darauf, daß er Sie in dezenter Weise 
vorteilhaft zur Geltung bringt und durch Qualität. 
Dessin und linie seine modische Aktualität lange 
bewahrt. Lodenfrey bringt solche Anzüge schon für 
DM 189,-. 

Alleinverkauf ",ttl .. /A •• ~ cJl. 11I ._~~ 
'V&";-~""'.Mo"~ 

Steglltz (am Rathaus) Schloßstraße 85 
Spandau (Nähe Markt) Breite Straße 36 
NeuköllR (am U-Bhf.) Karl-Marx-Str. 153 

Telefon 7248 3S 
Telefon 37 50 55 
Telefon 6872947 

lJJaImIur/s!0errasse am Zo-cr 
mit dem einzigartigen Blick auf das pulsierende Leben Berlins 

CAFE • RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 

Dein Fachgeschäft für 
sämtl. Sportarten 

_oRt "öll" 
Seit 20 Jahren in Berlin 

Spezialgeschäft 
für Bergausrüstung 

IM SPORrPALASr Sommersport und Camping 

1 Berlln 30 P.tadamer Strafje 170-172 Fernsprecher 2611 06 

Sektionsversammlung 
am Donnerstag, dem 9. Juni 1966, pünktlich 19.30 Uhr im Großen Physikhörsaal der 
Technischen Universität, Hardenbergstr.36. 

Tagesordnung 

1. Geschäftliche Mitteilungen. 
2. Verschiedenes. 
3. Farbbildervortrag von Werner Theele, Berlin : 

Mit Kamera und Tonband in Siebenbürgen 
Karpatenwanderung zum Balea-See - Die "Meeraugen" 

Die Kirchenburgen-Siebenbürgische Volkskunst 

Gäste willkommen! 
Nach der Versammlung Beisammensein in der Bahnhofs-Terrasse am Zoo. 

Achtung! Sofort lesen! 

Am Sonntag, S. Juni 1966, ab 19 Uhr 
spielen, tanzen und singen 

im Zoo-Pavillon (Eingang Budapester Straße) 
Bundesmusik-Trachtenkapelle Mayrhofen (Zillertal) I 
(Leitung: Franz T ramnitz) 
Volkstanz., Trachten- und Brauchtumsgruppe Mayrhofen 
mit ihren Jodlern, Zither- und Harfenspielern sowie Gesangs- und Tan.z­
gruppe 

im Rahmen des Frühlingsfestes des Vereins der Osterreicher in Berlin. 
Einlaß ab 14.00 Uhr 
Vorprogramm ab 17.00 Uhr (Adi Appelt mit Künstlern von Bühne und Fern­
sehen), anschließend Tanz 
Die Musikkapelle Mayrhofen und der Verein der Osterreicher laden die Mit­
glieder der Sektion Berlin des Deutschen Alpenvereins zu dieser Veranstaltung 
herzlich ein. Die Musikanten aus Tirol haben geschrieben, daß es ihnen sehr 
am Herzen liegt, möglichst vielen Mitgliedern des Alpenvereins in Berlin auf­
spielen zu können. 
Ermäßigter Eintrittspreis für Mitglieder (AV-Ausweis!) DM 3,30. Eintrittskarten 
an der Kasse Eingang Budapester Straße. Die Karten berechtigen auch zur 
Besichtigung des Zoologischen Gartens. 

Beilagenhinwels: Diesem Bergboten liegt ein Prospekt des .. Sporthauses Diana", 
1 Berlln 42, Tempelhofer Damm 114, bei. 
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Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 
,(,. 

2.6. D'Haxnschlager Obungsabend 
3; 6. Fotögruppe Versammlung' 
3.6. Sektionssport Kühler Weg 
4.6. Faustball - Waldlauf 

Kühler Weg 
5.6. Bergsteigergruppe Seilübungen 
5. 6. 2 Wanderungen 
7.6. Singekreis Obungsabend 
8.6. 1 Wanderung 
8.6. Jugendgruppe Heimabend 
8.6. Jungmannschaft AV,sschvß-

sitzung 
9.6. Sekfionsversammlung und 

Vortrag 
10.6. Jungmannschaft Heimabend 
10.6. Sektionssport Kühler Weg 
11.6. Faustball - Waldlauf 

Kühler \fI(eg 
12.6. 2 Wanderungen 
12.6. Jugendgruppe Seilübungen 
14.6. Singekreis Obungsabend 

Neue Telefonnummer 

16.6: D'Haxnschlager Obungsabend 
" "8-.6. '[Wanderung 

18.6,< Faustball.,..,., Waldlauf 
Kühler Weg 

19.6. '1 Wanderung 
21.6. Singekreis Obungsabend 
23.6. D'HaxnschlagerOb'ungsabend 
24.6. Sektionssport Kühler Weg 
25.6; Faustball - Waldlauf 

Kühler Weg 
:15.6. Sonnenwendfeier derWander. 

gruppe 
26.6. 1 Wanderung 
28.6. Singekreis Obungsabend 
29.6. 1 Wanderung 
29.6. Bergsteigergruppe Monats­

versammlung 
30.6. D'Haxnschlager Ubungsabend 
2.7. 1 Wanderung 
3.7. 2 Wanderungen 

Neue Telefonnummer 

Unsere Geschäftsstelle in der Schlüterstraße ist telefonisch nur noch unter der 
Nummer SBf4S3S zu erreichen 

Neue Telefonnummer Neue Telefonnummer 

Ferner bleibt die Geschäftsstelle in diesem Jahr vom 

20. August bis einschließlich 15. September 
geschlossen. 

Bestellte Fahrtausweise sind bis spätestens 17. August abzuholen. 

Das vorliegende Heft beginnt mit einem Gespräch zwischen dem Bergboten und 
Herrn Dr. Helmut Gutzier anläßlich seines Amtsantritts als Erster Vorsitzender der 
Sektion Herlin. - Allen unseren Mitgliedern, die noch kein festes Urlaubsziel für 
diesen Sommer haben, wollen wir mit dem folgenden Artikel über die Berge 
Griechenlands einige Anregungen geben. Zum Abschluß des redaktionellen Teiles 
teilt dann die Sektionsleitung wissenswerte Einzelheiten über die Berliner Hütten 
in den Zillertaler und Otztaler Alpen sowie im Wilden Kaiser mit. 

Schriftleitung 
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Ein Gespräch mif derrlneuen Ersten VorsItzenden ünserer 
Sektion, Herrn Dr. Gutzier. 
BERGBOTE: Herr Dr>Gutzler, nach nur 
fünf jähriger Zugehörigkeit zur Sektion 
Berlin sind Sie auf der Hauptversa~m­
lung am 21. April zum 1. Vorsitzenden 
der Sektion gewählt worden. Sie wer­
den vielen unserer Mitglieder relativ un­
bekannt sein. Dürfen wir Sie bitten, uns 
einiges über sich zu sagen. 

DR, GUTZLER: Ja, ich gehöre tatsächlich 
der Sektion erst seit dem Jahre 1961 an. 
Ich bin 1960 nach Berlin gekommen im 
Zuge des Aufbaues des Bundeskar.tell­
amtes, das hier errichtet worden ist. Ber­
lin war mir aber schon bekannt, ich hatte 
früher zwei Semester hier studiert. Meine 
Familie ist dann ein knappes Jahr spä­
ter 1961 nach Berlin umgezogen, kurz 
nachdem die Mauer errichtet worden 
war. Unsere Freunde und Verwandten 
haben· UnS deshalb damals alle für ver­
rückt erklärt. 

BERGBOTE: Waren Sie früher 
deren Alpenvereinssektionen ? 

In an-

DR. GUTZLER: Bevor ieh nach Berlin ge­
kommen bin, haben wir zwölf Jahre in 
einem kleinen Städtchen im Schwarz­
wald gewohnt. Ich habe dort an der 
Wiedergründung der Sektion Offenburg 
nach dem Krieg mitgewirkt und War 
mehrere Jahre zweiter Vorsitzender 
dieser Sektion. Dem Alpenverein habe 
ich aber schon vorher, seit 1938, an­
gehört. 

BERGBOTE : Sie haben sicher auch in 
den Bergen Touren unternommen; können 
Sie uns darüber einiges sagen? 

DR. GUTZLER: Ich habe schon in jungen 
Jahren Touren in den Bergen unternom­
men, dann kam der Krieg, und auch in 
der, ersten Nachkriegszeit hatte ich zu­
nächst nur wenig Gelegenheit, in die 
Berge zu gehen. Später und auch in den 
letzten Jahren habe ich dann regelmäßig 
im Sommer Bergtouren gemacht und war 
auch im Winter zum Skilauf im Hoch­
gebirge. 

BERGBOTE: Und das machen Sie jetzt 
noch? 

DR. GUTZLER: Ja. , 
BERGBOTE: Herr Dr. Gutzier, bevor Sie 
zum Vorsitzenden gewählt wurden, ge­
hörten Sie dem Vorstand bereits als 
Schriftführer an. Die Aufgaben eines 
Schriftführers sind allerdings andere als 
die eines Vorsitzenden. Welche Vorstel~ 
lungen verbinden Sie mit dieser Auf­
gabe eines Vorsitzenden? 

DR. GUTZLER: Ich möchte sagen, die 
Aufgaben des Vorsitzenden werden 
durch die Aufgaben der Sektion be­
stimmt. Die Erfüllung der vielfältigen 
Aufgaben dieser großen Sektion erfor­
dert die Tätigkeit verhältnismäßig vieler 
ehrenamtlich tätiger Vorstandsmitglie­
der. Ich habe auf der Hauptversamm­
lung das schon erwähnt, um die große 

BARDORF 
das altbekannte Fachgeschaft IOr 0 PT I K UND FOT 0 
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Zahl der Mitglieder unseres Vorstandes 
zu begründen. Dem Vorsitzenden kommt 
es zu, als primus inter pares, in guter 
Teamarbeit, die Tätigkeit des Vorstan­
des zu steuern und, wo es notwendig 
ist, die Initiative zu ,ergreifen. Ich stelle 
mir auch vor, daß es mehr als bisher 
Aufgabe des Vorstandes sein sollte, den 
Kontakt zwischen Vorstand und Mitglie­
dern zu aktivieren; in welcher Form das 
geschehen kann, darüber wollen wir uns 
im Vorstand und auch mit dem Ältesten­
rat noch unterhalten. Auf den monat­
lichen Sektionsversamnilungen könnte 
wohl hin und wieder das eine oder an­
deren Thema besprochen und diskutiert 
werden. 

mal er jetzt ja wohl auch abgeändert 
worden ist. 

DR. GUTZLER: Die Belastung des ge­
samten Alpenvereins durch die Aufga­
ben an seinen Hütten nimmt immer mehr 
zu. Ich kann dazu auf den Aufsatz von 
Bomhardt's im ersten Heft der "Mittei­
lungen" des Jahres 1965 verweisen. Wir 
wollen mit unserer Initiative erreichen, 
daß vermieden wird, daß in den kom­
menden Jahren diese zunehmende Ko­
stenbelastung zu immer erneuten Bei­
tragserhöhungen führt. Es soll erreicht 
werden, daß die dem Gesamtverein für 
die Erhaltung der Hütten und für die Er­
füllung seiner Aufgaben in Bezug auf 

, die Hütten zur Verfügung stehenden Mit­
BERGBOTE: Gehört das zu Ihrem Ar- ~Itel so eingesetzt werden, daß diese Auf-
beitsprogramm, auf das Sie auf der gaben alle erfüllt werden können, ohne 
Hauptversammlung wegen der vorge- daß finanzielle Leistungen der Mitglie-
rückten Zeit nicht mehr eingehen der immer mehr in Anspruch genommen 
konnten? werden. Es scheint uns deshalb notwen-

DR. GUTZLER: Ja, auch das gehört zum dig, daß neue Grundsätze gefunden 
Arbeitsprogramm. werden für die Verteilung der zur Ver­

BERGBOTE: Herr Dr. Gutzier, unter Ihrer 
Ägide wurde auf der Hauptversamm­
lung des DAV in Oberstdorf ein Antrag 
der Sektion Berlin bezüglich der Bewilli­
gung und Verteilung von Beihilfen und 
Darlehen des Hauptvereins an die 
einzelnen Sektionen eingebracht. Dieser 
Antrag wurde im Bergboten abgedruckt 
(Novemberheft 1965). Würden Sie un­
seren Lesern dennoch die Hauptpunkte 
des Antrages noch einmal erläutern, zu-

fügung stehenden Mittel. Dabei ist un­
erläßlich, daß auf der einen Seite Neu­
und Erweiterungsbauten nur dann aus­
geführt werden, wenn das möglich ist, 
ohne daß der Gesamtverein verlorene 
Gelder in solche Bauvorhaben hinein­
steckt. Neu- und Erweiterungsbauten 
sollen nach unserer Vorstellung in Zu­
kunft nur dann errichtet werden, wenn 
abzusehen ist, daß das Baukapital, das 
hineingesteckt wird, sich durch den Be­
trieb in den folgenden Jahren wieder 

.sport -~ausendfreund 
Olto.Suhr-AII •• Uf. am Schloß Charloltenburg I Ruf: 34 SS 12 
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herauswirtschaften läßt. D. h. es muß 
eine Verzinsung und eine Amortisierung 
des Baukapitals von vorn herein gewähr­
leistet sein. Wo diese Voraussetzungen 
gegeben sind, kann eine Sektion, die ein 
solches Vorhaben ausführen will, das 
aber aus eigenen Kräften tun. Sie 
braucht dann keine, ich möchte einmal 
sagen, Geschenke, die ihr aus den Mit­
teln anderer Sektionen und aller Mit­
glieder des Alpenvereins zufließen. Der 
Gesamtverein sollte sich bei solchen Vor­
haben darauf beschränken, äußersten­
falls der bauausführenden Sektion Dar­
lehen, auf eine begrenzte Zeit zur Ver­
fügung zu stellen, Darlehen, die dann 
aus den Erträgnissen der neuerrichteten 
oder erweiterten Hütte zurückgezahlt 
werden können. Auf der anderen Seite 
sollen diejenigen Mittel, die der Gesamt­
verein unter der Bedingung zuwenden 
kann, daß keine Rückzahlung erfolgen 
braucht, d. h. also Beihilfen, schwer­
punktmäßig dort eingesetzt, werden, wo 
die hüttenbesitzenden Sektionen nicht in 
der Lage sind, aus eigenen Mitteln die 
nötigen Bausummen für die Erhaltung 
von Hütten aufzubringen. Das gilt vor 
allem für die Fälle, in denen Hütten er­
heblichen Unterhaltungsaufwand erfor­
dern und andererseits nicht soviel' Ertrag 
abwerfen, wie es dem laufenden Unter­
haltungsaufwand, auf längere Zeitab­
schnitte betrachtet, entspricht. Unser An­
trag strebt an, daß entsprechende Grund­
sätze für die Verteilung der Mittel aufge­
stellt werden. In einem der nächsten Hefte 
des Bergboten wird der durch Beschluß 
unseres Vorstandes für die nächste 
Hauptversammlung im Herbst, 1966 ,in 
Heilbronn neu formulierte Antrag ver­
öffentlicht werden. 

BERGBOTE: Herr Dr. Gutzier, mit diesem 
Antrag soll das Finanzwesen des Ge­
samtvereins in einzelnen Punkten re-

organisiert werden. Sehen $ie eine Not­
wendigkeit, die Organisation des DA V 
auch vielleicht in anderen Punkten abzu­
ändern? 

DR. GUTZLER: Es dürfte notwendig sein, 
der Gefahr vorzubeugen, daß sich die 
Eigenverantwortlichkeit, die eigene Ini­
tiative der Sektionen und damit deren 
Selbständigkeit auf die Dauer mindern 
und ein Zentralismus in der Verwaltung 
des gesamten Alpenvereins entsteht. Der 
Schwerpunkt in dieser Hinsicht liegt aber 
wohl auf dem Gebiet des Finanzwesens. 
Deswegen halten wir unseren Antrag, 
von dem wir eben gesprochen haben, für 
durchaus geeignet aber auch notwendig, 
um dieser erwähnten Gefahr vorzubeu­
gen. Irgendwelche Reformvorschläge in 
anderer Richtung, in allgemein organi­
satorischer Richtung kann ich jedenfalls 
bis jetzt nicht machen. 

BERGBOTE: Herr Dr. Gutzier, in der 
Sektion Berlin wird die Jugendabeit zur 
Zeit groß geschrieben. Dennoch fehlt es 
immer wieder an Fahrtenleitern der 
Jugendgruppe oder Jungmannschaft. So 
muß aus diesem Grund zum Beispiel die 
Fahrt der Jugendgruppe Pfingsten zum 
Hohenstein ausfallen. Was könnte man 
hier ändern und verbessern? 

DR. GUTZLER: Die Mängel, die Sie eben 
erwähnt haben, liegen meines Erach­
tens in der Hauptsache gerade bei der 
Jungmannschaft selbst. Wir haben eine 
erfreulich aktive Jungmannschaft in un­
serer Sektion. Sie ist allerdings zahlen­
mäßig im Verhältnis zur Mitgliederzahl 
der gesamten Sektion nicht übermäßig 
groß. Ich glaube, die Jungmannschaft 
bringt zu ihrer eigenen Weiterentwick­
lung zu wenig Mitglieder hervor, die eine 
Gruppenverantwortung zu übernehmen 
bereit sind. Wenn mehr Mitglieder der 
Jungmannschaft bereit wären, eine 
Gruppenverantwortung zu übernehmen, 
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dann wäre es ein leichtes, Fahrtenleiter 
zu finden, sowohl für die Eigenveran­
staltungen der Jungmannschaft wie 
auch für die Fahrten der Jugendgruppe. 
Es ist mir gen{lU bekannt, daß viele 
Vorhaben der Jugendgruppe in den 
letzten Jahren daran gescheitert sind, 
daß sich keine jungen Mitglieder gefun­
den haben, die geeignet und bereit ge­
wesen wären, dem Leiter der Jugend­
gruppe zu helfen, solche Unternehmun­
gen aufzuziehen und durchzuführen. Ich 
meine, es sollten sich aus der Jungmann­
schaft heraus einige Mitglieder finden, 
die bereit sind, sich bei der Jugend­
gruppe einzusetzen. Gerade was die er­
wähnte bevorstehende Pfingstfahrt an­
geht, Jungmannschaft und Jugendgruppe 
wollen beide zum Hohenstein fahren. 
Die Fahrt der Jugendgruppe scheint im 
Augenblick dadurch gefährdet, daß 
außer dem Leiter der Jugendgruppe 
kein Mensch da ist, der bei dieser Fahrt 
mit den Jungen aus der Jugendgruppe , 
wenigstens an einem Tag ein paar 
Stunden klettert. Ich würde es eigentlich 
für eine Selbstverständlichkeit halten, 
wenn von der Jungmannschaft, die am 
Hohenstein über Pfingsten drei Tage an­
wesend ist, sich drei, vier oder fünf Mann 
finden würden, die an einem dieser drei 
Tage sich der Jungen aus der Jugend­
gruppe beim Klettern,beim Einführen in 
das Klettern, annehmen würden. Wenn 
das der Fall wär~, dannwöre die Pfingst­
fahrt für die Jugendgruppe gesichert und 
könnte durchgeführt werden. 

BERGBOTE: Herr Dr. Gutzier, auf der 
Hauptversammlung wurde gefragt, ob 
zum hundertjährigen Bestehen der Sek­
tion Berlin 1969 wieder eine Auslands-
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bergfahrt durchgeführt werden soll 
nachdem bereits 1960 und 1964 Berline: 
Bergsteiger in Afghanistan und Pakistan 
waren. Wie st.ehen Sie einem solchen 
Unternehmen gegenüber? 

DR. GUTZLER: Ich persönlich würde es 
im Interesse der Sektion sehr begrüßen 
wenn eine weitere Auslandsbergfahr; 
durchgeführt werden könnte, besonders 
anläßlich des Jubiläumsjahres der Sek­
tion. Ich meine dabei, daß eine solche 
Fahrt nur dann mit noch größerem Er­
folg als die bisherigen Fahrten durch­
geführt werden könnte, wenn sich wenig­
stens der eine oder andere Teilnehmer 
der bisherigen Auslandsfahrten, vor al­
lem der letzten Fahrt ins Karakorum 
wieder an einer weiteren Kundfahrt be: 
teiligen würde. Diese sollte man auch 
auf eine breitere Basis stellen, d. h. es 
sollten wissenschaftliche Aufgaben ge­
steilt werden, und es sollten Wissen­
schaftler der einen oder anderen Fach­
richtung als Teilnehmer gewonnen wer­
den. Unter dieser Voraussetzung müßte 
es meines Erachtens auch möglich sein, 
wesentlich mehr Mittel von anderen 
Stellen zur Verfügung zu bekommen, so 
daß auf diese Weise die finanzielle 
Durchführung einer Expedition auf brei­
terer Basis gewährleistet werden könnte. 

BERGBOTE: Für 1960 und 1964 fanden 
sich die Teilnehmer der Expedition selbst 
zusammen und baten dann den Vorstand 
um seine Zustimmung zur· Zusammen­
setzung und Ziel der Expedition. Wäre 
es nicht angebracht, zur Durchführung 
einer Jubiläumsexpedition im Jahre 1969 
die Teilnehmer seitens des Vorshmdes 
einzuladen? 

DR. GUTZLER: Ich meine, daß sich ein 
Stamm von Teilnehmern für eine Kund­
fahrt zunächst selbst zusammenfinden 
müßte. Denkbar wäre es, daß sich dann 
der Vorstand mit bemüht, weitere ge­
eignete Teilnehmer zu finden. 

BERGBOTE: Meinen Sie nicht, daß, wenn 
der Vorstand die Teilnehmer einzeln ein­
laden würde, die Bedeutung einer sol­
chen Expedition den Sektionsmitgliedern 
gegenüber größer würde? 

DR. GUTZLER: Ich möchte nochmals be­
tonen, dciß meiner Meinung nach die 
Kerntruppe der Expedition - Kerntruppe 
ist vielleicht zuviel gesagt, weil es sich 
da nur um wenige Leute handelt -, daß 
die Kerntruppe der Expedition sich selbst 
zusammenfinden muß. Natürlich kann es 
richtig sein, daß das Gewicht der Ver­
anstaltung erhöht wird, wenn der Vor­
stand sich um das Finden weiterer Teil­
nehmer an der Kundfahrt kümmert. Ich 
meine, die Teilnahme a~ einer solchen 
Unternehmung ist so sehr von der Be­
reitschaft des einzelnen abhängig, daß 
man durch Einwirkung auf den einzelnen 
kaum einen Entschluß, teilzunehmen, her­
vorrufen kann. Man kann ihn vielleicht 
fördern. Selbstverstäl'ldlich halte ich es 
für eine sehr vornehme Aufgabe des 
Vorstandes, dann, wenn sich einige 
Leute gefunden haben, die entschlossen 
sind, eine Kundfahrt durchzuführen, diese 
Mannschaft in jeder Weise zu unterstützen 
und ihr das Finden weitererTeilnehmer an 
der Kundfahrt und die Bewältigung der 
materiellen Schwierigkeiten nach Mög­
lichkeit zu erleichtern. 

BERGBOTE: 1960 und 1964 bestanden die 
Expeditionen aus je vier Mann, wobei 
bei der 2. Expedition keine Wissenschaft­
ler dabei waren, von denen Sie eben 
gesprochen haben. Es hat sich aber vor 
allen Dingen auch bei der 1964er Expe-

dition bewiesen, daß eine leme Berg­
steigermannschaft aus vier Teilnehmern 
zu klein sein kann. Ich denke da z. B. an 
einen Hauptlagerverwalter, eventuell 
einen Kameramann oder eine medizi­
nisch geschulte Person. Wie würden Sie 
sich dazu stellen, wenn vorgeschlagen 
würde, die Jubiläumsexpedition solle aus 
sechs oder acht Teilnehmern bestehen? 

Viel Komfort 
für Ihre Füße 

Schuhhaus 

SHU •• 
in allen Stadtteilen 

DR. GUTZLER: Ich glaube eigentlich, 
diese Frage schon beantwortet zu haben; 
indem ich vorhin sagte, daß nach mei­
ner Vorstellung eine weitere Kundfahrt 
auf eine wesentlich breitere Basis gestellt 
werden und aus mehr Teilnehmern als 
die bisherigen Kundfahrten bestehen 
sollte. 

BERGBOTE: Gesetzt den Fall, es würden 
sich nicht so viele Bergsteiger, berg-
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steigerische Teilnehmer, flnden, wie zur 
reibungslosen Durchführung der ver­
schiedenen Aufgaben - ich denke da 
z. B. an die Verwaltung des Hauptlagers 
oder an medizinische Betreuung - er­
forderlich sind, wäre es da denkbar, daß 
eventuell auch Bergsteigerinnen als 
Hauptlagerverwalterinnen u. dgl. teil­
nehmen könnten? Ich denke da z. B. 
daran, daß Dr. Herligkoffer neuerdings 
auch weibliche Teilnehmer auf seine Ex­
peditionen mitnimmt. 

DR. GUTZlER: ObvJohl ich dazu aus 
eigener Erfahrung nichts sagen kann, 
weil ich selbst keine Gelegenheit hatte, 
an einer Auslandskundfahrt teilzuneh­
men, möchte ich es durchaus nicht aus­
schließen, daß auch tüchtige Bergsteige­
rinnen an einem solchen Unternehmen 
mit Erfolg und mit Nutzen für die an­
deren Teilnehmer sich beteiligen können. 
Eine andere Frage, die sich vielleicht 
ergeben könnte, wenn es an der nötigen 
Zahl von tüchtigen Bergsteigern fehlt, 
wäre, ob man vielleicht an irgendeine 
andere Sektion herantritt, um einige 
wenige zusätzliche Bergsteiger zu ge­
winnen. 

BERGBOTE: Herr Dr. Gutzier, ich möchte 
das Gespräch mit Ihnen abschließen und 
Sie zum Schluß vielleicht etwas indiskret 
fragen: Betrachten Sie sich als Ver­
legenheitslösung im Vorsitz der Sektion 
Berlin? 

DR. GUTZlER: Nein. Diese Frage müß­
ten Sie aber besser an diejenigen Herren 
richten, deren Aufgabe es gewesen ist, 

einen neuen Vorsitzenden zu finden. Ich 
glaube, daß die Sektion Berlin sich der­
zeit in einer Periode des Obergangs be­
findet. Bisher war die Besetzung der 
Vorstandsämter dadurch gekennzeichnet, 
daß unsere heutige Sektion Berlin nach 
dem Kriege entstanden ist aus dem Zu­
sammenschluß der' Mitglieder der frü­
heren Sektionen, die ihren Sitz in Berlin 
hatten. Mir scheint, wir sind jetzt an einem 
Zeitpunkt angekommen, in dem viele 
Mitglieder anfangen, mit die Verantwor­
tung für die Sektion zu übernehmen, die 
keine traditionsmäßigen Bindungen mehr 
zu den früheren Sektionen haben, weil 
sie diesen Sektionen ihres Alters wegen 
nicht angehört haben oder weil sie erst 
nach dem Krieg nach Berlin gekommen 
sind. 

BERGBOTE: Sie sprachen von Obergang, 
das deutet darauf hin, daß Sie sich als 
Vorsitzender während dieser Obergangs­
zeit fühlen. Soll das heißen, daß Sie nur 
den Vorsitz während dieser Obergangs­
zeit übernehmen wollen? 

DR. GUTZlER: Das möchte ich nicht sa­
gen. Die Entscheidung darüber liegt aber 
in jedem Fall alle zwei Jahre bei der 
Mitgliederversammlung. Den Gedanken 
von der Obergangsperiode habe ich 
eben deshalb ausgesprochen, weil die 
Tatsache, daß man mich zum Vorsitzen­
den- gewählt hat, mir gerade ein Beweis 
dafür zu sein scheint. 

BERGBOTE: Herr Dr. Gutzier, wir dan­
ken Ihnen für dieses Gespräch und wün­
schen Ihnen für Ihre Amtszeit alles Gute. 

Sporthaus Frit;i1 ßrassilrd 
Potsdamer Straße 102 
zwischen Kurfürsten- u. lützowstraße 

Ruf U1314 
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In griechischen Berten 

In Griechenland findet maA nicht nur 
antike Ausgrabungen und Kunstschätze 
oder großartige Küsten zum Baden. Das 
Land ist vor allem von den Bergen ge: 
prägt, denn über 80 Prozent des Fest­
landes sind von ihnen bedeckt. Die Berge 
gehören so untrennbar zur griechischen 
landschaft, daß man sich immer wieder 
freut, wenn nach einer Fahrt durch eine 
der größeren Ebenen die Straße wieder 
durch die Berge führt. Diesen Reiz der 
Berge kannten auch die Griechen in der 
Antike. Den Parthenontempel bauten sie 
auf den Akropolisfelsen, für das Heilig­
tum des Apoll wählten sie im Hochtal 
von Delphi einen Platz unter den Fels­
abstürzen des Parnaß und für den Sitz 
der Götter hielten sie den Olymp, ein 
Gebirgsmassiv im Norden Griechenlands. 

Die antiken Mythen, die den Olymp und 
seine göttlichen Bewohner beschreiben, 
sollen einen nicht abhalten, ihn zu be­
steigen. Er ist durchaus mit den Bergen 
in den Alpen zu vergleichen und nicht 
schwieriger als andere Berge von seiner 
Höhe (2917 m), doch er ist in besonderem 
Maße ein schöner und lohnender Berg. 
Erst 1913 konnte die Erstbesteigung er­
folgen, da sie früher wegen der p'oliti­
schen Verhältnisse nicht möglich war. 
Jetzt besteigen Jahr für Jahr mehr Berg­
steiger, besonders wenn sie von Jugo­
slawien her nach Griechenland reisen, 

den Mythikas, wie heute die höchste Er­
hebung der Gipfelgruppe heißt. Im 
Olympmassiv stehen vier Berghütten zur 
Verfügung. Wenn man von lit6choron 
(275 m), dem gewöhnlichen Ausgangs­
ort im Osten des Olymp, aufsteigt, ist 
die Hütte "A" (Sprlios Agapitbs) des 
Griechischen Alpenvereins in 2100 m 
Höhe für Rast und Obern achtung zu 
empfehlen (7 Stunden von lit6choron). 
Die bewirtschaftete Hütte ist von Mai 
bis Oktober geöffnet, und man wird 
vom Hüttenwirt und Olympführer Kostas 
Zolotas und seiner deutschen Frau be­
stens beraten und betreut. Die üblichen 
Wege zu den Hauptgipfeln der Olymp­
gruppe sind in gutem Zustand und 
größtenteils markiert. Am Tag nach dem 
Aufstieg zur "A"-Hütte sollte man eine 
Rundtour zu den Hauptgipfeln machen, 
und am folgenden Tag kann man in 
Ruhe nach lit6choron absteigen, even­
tuell mit einem Abstecher zum Kloster 
Aghios Di6nysos. Die Tour ist aber auch 
in zwei Tagen zu schaffen. Der Weg auf 
den Olymp bietet keine Schwierigkeiten, 
doch ist sicheres Wetter erforderlich und 
für den Gipfelbereich Trittsicherheit. 
Eine brauchbare Wegskizze mit al-Ien 
wissenswerten Details über Hütten und 
Gipfel - auch in deutscher Sprache -
hat der Griechische Alpenverein heraus­
gegeben (Athen, Karageorgi Servias 7; 

,4""441 - 1J~ - 14"ldt 
CHARlOTTENBURG 2. Kanlslra&e 138 Ruf 324729 
BERlIN N &5. Reinickendorfer Slr.2 I Ruf 4b 57 29 
MOABIT. 0110- Ecke Zwinglistra&e Ruf 394730 
P re I s wer t e gebrauchte Fot 0 - A p par a t e 
Prismengläser Sämtliche Fotoarbeiten 
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Saloniki, Karolou Diehl 15). Auch wegen 
aller anderen bergsteigerischen Infor­
mationen kann man sich an ihn wenden. 
Sehr nützlich für das Bergsteigen in Grie-" 
chenland ist auch dös 1963 im Fink-Ver­
lag, Stuttgart, erschienene Buch von O.M. 
Colettis "Die Bergwelt Griechenlands" 
(16,80 DM). Wenn das Buch auch kein 
erschöpfender Geländeführer ist, macht 
es den Bergsteiger mit den Ausgangs­
ortenund Aufstiegsrouten der bedeu­
tenden griechischen Gebirgsgruppen be­
kannt. Verschiedentlich sind vom Ver­
fasser gezeichnete Kartenskizzen von 
den kartographisch sonst wenig erfaß­
ten Gebirgsgebieten abgedruckt. Die 
Bermerkungen über den geologischen 
Aufbau, die Tier- und Pflanzenwelt, die 
Geschichte und die Bevölkerung der 
griechischen Bergwelt geben einen gu­
ten Eindruck über Natur und Kultur die­
ser Gegenden und runden das Bild ab. 
Manche Einzelheiten über Wege und 
Hütten, besonders im Olympgebiet, ha­
ben sich allerdings in der Zwischenzeit 
geändert. Daher erkundige man sicn 
darüber auch beim Griechischen Alpen­
verein, bei Hüttenobmännern und bei 
Einheimischen, vertraue aber auch auf 
die eigenen bergsteigerischen Erfah­
rungen. 

Außer dem Olymp wird manchen Grie­
chenlandreisenden auch die Besteigung 

des Parnaß reizen, der nach der Sage 
der Sitz des Gottes Apoll und der neun 
Musen ist. Dies läßt sich leicht mit dem 
Besuch Von Delphi verbinden. Falls man 
ein Auto zur Verfügung hat, kann man 
sich den langen Anmarschweg vom Aus­
gangsort Ar6chowa(zwischen Delphi 
und Lewadhia) über das Hüttendorf 
K61yvia zur Hütte des Griechischen Al­
penvereins in 1780 m Höhe ersparen. Die 
Schotterstraße, die durch einen Fußweg 
abzukürzen, ist, führt von K61yiva in 
weitem Bogen durch alpin amutende 
Nadelwälder bis zu einem Platz, von 
dem man noch eine Viertelstunde zu der 
unbewirtschafteten Hütte zu gehen haf 
Obernachten kann man in der Hütte 
nur, wenn 'sich der Hüttenwart gerade 
oben befindet (in Ar6chowa zu erfah­
ren) oder wenn man in Arachowa eine"n 
Führer nimmt. Von der Hütte aus hat 
man einige Bergkämme und dazwischen­
liegende Dolinenfelder zu queren, um in 
die Mitte der hufeisenförmig angeord­
neten Parnaßgipfel zu gelangen. Auf 
diesem Weg macht man manchmal Be­
kanntschaft mit den großen, scharfen 
Hirtenhunden, die nicht"so gastfreundlich 
wie ihre Besitzer sind. Wenn man ohne 
Führer geht, braucht man nun eine Karte, 
mindestens die Wegskizze im Buch von 
Colettis, um unter den gleich hoch er­
scheinenden Gipfeln den höchsten, den 
Ly6koura (2457 m) zu finden. Auch die 

Berlins neuer Treffpunkt 
für alle Sportler: 
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Hirten werden einem bei der Orientie­
rung helfen. Ebenso wie der "Wolken­
sammler Zeus" den Olymp oft in Wol­
ken hüllt; muß Iilan sich auch beim 
Parrlaß auf einen plötzlichen Wetter­
umschwung einrichten. Die Sicht ist we­
gen der zentrale Lage des Berges fast 
schöner als vom Olymp, sie umfaßt 
Berge und Meer rings um den Golf von 
Korinth und um Attika. 

Ein anderer lohnender Berg, der Tay­
getos, liegt ganz im Süden der Pelo­
ponnes-Halbinsel in der Nähe von 
Sparta, das jetzt eine langweilige Pro­
vinzstadt ist, und von Mistra, einer ver­
lassenen byzantinischen Metropole mit 
wunderbaren Fresken. Im Gebiet des 
Taygetos sollen früher die Kinder der 
Spartaner zur Abhärtung ausgesetzt 
worden sein, doch wenn man im Som­
mer diesen Berg besteigt, ist man sehr 
erfreut aus dem heißen Evrota rstal indie 
schattigen und wasserreichen Täler des 
Berges zu kommen. Man wird hier wohl 
den Hauptgipfel des über 100 km langen 
Taygetosgebirges, den Prophftis IIfas 
(2404 m), besteigen. Auch hier befindet 
sich auf halbem Weg eine Berghütte, 
deren Schlüssel man am Ausgangsort 
An6ghia-Paläopanaghi6 (Busverkehr von 
Sparta) erhalten kann. Bis zum Dorf 
Poli6na oberhalb von Anoghia kann 
man eventuell mit dem Auto fahren, von 

• 
1m 

dort geht man zur Hütte 2V2 Stunden 
und Weiter zum Gipfel ebenso lange. 
Von diesem Berg bietet sich eine über­
wältigende Rundsicht auf den messeni­
schenund den lakonischen Golf, auf das 
Evrotastal und die vielen Gebirgsmassive 
des Peloponnes. Ein Kletterer, für den 
im Buch von Colettis manche Anregun­
gen enthalten sind, ist begeistert von 
den Gipfelwänden des gegenüberliegen­
den Vassiliki. 

Es gibt noch viele andere Gebirgsgrup­
pen auf dem griechischen Festland und 
auf den Inseln, wenig und fast nie be­
gangene. Obwohl bereits 30 Hütten zur 
Verfügung stehen, findet man überall 
herrliche, unberührte Gebiete zum Berg­
steigen und Klettern. Oft kann man Berg­
touren mit Besuchen von antiken Ausgra­
bungen oder mit einem Badeaufenthalt 
verbinden, und immer findet man in die­
sen Gebirgsgegenden ' einen so herz­
lichen Kontakt zu der Bevölkerung, daß 
es im nächsten Jahr nur eine Wahl gibt 
- nochmals nach Griechenland zu 
fahren. 

Arnulf Brandstetter 

Aus: Mitteilungen des DAV, Heft2, 

16. Jahrgang. 

Europa-Center 
( an der Eisbahn) 
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Die Hütten der 5 ktion lerlin 

Zur Orientierung fOr unsere Mitglieder 
bringen wir nachstehend die Bewirt­
schaftungszeiten, die Anschriften unserer 
Pächter und die Zugänge zu unseren 
Hütten. 

ZILLERTAL 
Berliner Hüfte, 2040 m 
Pächter: Bgf. Karl Hörhager, Berliner 

Hütte, Post Ginzling, Tel. (05286) 
223 Hütte. 
Talanschrift: Karl Hörhager, Ginz­
ling b. Mayrhofen, Tel. (05286) 
282 Ginzling. 

Bewirtschaftet: 20. Juni-20. Sept. 
Im Winter 2 Wochen vor und nach 
Ostern (wetterbedingt). Anfragen 
beim Pächter. 

Zugang: Postbus von Mayrhofen bis 
Ginzling, VW-Bus bis Breitlahner, 
Aufstieg ca. 3 Stunden. 

Furtschaglhaus, 2295 m 
Pächter: Anton und Martha Daxen­

bichler, Furtschaglhaus, Post Ginz­
ling/b. Mayrhoferi. 
Talanschrift: A. u. M. Daxenbichler, 
Ginzling b. Mayrhofen. 

Bewirtschaftet: 20. Juni-20. Sept. 

Zugang: Postbus von Mayrhofen bis 
Ginzling, VW-Bus bis Breitlahner 
Aufstieg über "Dominikushütte" ca: 
4-5 Stunden. 

Olpererhüfte, 2385 m 
Pächter: Olga Platzer, Olpererhütte, 

Post Ginzling/b. Mayrhofen. 
Talanschrift: Olga Platzer,Fügen/ 
Zillertal. 

Bewirtschaftet: 1. Juli-20. Sept. 
Zugang: Postbus von Mayrhofen bis 

Ginzling, VW-Bus bis Breitlahner, 
Aufstieg über "Dominikushütte" ca. 
4 Stunden. 

Gamshütte, 1916 m 
Pächter: Alois Pfister, Gamshütte. 

Hütten- und Talanschrift: Mayr­
hofen, Im Gstan 5. 

Bewirtschaftet: 15. Juni-15. Sept. 
Zugang: Postbus von Mayrhofen bis 

Finkenberg. Aufstieg ca. 3 Stunden. 

OTZTAL 
Martin-Busch-Hütte, 2501 m 

Pächter: Peter und Grete Jakob, Mar­
tin-Busch-Hütte, Vent/Otztal. 
Talanschrift: P. u. G. Jakob, Telfs, 
Untermarktstr. 36, Tel. (05262) 592. 

IMMER LOHNT DER WEG ZU UNS 
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ZPl?~P1 
am Rathausplatz Steglitz 

Telefon 721968 • 721969 

VIER JAHRZEHNTE SPORT UND MODE 

Bewirtschaftet: 15. Juni-15. Sept. 
Im Winter etwa 25. Febr. - An­
fang Mai und Pfingsten. 

Zugang: Postbus von Otztal I Bahn­
stotion bis Zwieselstein. Kleinbus­
verkehr bis Vent, Aufstieg 21f2 Stun­
den. 

Hochjochhospiz, 2423 m. 
Pächter: Berg- und Ski führer Otto 

Gstrein, Hochjochhospiz. 
Hütten- und Talanschrift : "Haus 
Stefani", Vent/Otztal. 

Bewirtschaftet: 15. Juni-15. Sept. 
Im Winter 1. März. - 1. Mai und 
Pfingsten. 

Zugang: Postbus von Otztal,/Bahn­
station bis Zwieselstein. Kleinbus­
verkehr bis Vent, Aufstieg 21f2 Stun­
den. 

Brandenburger-Haus, 3277 m. 
Pächter: Alois Tauferer, Brandenbur­

ger-Haus. 
Hütten- und Talanschrift: Alois Tau­
ferer, Sölden/Otztal, An der Pitze 
Nr.337. 

Bewirtschaftet: Juli-Mitte Sept. 
Zwei Wochen vor und nach Ostern. 
Anfang und Ende der Bewirtschaf­
tungszeiten wetterbedingt. 

Zugang: Postbus von OtztallBahn­
station bis Zwieselstein. Kleinbus­
verkehr bis Vent, Aufstieg über 
Hochjochhospiz ca. 51f2 Stunden. 

Hohenzollernhaus, 2261 m. 
Pächter: Franz Netzer, Pfunds 127 bei 

Landeck. 
Hütten- und Talanschrift: Franz 
Netzer, Pfunds 127. 

Bewirtschaftet: 1. JuIi-15. Sept. 
Im Spätwinter nur nach Anmeldung. 

Zugang: Von Pfunds durch das Ra­
durschltal 3Y2-4 Stunden, ab Ra­
durschlalm Materialseilbahn. 

KAISER-GEBIRGE 

Gaudeamushüfte, 1250 m. 
Pächter: Hermann Strobl, Bergführer. 

Hütten- und Talanschrift: Bergfüh­
rer Hermann Strobl, Going/Tirol. 
Telefon auf der Hütte: Ellmau/Tirol 
Nr. 212. 

Bewirtschaftet: 15. April-15. Okt. 
Zugang: Von Ellmau oder Going 

11f2 Stunden. 
Die Sektionsleitung und unsere Pächter 
würden sich sehr freuen, wenn die Mit­
glieder unsere Hütten mehr als bisher 
besuchen würden. 

Ka He 
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Aus dem Sektionsleben 
Sektionsversammlung und Vortrag am 12. Mai in der Technischen Universität 

Das monatliche Treffen der Sektion wurde vom 1". Vorsitzenden, Herrn Dr. Gutzier, 
mit einem Hinweis auf den Jugendleitertag, der vom ,19.-22. Mai 1966 in Berlin 
stattfindet,eröffnet. Anschließend gab Herr Hetzner einige Erklärungen über die 
Instandhaltungs- und Verpflegungsprobleme der Hütten in den Otztaler Alpen, die 
er mit Dias ergänzte. 
Dann führte Herr Martin von Ammon seine Zuhörer nach Griechenland, das den 
Namen "Land" eigentl,ich zu Unrecht trägt, da es zu einem großen Teil aus Wasser 
besteht, denn sein Bereich umfaßt etwa 2000 Inseln, zu denen die besprochene 
Gruppe der Kykladen gehört. 
Die schönen Dias und der in jeder Hinsicht interessante Vortrag vermittelten den 
Hörern einen guten überblick über die Kultur; die Geschichte sowie, über die 
Struktur der landschaft. 
Delos, einst gewaltiger Handelssitz, ist der erste Anziehungsp,unkt._Fü~f gut erhal­
tene löwenstatuenaus Parischem Marmor sowie alte Tempel sind Zeugen dieser 
Zeit. Santorin (Thira), das nächste Ziel, entstand vor Jahrtausenden ,aus einem 
Vulkan. Heute sieht man nur, noch die Kraterrärider, die etwa 200-300 m aus dem 
Meer ragen. Der Krater selbst ist durch den Einbruch des Wassers zu einem rie~igen 
See geworden. Durch den immer noch tätigen Vulkan entstanden in neuerer Zeit 
in der Mitte des Kratermeereskleine Inseln. Sie sind im Gegensatz zur Hauptinsel 
ganz öde und ohne Pflanzenwuchs. Ein riesigerBimssteinbruch, der einzige Griechen­
lands, ist der Haupterwerb auf Santorin. Dieses Material eignet sich gemahlen 
vorzüglich als Bindemittel für den Unterwasserbau. 
Besonders auffällig sind die stets sauberen und leuchtend weiß gekalkten Städte 
und Bauwerke der Kykladen, die in großem Kontrast zu dem rötlichbraunen Fels, 
dem blauen Meer und den üppig und in prächtigen Farben blühenden Blumen 
stehen. 
Mit humorvollen Schilderungen des Vortragenden ging es weiter zu den Inseln los 
und Milos. Die Venus von Milo, die heute im louvre in Paris zu sehen ist, wurde 
1820 auf der Insel Milos gefunden. Auch sie ist aus Parischem Marmor geschaffen, 
den man auf der Insel Paros, einem späteren Ziel der Reise, abbaute, was auch 
teilweise heute noch geschieht. 
Die wirtschaftlich bedeutendste und auch fruchtbarste Kykladen-Insel ist Naxos; 
Hier umgibt den Besucher der Mythos von Ariadne und Theseus sowie Dionysos, 
dem Gott der Fruchtbarkeit, des Weines und des Rausches. Auf einer kleinen 
Vorinsel im Hafen steht das Tor eines alten Tempels, das als das Tor zu Griechen­
land bezeichnet werden kann. Mit drei phantastischen Abendstimmungen auf dieser' 
winzigen einsamen Insel schloß Herr von Ammon seinen interessanten Vortrag. 

KL 

- Dein Seklionskamerad 
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Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 
Jeden Freitag ab 17Uhr leichtathletik auf dem Sportplatz Kühler Weg, unter 
Aufsicht 'von Sportlehrern. 
Jeden Sonnabend von 14-16 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg 

Faustball - Waldlauf. 

Sektionswanderungen , . 
Sonntcig, den 5. Juni 1966,- Damenwanderung-
Treffpunkt: 9.30 Uhr, Roedernallee Ecke Alt Wittenau. Fahrverbindung A 12 ab U­
Bahnhof leopoldplatz 9.03 Uhr oder A 14, A 62, A 21 mit kurzem Fußweg. 
Wanderweg: Nordgraben ---- Steinbergpark, - Tegeler Fließ {Mittagsrast "Alter 
Fritz") - Tegeler Wald - Tegelort (Kaffeepause Terrasse am See). - Führung: 
Margarete Legel. 

Sonntag, den 5. Juni 1966 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 9.30 Uhr, Scholzplatz. Fahrverbindung A 94. 
Wanderweg: Postfenn - Grunewaldturm (Mittagsrast) - übersetzen nach Bade­
wiese --: Helle Berge - Gatow - Waldhütte (Kaffeepause). - Führung: Dr. Ewald 
Blüniich. 

Mittwoch, den 8. Juni 1966 
Treffpunkt: 9.30 Uhr, Fürstenbrunn G.m.bH., Fürstenbrunner Weg 97-103. Fahrver­
bindung A 10, S-Bahn Siemensstadt/Fürstenbrunn~ 10 Uhr Besichtigung der. Fürsten: 
brunnG.m.b.H. Auf Anordnung der Firma ist schriftliche Voranmeldung biS 4, JUni 

1966 an Herrn Dr. Fritz Keil, 1 Berlin 44 (Neukölln), Planetenstr.11, erforderlich. 
Anschließend kleine Wanderung. Mittagsrast U 9 am U-Bahnhof Ruhleben. Kaffee­
pause Gaststätte Forellental, Tiefwerder. - Führung:, Dr. Fritz Keil. 

Sonntag, den 12. Juni 1966 - Ausdauernde Wanderung -
Treffpunkt: 8 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Düppeler Forst -...: Griebnitzsee ~ Böttcher Berg - Glienicker Park -
Pfaueninsel - Heckeshorn (keine Einkehr). - Führung: Dr. Ursel Schaffer. 

Sonntag, den 12. Juni 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Krumme Lanke. 
Wanderweg: Rienmeister Fenn - Großer Stern - Saubucht. - Grunewaldturm 
(Mittagsrast) -'- übersetzen zum Großen Breithorn - Helle Berge - Habichtswald -
Groß-Glienicke (Kaffeepause im Waldidyll - Glienicker See - Fuchsberge ..,­
Kladow. Führung: Franz Meinecke. 

Tie/en/arier 
Jetz~ tluch ais Schnittbrot 
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Sonnabend, den 18. Juni 1966 - Nachtwanderung _ 

Treffpunkt: 23 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Tegeler Forst. Keine Einkehr. - Führung. 
Arnold Apel. . 

Sonntag, den 19. Juni 1966 

Treffpunkt: 9.30 Uhr, Heerstraße Ecke Pichelsdorfer Straße. 
W~n~erweg: Haveldüne - Gatow (Mittagsrast Waldhütte) - Helle Berge - Groß­
GlJenlcke (Kaffeepause Waldidyll). - Führung: Ines Frölich. 

So;mfag, den 26. Juni 1966 - Ausdauernde Wanderung _ 

Treffpunkt: 8 Uhr, S-Bahn hof Grunewald (Westseite). Fahrverbindung A 17. 
Wanderweg: Teufelssee - Postfenn - Schildhorn - Dachsherge - Dachsgrund _ 
Ha.velh~henweg - Hüttenweg - Krumme lanke - Onkel-Tomshütte,U-Bahnhof. 
Keine Einkehr. - Führung: Arnold Apel. 

Mittwoch, den 29. Juni 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 
Wanderweg: Durch den Tegeler Forst. Miftagsrast gegen 13 Uhr wird auf der 
Wanderung bekanntgegeben. Absetzen jeder Zeit möglich. - Führung: Char­
lotte Globig. 

Sonnabend, den 2. Juli 1966 - Abendwanderung _ 

Treffpunkt: 16.30 Uhr, Wannsee, Königstraße (Meilenstein), gegenüber vom 
Rathaus. 
Wanderwe.g:. Durch den Forst zur Pfaueninsel (Rundgang) - Nikolskoe (Abend­
rast) - GlJenicker Park - Himmelsleiter - Griebnitzsee - Stölpchensee (Ab­
trunk). - Führung: Franz Meinicke. 

Sonntag, den 3. Juli 1965 - Damenwanderung ..... 

Treffpunkt: 10 Uhr, Rathaus Wahnsee. Fahrverbindung A3, A 18, AS4. 
~anderweg: Durch den Glienicker Park - Pfaueninsel (Miftagsrast) - Rückfahrt 
~It dem Dampfer nach Wannsee. - Führung: Roberta Voelmle. 

Sonntag, den 3. Juli 1966 - Herrenwanderung _ 

Treffpunkt: 10 Uhr, Stölpchensee (Kirche). Fahrverbindung A 3, A 18, AS 4. 
W?nderweg: Griebnitzsee - Moorlake (Mittagsrast) - Wannsee (Kaffeepause 
Reichsadler). - Führung: Bernhard Rönnebech. 

Tie/en/arier 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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t 
Dr.-Ing. Hans Schiller 

am 5. April 1966 
Herr Dr. Schiller war Inhaber der Ehrenzeichen für 25- und 
40jährige Mitgliedschaft in der Sektion Berlin. 

Die Sektion wird sein Andenken ehrend bewahren 

M itteilungen der Gruppen 

Skigruppe 
Die Hauptversammlung der Skigruppe 

-
mußte in diesem Jahr an einem Freitag stattfinden. Obgleich der 6. Mai der erste 
Freitag in diesem Jahr war, an dem der Sektionssport in Eichkamp begann, fand 
sich eine stattliche Zahl von Mitgliedern zur Hauptversammlung ein. Der Vor­
sitzende, Kamerad Heinz Barth, gab unter Hinweis auf die im Bergboten bereits 
gegebene Jahresübersicht noch, eingehendere Erläuterungen zum Bericht des Vor­
standes. Fräulein Schnuchel erstattete Bericht über den Status der Skigruppenkasse 
sowie die Einnahmen und Ausgaben wahrend ihrer Tätigkeit als Kassenwart. Aus 
dem Bericht der Rechnungsprüfer ging hervor, daß die Kasse von Frl. Schnuchel 
einwandfrei geführt wurde. lediglich für die vom Vorgänger zu verantwortenden 
Buchungen war eine Prüfung noch nicht möglich. Es muß hier noch bis zum Abschluß 
des Rechtsweges gewartet werden. 
Auf Antrag des Rechnungsprüfers Kamerad Walter Nagel wurde dem Vorstand 
und dem Kassenwart Fräulein Schnuchel einstimmig Entlastung erteilt, Kamerad 
Werner Hulde, der die Wahl des Vorstandes leitete, dankte allen Vorstandsmit­
gliedern für die geleistete Arbeit und dafür, daß der Vorstand sich rechtzeitig 
nicht nur um Nachfolger für diejenigen Vorstandsmitglieder bekümmert hat, die 
aas beruflicher oder sonstiger Oberlastung nach mehrjähriger Tätigkeit ihre Man­
date niederlegten, sondern auch dafür, daß für jeden der wichtigen Posten auch für 
Stellvertreter gesorgfwurcl-e-.-leCliglich im "Beirat für künstlerische Gestaltung" konnte 
ein zweiter Beisitzer noch nicht gefunden werden. Es wird deshalb hiermit noch ein­
mal dringend und herzlich gebeten, daß sich jüngere Mitglieder zur Mit- und Ein­
arbeit in den Tätigkeitsbereich unserer Kameradin Dorothee Hanke möglichst sofort 
melden. Es handelt sich doch nur um das begrenzte aber sehr interessante Gebiet 
der Gestaltung unserer geselligen Feste und der vorweihnachtlichen Feier. 
Die Wahl des Vorstandes für die nächsten zwei Jahre ergab durch Blockabstimmung 
folgendes einstimmige Ergebnis: 
1. Vorsitzender Heinz Barth 
Kassenwart Manfred Rosenow 

Stellvertreter Karl Hetzner 
Stellvertreter Christa Baltzer 
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Sportwart 
Schriftwart 
Fahrtenwart 
Jugendwart 
Künstl. Gestaltung 

Otto Winter 
Ursel Kellerer 
Otto Hintz 
Klaus Friedrich 
Dorothee Hanke 

Stellvertreter' Kurt SalzmaM 
Stellvertreter Martha Wilske 
Stellvertreter Otto Gorgas 
Stellvertreter Ingo Mundt 
Stellvertreter (noch offen) 

Eine besondere Freude bereitete uns im Anschluß an die Hauptversammlung Herr 
Dr. Joachim Diemke aus Coburg mit seinem lichtbildervortrag "Kreuz und quer durch 
Amerika". 

Kamerad Dr. Diemkrj gehört der unzertrennlichen Gilde der Skigruppenmitglieder 
der ehemaligen Sektion "Mark Brandenburg" an, deren Tradition wir im wesel1t1ichen 
fortsetzen. 
So gestaltete sich der Vortrag mehr als sympathische Erzählung für uns Ski kamera­
den. Eine Reise in die große weite Welt, selbst in langer Vorbereitung durchdacht 
und selbst finanziert. Von New York beginnt die Reise quer durch die Staaten mit 
Flugzeugen. Die großen Nationalparks werden mit geliehenen Autos durchfahren. 
So geht die Reise zunächst bis Salt Lake City. Von dort der große Abstecher mit dem 
Yet-Clipper nach Alaska, Fairbanks und Nome an der Beringstraße und zurück. Mit 
dem Flugzeug wird die Wüste Newada überflogen bis zum nächsten Ziel San Fran­
zisko. 

Las Vegas, Dallas, New Orleans sind weitere Höhepunkte der Reise, die über 
Washington wieder nach New York zurückführt. 

Das Flugzeugabonnement, das für ganz Amerika gilt und die großzügige Organisa­
tion, sich ein Auto zu leihen, um es ohne Formalitäten on irgendeinem beliebigen 
Ort wieder abzugeben, sind Möglichkeiten, die wir in Europa nicht kennen. 
Die zum großen Teil hervorragenden lichtbilder gaben einen Einblick in die über­
dimensionalen Bauten New Yorks aus verschiedenen Perspektiven. Im Gegensatz 
wieder hierzu die armseligen Hütten in Alaska. Sonderapplaus erhielten die außer­
ordentlich interessanten Aufnahmen ,aus dem Flugzeug auf das negative Gebirge des 
Gran Canon sowie die an den verschiedensten Orten mit dem Teleobjektiv ein­
gefangenEm Volkstypen und -szenen. 

Kamerad Dr. Diemke verstand es, so fesselnd und humorgewürztzu erzählen, daß 
die Anwesenden nach einer gut. einstündigen Hauptversammlung es nicht merkten, 
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Wer auch immer -

Prämiensparen für jedermann 
bei der 

BERLINER BANK 

daß der Bericht mit über 180 Dias zw:i Stunden währte. Wer l1ic~t d~bei war, hat 
etwas versäumt. Langanhaltender Beifall bezeugte den Dank fur, dles,~~ . '\olJß.~r. 

ordentlichen Bericht \,' ',> W. Hl 

Bergsteigergruppe 
Sonntag, den 5. Juni 1966, um 10.00 Uhr, FeuerwacheMariendorf, Rathausstraße 70. 

Seilübungen (Seil knoten, Seilsicherungen, Abseilen, Prusiktechnik) 
Mittwoch, den 29. Juni 1966, um 19.30 Uhr im Kleinen Hörsaal des Physiologisch~ 

Chemischen Instituts der Freien Universität, Berlin-Dahlem, ArnlmölJee22.' , 
TIBESTI - ein Gebirge in der Sahara 

Farblichtbilder-Vortrag von Herrn KöhlmannMaier 

D'Hax'nschlager 
Die Ubungsabende finden unverändert jeden Donnerstag um 20.00 Uhr ilTl"Haus 
der Ostdeutschen Heimat" am Anhalter Bahnhof statt. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten! 

Jugendgruppe 

Auf geht's!, 
Herbertteisegang 

HeimClbend: Am 8. Juni, 19.00 bis 20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. 
Abseilübung: Am 12. Juni, 10.00 Uhr, Feuerwache Mariendorf, Rathaus- Ecke Kaiser­

straße .Wir bereiten diese Abseilübung auf dem Heimabend am 8. Juni vor. 

KI a lJs~riecfrich 

Jungmannschaft 
Heimabend: Am Freitag, dem 10. Juni 1966.' um 19.00 Uhr im Haus des Sports, 

Berlin 33, Bismarckplatz 2. 
Themen: 1. Verschiedenes 

2. "Bergausrüstung des Felsgehers" 
(Referat mit Diskussion) 

3. "Der Rosengarten" Farblichtbildervortrag von Reinhard Schulze 
Ausschuß: Sitzung am Mittwoch, dem 8. Juni, um 18.00 Uhr in der Geschäftsstelle. 

Siegbert Heine 

SporthiluS Frit; a Brossard 
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Fotogruppe 
Dne Fotogruppe trifft sich zum letzten Mal vor der Sommerpause am 3. Juni 1966 um 
19.00 Uhr im Sektionsbüro in der Schlüterstraße. 
Kamerad Zippel spricht über 

1. IIFarbe, Licht und Schatten beim Fotografieren" und 
2. ,,Frühling am Alpennordrand" Klaus Groth 

Wandergruppe 
Wie alliährlich wollen wir uns auch diesmal zu fröhlicher Feier der Sommersonnen­
wende zusammenfinden und laden alle Sektionskameraden herzlich ein zur 

Sonnenwendfeier 
am Sonnabend, dem 25. Juni 1966, im Parkrestaurant IIZum Karpfenteich", Lichter­
felde, Schütte-Lanz-Straße. Fahrverbindung : A 17 bis Saaleckplatz. Wandergruppe, 
D'Hax'nschlager und Singekreis werden bemüht sein, den Nachmittag und Abend 
heiter zu gestalten, und vor allem wird auch getanzt werden - bei günstigem Wet­
ter im Garten. Nach Beginn der Dunkelheit, soll ein Fackelzug durch den Park mit 
anschließender Feierstunde am Johannisfeuer stattfinden. Danach wollen wir noch 
bei Tanz und heiteren Vorträgen beisammenbleiben. Als Unkostenbeitrag erbitten 
wir DM 1,-. Da wir keinen abgeschlossenen Garten für uns haben, bitten wir, sich 
selbst um eine Eintrittskarte an der Kasse zu bemühen, damit wir keine Schwierig­
keiten mit dem Finanzamt bekommen. 

Max Müller 

Singegruppe 
Und wieder blühet die Linde 
Am quellumrauschten Gestein! 
Mit Vogelsang, Lust und Liedern 
Zieht wieder der Sommer ein! 

Diese und viele emdere Lieder üben wir für die Sonnenwendfeier ieden Dienstag ab 
19.30 Uhr in unserer Schöneberger Hütte, Hauptstraße 108, IV, bei unserer verehrten 
Frau Stange. 

G.Ha. 

Ges:höfts.telle: lOGO Berlln 12, $chlUterstraße 50, hochparterre - Fernruf: 881 4636. 
Geöffnet Montog. Mittwoch. Freitag von 15-18 Uhr 

Bon k k 0 n t 0' Berliner Commerzbank AG. Depka. E. 1000 Berlin 41. Rhein.traße 55. Konto-Nr. 2033. 
Sparkasse Innsbru:k. Konto-Nr. 5459. Postscheckkonto, Berlin West 53353 

Schriftleitung, U I r ich R 0 I 0 ff. Berlin 37, Rappoltsweiler Straße 14. 
Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle der Sektion· Berlin, Berlin 12, Schlüterstraße 50 

Dar Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. Dru:k, Blankenburg. Berlin 51. Hausollerstraße 100 
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Die Sensation auf dem 

nur· in Dugena Fachgeschäften 

. ""7"" _ Fachgeschäft 
und Meisterbetrieb 

Zwei Garanten 
für reelle und fachmännische Bedienung 

Seit t897 Familientradition 

l .- l 'j1 

m~;;U 
UHRMACHERMEISTER UND JUWELI.ER 

. Ausgezeichnet _ 
mit dem höchsten Diplom der Deutschen Uhrmacherschule Glashulle 

DAS ;2)ugena -FA C H G ES C H Ä FT 
E I GEN EWE R K sr A TT 

,....0 . r§/':) ~~ BUlOVA ACCUTRQN ® 
~/t~n~.//~A ~ 

Offizielle Vertretungen 

Großes Lager an B6fettuhren, Küchenuhren, We:kern und Be.te:ken. 
Brillantringe feinster Qualität, in eigener Werkstatt nach künstle­
rischen Entwürfen ,0 angefertigt, zu konkurrenzlosen Preisen. Trauringe 
und Schmu:k in allen Arten und Preislagen. 
In meinem Lager finden Sie auch eine besonders reichhaltige Aus­
wahl an Sportuhren mit massivem Edelstahlgehäuse, die jede grobe 
Behandlung beim Sport vertragen, ohne daß die Präzision des Werkes 
darunter leidet. Sie erhalten diese Uhren bei mir von der guten 
Gebrauchsuhr bis zur feinsten Präzisionsuhr. 

/3eslecke und 

.fi}eschenkarlikel 

:zu Originalp~eisen 

Ich weise besonders darauf hin: 
Meine Firma befindet sic:h nur in 

TEMPELHOF, DUDENSTRASSE 11 
direkt am U-Bhf.Flughafen und am Platz der Luftbrücke 
TEL EF 0 N: 66 13 6.5 (Spätruf 73 90 82) 

VorzugspreIse für Mitglieder der Sektion liIerlin 
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:----1i .. _eta lUlletafKe~"'e .. elftp/,ieAIt: -----, 
Advocaat-Eierlikör 'I' FI. DM 8,60 

'I,FJ.o.GJ. DM 

Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 2,40 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtiger, feiner, weicher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Literfl. 

Santa Rosa der feurige italien. Südwein, edelsüß 

Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 

Klosterecke 
süffiger Rheinpfalzer, .. Deutsches Weinsiegel" 

2,20 
2,50 
2,10 
2,40 

1964 er Binger Rosengarten 3,75 
Spätlese, mildsüß, gefalJig 

1964 er Oppenh. Krötenbrunnen 3,95 
Spätlese, Deutsches Weinsiegel, Saft und Süße 

Preisänderungen und liefermöglichkeiten vorbehalten 

BERMAlTII .EYE. CO. K G. BERUN 

MITTEILUNGSBLATT DER SEKTION BERUN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. v. 
Nr. 7 18. Jahrgang JuH 1966 

Herausgeber Sektion Berlin des Deutschen Alpenvereins e.V. 

Vorsitzender: UCI. Regierungsdirektor Dr. Helmut Gutzier 

Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 

Alle Einsendungen sind aA die Geschäftsstelle' zu ricb.ten 

.Ai 1666 E 
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?rofilierte CJe9aHz 

weit über das CJteute biHaus! 
Wenn Sie beim Mantelkauf nicht nur an heute und morgen 
denken, donn wählen Sie den echten Lodenfrey-Mantel. 
Er ist modisch stets aktuell, meisterhaft verarbeitet und von 
hervorragender Qualität. 

Stegllt%(am Rathaus) 5chioBstraBe 85 
Spandau (Nähe Markt) Breite StraBe 36 
Neukölln (am U-Bhf.) Karl-Marx-Str. 153 

Telefon 72 48 3S 
Telefon 37 50 SS 
Telefon 6872947 , 

lJJaIutIw.fs!üewasse am 2cQ 
mit dem einzigartigen Blick auf das pulsierende Leben Berlins 

CAFE· RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 

Dein .Fachgeschäft für 
sämtl. Sportarten 

"H"'~ Seit 20 Jahren in Berlin 

"

0 Ii Spezialgeschäft 
für Bergausrüstung 

IM SPORTPAI.ASr Sommersport und Camping 

t Berlin30 Petsdamer Stra'e 170-172 Fernsprecher 2611 06 

- 'v 1 ,,- . >'-' 

Paul Borschel + 

Am 12. Mai 1966 ist der unvergessene ehemalige Geschäftsführer der Sektion 

Mark Brandenburg und der nach dem Kriege neugegründeten Sektion Bedin 

in Varel/Oldbg. in seinem 80. Lebensjahr gestorben. Er war über 40 Jahre 

Mitglied unserer Sektion. 
Paul Borschel wird uns allen, die wir ihn durch viele Jahrzehnte kannten und 

wegen seiner Treue und Zuverlässigkeit schätzten, immer in Erinnerung bleiben. 

Der Vorstand der Sektion Berlin 
des Deutschen Alpenvereins 

Die Geschäftsstelle bleibt in diesem Jahre vom 20. August bis e,inschließlich 15. Sep­

tember geschlossen. 

Bestellte Fahrtausweise sind bis spätestens 17. August abzuholen. 

Am Sonntag, dem 11. September 1966, begeht die Sektion Frankfurt/Main des DAV 

mit einem Festakt vor der Verpeilhütte das 60jährige Jubiläum dieser ihrer Hütte im 

Verpeiltal. - Hierzu hat der Vorstand der Sektion Frankfurt/Main Cl'uch die Mitglieder 

der Sektion Berlin herzlich eingeladen. 

Die Verpeilhütte wird erreicht von Landeck über Prutz nach Feichten im Kaunertal, 

von dort dann Aufstieg zur Hütte. 

Berichtigung I 

DIe GaudeamushllUe ist vom 15. Mai bis 15. Oktober geöffnet. 

Telefon Ellmau Hr. 00235358'262. 
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Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1.7. Sektionssport Kühler Weg 16.7. Faustball - Waldlauf 
2.7. Faustball - WaldlGluf Kühler Weg 

Kühler Weg 17.7. 1 Wanderoung 
2.7. 1 Wanderung 20.7. 1 Wanderung 
3.7. 2 Wanderungen 22.7. Sektionssport Kühler Weg 
6.7. Jungmannschaft Ausschuß- 23.7. Faustball - Waldlauf 

sitzung Kühler Weg 
6.7. 1 Wanderung 23.7. Wandergruppe Monats-
8.7. Jungmannschaft Heimaben·d versammlung 
8.7. Sektionssport Kühler Weg 24.7. 2 Wanderungen 
9.7. Faustball - Waldlauf 29.7. Sektionssport Kühler Weg 

Kühler Weg 30.7. Faustball - Waldlauf 
10.7. 2 Wanderungen Kühler Weg 
15.7. Sektionssport Kühler Weg 31.7. 1 Wanderung 

7.8. 2 Wanderungen 

In der Juni-Ausgabe des Bergboten ist ein Gespräch mit Herrn Dr. Gutzier ab­
gedruckt worden, heute nun veröffentlichen wir ein Gespräch mit dem neuen Schrift­
führer unserer Sektion, Herrn Peter Lipp. - Es folgen Berichte über eine Frühlings­
fahrt der Wandergruppe und die schon traditionelle Kletterfahrt der Jungmannschaft 
zum Hohenstein im Weserbergland. Der anschließende Artikel beschäftigt sich mit 
der Fotogruppe unserer Sektion, sodann bringen wir den geänderten Antrag der 
Sektion Berlin zur Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins 1966 in Heilbronn 
und einen Nachtrag zum Aufsatz )n griechischen Bergen" in Heft 6 des Bergboten. 
Das Heft schließt mit einem Leserbrief über den Wilden Ka·iser a.ls. Wandergebiet. 

Sch riftl eitu ng 

Am 1. August erscheint das große Sommerheft des Bergboten für August/September 
mit Berichten über Berge in Mittelamerika, über eine Fahrt in den chilenischen Teil 
der antarktischen Inselwelt und eine ertreme Felstour in der Brenta. 

Alle Einsendungen und Gruppennachrichten für August und September werden bis 
zum 10. Juli an die Geschäftsstelle erbeten! 

Bergsteigerbedarf I Leichtathletik 
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Seit 1925 
Berlin 20 (Spandau), Klnkelstr. 53154 
Fernsprecher: 37 64 59 
Werkstatt im Hause 

f Camping I Wassersport 

Ein Gespräch mit dem neuen Schriftführer unserer Sektion, 

Herrn Peter Lipp 

BERGBOTE: Herr Lipp, Sie sind auf der 
Hauptversammlung der Sektion im April 
zum neuen Schriftführer gewählt worden. 
Nachdem wir unsere Mitglieder im 
letzten Bergboten näher mit Herrn Dr. 
Gutzier bekannt gemacht haben, möch­
ten wir nun Sie unseren Lesern vorstellen. 
Bitte sagen Sie uns zu Beg·inn etwas über 
sich. 

LlPP: Ich bin dreißig Jahre alt, hier in 
Berlin geboren, allerdings österreich i­
scher Staatsbürger, und habe bis zum 
Schulbeginn hier in Berlin gelebt. 
Während des Krieges war ich e·inige 
Jahre in Bayern, habe danach wieder die 
Schule besucht und dann an der TU Be­
triebswirtschaft studiert. Seit 1963 stehe 
ich im Beruf. 

BERGBOTE: Herr Lipp, wann sind Sie mit 
den Bergen bekannt geworden? 
LlPP: Ich habe mit fünf Jahren meine 
ersten Ski bekommen und bin dann 
während der Evakuierungszeit in Bayern 
im Mittelgebirge herumgerutscht. Etwa 
1955 habe ich meine ersten Klettertouren 
unternommen, und das hat sich dann halt 
im Sommer und im Winter so fort­
entwickelt. 
BERGBOTE: Sie sind also Sommer- und 
Winterbergsteiger? 

LlPP: Sagen wir mal, Sommerbergsteiger 
und im Winter bevorzugt Skiläufer. 

BERGBOTE: Welche Touren haben' Sie 
bisher sommers oder winters etwa unter­
nommen? 

LlPP: Wie viele Berliner habe ich im 
"Kaiser" und anderen Nordalpengrup­
pen angefangen, Klettertouren zu unter­
nehmen. Viel bin ich im äußersten öst­
lichen Zipfel der Alpen, in der Steiermark 
gewesen. Dann habe ich in der Brenta 
geklettert. Einige Ma>le besuchte ich den 
Ortler und seine Trabanten. Diese 
Gruppe ist dann mein Lieblingsgebiet 
geworden. Dort habe ich a.uch zum 
ersten Mal Wintertouren durchgeführt. 
Dem Zug der Bergsteiger in die West­
alpen habe a·uch ich mich ang€schlossen, 
es folgten Touren im Wall.is, schließlich 
in der Dauphine und am Mont Blanc. 

Ski gefahren bin ich im Böhmer Wald, in 
Thüringen, in der Steiermark, in den 
Bayerischen Bergen, in der Schweiz und 
am Ortler. 

BERGBOTE: Welches Bergerlebnis ist 
Ihnen bisher am eindrucksvollsten er­
schienen? 

LlPP: Viele aus der Sektion. werden 
wissen, daß ich Teilnehmer . . . 

BARDORF 
das altbekannte Fachgeschäft für 0 P T I K UND FOT 0 

B E R L I N N W 87, T U R M S T RAS S E 74 

5 



BERGBOTE: .,. Leiter .. . 

L1PP: ... Teilnehmer an der Berliner 
Karakorum-Kundfahrt 1964 war, und ich 
glaube, daß es allen anderen Expedi­
tionskameraden genauso gegangen sein 
wird wie mir, nämlich daß diese Expedi­
tion das Erlebnis gewesen ist, das uns am 
meisten beeindruckt hat. 

BERGBOTE: 1964 hat ja die Berliner Ka­
rakorum-Kundfahrt ihr eigentliches Ziel, 
nämlich die Besteigung des K 6 nicht er­
reicht. Wäre das und auch andere Be­
weggründe für Sie ein Ansporn, noch 
einmal eine solche Auslandsbergfahrt zu 
unternehmen, eventuell wieder, wie 1964, 
als primus inter pares? 

L1PP: Nun, der Wunschtraum e,ines jeden 
von uns vieren wird es sein, und so ist es 
auch meiner, vielleicht wieder einmal an 
einer derartigen Kundfahrt te'ilzunehmen. 
Wieweit sich etwas derartiges reali­
sieren lassen wird, das sei dahingeste,lIt, 
dem stehen schließlich eine ganze Reihe 
von Verantwortlichkeiten· gegenüber, die 
im Laufe derZeit durch Familie, Berufusw. 
hinzukommen werden. Ich glaube, sollte 
es dazu kommen, daß ich wieder einmal 
an einer Expedition te,ilnehmen werde, 
dann ganz bestimmt nur in der gleichen 
Form, wie es 1964 ge,schehen ist, nämlich, 
daß es einen Leiter der Expedition nicht 
gibt, sondern daß es die gemeinsame 
Arbeit von Gleichgesinnten ist, die einen 
leiter gar nicht brauchen, sondern 
höchstens einen Repräsenta'nten nach 
außen, der bei Behörden usw. die Inter­
essen zu vertreten hat. Schließlich ver-
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langen Behörden so etwa's wie e,inen 
Verantwortlichen. 

BERGBOTE: Bis dahin werden ja n'un 
sicher noch einige Jahre vergehen, in 
denen Sie auch wieder in die Berge 
fahren werden. Welche Pläne haben Sie 
zum Beispiel für 1966, welche Berg­
gruppen werden Sie besuchen? 

LlPP: Obermorgen (Das Gespräch fand 
am 8.Juni statt, also ist der lO.Juni ge­
meint. Red.) werden wir zu fün~t gen 
Süden fahren, und wenn uns der Wetter­
gott keinen Strich durch die Rechnung 
macht, hoffen wir, eine schöne Woche 
im Glocknergehiet zu' verbringen,. 

Je öfter man in die Alpen kommt, desto 
mehr stellt man fest, daß sich überall 
schöne Winkel und herrliche Gebiete 
a.uftun. Ich war zum Be,ispiel noch nie in 
der Bernin,a-Gl'uppe, und so wollen wir 
dieses Jahr einige Wochen in der Ber­
nina, vielleicht auch noch etwas weiter 
westlich verbringen. 

BERGBOTE: Herr lipp, nachdem Sie uns 
einiges über sich, über ihre alpinen Er­
lebnisse und Wünsche gesa.gt haben, 
möchten wir von Ihnen wissen, welche 
Aufgaben Sie mit dem Amt eines Schrift­
führers einer Alpenvereinssektion ver­
binden. 

LlPP: Ich bin sowohl dem IIDienstalterll 
nach als auch an Jahren einer der 
Jüngsten im Vorstand, und so betrachte 
ich mich als Sprachrohr der jüngeren 
Generation im Alpenverein, in der Ber-

I,iner Sektion. Weiterhin glaube ich, daß 
es die Aufgabe des Schriftführers sein 
sollte, der Kontaktmann zu den anderen 
Sektionen und auch nach München zu 
sein, soweit dies nicht in den Aufgaben­
bereich des 1. Vorsitzenden oder der 
anderen Ressorts fällt. Eine besonders 
schwierige Angelegenheit in der Vor­
standsarbeit ist die Vortragsgestaltung 
für die monatlichen Sektionsversammlun­
gen. In einer so a·lpenfernen Sektion, wie 
das die Berlinenr Sektion ist, spielt der 
Vortrag eine sehr große Rolle während 
des ganzen Jahres für den Zusammen­
halt der Mitglieder. Wir haben für diese 
Aufgabe ein verantwortliches Vorstands­
mitglied. - Schon, als ich noch im Jung­
mannschaftsausschuß tätig war, kam ich 
mit dem Vortragswesen einige Male in 
Berührung und habe dabei gesehen, wie 
schwierig es ist, für ein g'utes Vortrags­
programm, das allen Mitgliedern gerecht 
wird, zu sorgen. Daher sehe ich es auch 
als meine Aufgabe an, in diesem Referat 
unterstützend mitzuwirken. Das gleiche 
gilt auch für den Bergboten, an dessen 
Mitarbeit ich besonders hänge. 

BERGBOTE: Was Sie ja auch dadurch 
zum Ausdruck gebracht haben, daß Sie 
früher vorne,hmlich die Besprechun,gen 
dieser monatlichen Vortragsveranstaltun­
gen geschrieben haben. Wir hoffen, daß 
Sie das auch in Zukunft machen werden. 

L1PP: Ja, sicher, bisher habe ich ja auch 
eigentlich nur, also in den letzten zwei 
Jahren, dann ausgesetzt, wenn es mir 
nicht möglich war, an e·inem Vortrag teil­
zunehmen. 

BERGBOTE: Diese Vorträge haben Sie 
manchmal, sicher z'um Ärger verschiede­
ner Mitglieder, doch recht hart kritisiert. 
Daran möchte ich die Frage knüpfen, wie 

beurteilen Sie aus Ihrer Sicht die Situation 
des Vortragswesens im Deutschen Alpen­
verein? 

LlPP: Am Beginn des ,,Alpenvereins­
jahres" erhalten wir, d. h. die Sektion 
Berlin, vom Nordwestdeutschen Sektions­
verband Listen, in denen die angemel­
de~en Vortragenden mit ihren Themen 
aufgeführt sind, und können aus diesen 
Listen heraus unsere Vorschläge nach 
Lübeck e;nreichen. Hier werden dann die 
listen aller Sektionen ausgewertet, und 
die Vortragenden, die die meisten 
Wünsche auf sich vereinigen konnten, 
werden verpflichtet. Diesem Ergebnis 
sind wir unterworfen. Nur in Ausnahme­
fällen sind wir finanziell in der Lage, 
selbst an Vortragende heranzutreten und 
sie nach Ber!in zu bitten. Grundsätzlich 
aber übersteigt dieses Verfahren unsere 
Mittel. - Vielfach haben wir sehr g,ute 
Redner mit schönem Bildmaterial in 
Berlin gehabt, leider stellt es sich aber 
immer wieder heraus, daß besonders 
gute Vortragsredner dann günstigere An­
gebote bekommen und für uns nicht 
me,hr zur Verfügung stehen. Ich weiß 
jetzt noch nicht, welche Möglichkeiten 
sich bieten könnten, um diese Situation 
zu verändern, aber ich hoffe doch, daß 
sich in der nächsten Zeit wieder gute 
Vortragende nach Norddeutschland und 
damit nach Berlin ziehen lassen werden. 

BERGBOTE: Herr Lipp, wir glauben, 
durch dieses kleine Ge'spräch haben wir 
unseren Mitgliedern geze,igt, mit welchem 
Ernst und mit welchen Gedanken Sie an 
die Arbeit eines Schriftführers heran­
gehen. Wir möchten Ihnen für Ihre Amts­
zeit olles Gute wünschen. 
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Frühlingsfahrt in den Harz 

Nachdem die Quecksilbersäule in Berlin 
munter über 25 Grad geklettert war, 
starteten 24 ausdauernde Wanderer und 
4 angeheuerte Schihaserl zur Fahrt nach 
Goslar. So hoch wie der Barometerstand 
war auch die Stimmung, lagen doch vier 
volle Wandertage außerhalb von Mauer 
und Stacheldraht vor uns. Die kleine Ge­
witterfront, die sich westlich der Eibe am 
Horizont zeigte, schoben wir einfach 
beiseite. Wir glaubten es jedenfalls. 
Aber wie es nun einmal bei einer Fahrt 
über die Autobahn ist, me,istens dauert 
sie länger als geplant, und so wurde es 
uns schon im Bus klar, daß wir die 
Jugendherberge nicht mehr pünktlich er­
reichen würden. 

Mit ziemlicher Verspätung in Goslar an­
gekomme'n, landeten wir zunächst einmal 
im Erzbergwerk Mit Hilfe einer Taschen­
lampe .und der pfadfinderischen Bega­
bung einer Wanderfreundin entdeckten 
wir schließlich doch den umgestürzten 
Wegweiser zur Jugendherberge im Stra­
ßengraben. So war es beinahe Mitter­
nacht, nls wir den Herbergsvater aus den 
Federn klingeln mußten. Nun erreichte 
uns doch noch das Gewitter, aber nicht 
vom Himmel, sondern vom Herbergs-
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vater, und nur der gewandten Verhand­
lungskunst unserer Fahrtenleiterin, Frau 
Dr. Schaffer, haben wir es zu verdanken, 
daß wir nicht bei "Mutter Grün" zu 
schlafen brauchten. 

Am nächsten Morgen nahmen wir unsere 
neue Umgebung in Augenschein. Die 
Jugendherberge hat eine ideale Lage auf 
einer Anhöhe am südwestlichen Stadt­
rand. Wir bekamen dort morgens unser 
Frühstück und abends eine warme Mahl­
zeit. Die in einer Jugendherberge übliche 
Hausarbeit wurde reihum in kamerad­
schaftlicher Weise übernommen, wobei 
man oft den Eindruck hatte, als gäbe es 
noch Heinzelmännchen. 

Der Himmelfahrtstag brachte uns den 
notorischen Wettersturz. Nachdem Petrus 
doch einsehen mußte, daß er uns mit 
seiner Tröpfelei nicht einschüchtern 
konnte, zeigte er sich a1uch bald wieder 
von der besseren Seite. Von der Jugend­
herberge aus stiegen wir den Rammels­
berg an,vorbei an Malterm eistertu·rm und 
Ramseck umwanderten wir den Südekum. 
In vollen Zügen genossen wir den Duft 
der Fichtenwälder, und das Auge erfreute 
sich an dem ma,ifrischen Grün. Auf ein­
samem Höhenwege mit weiten Ausblik-

Was auch imnter -

Sicherheit für alle Wertgegenstände 
in den Schließfächern der 

BERLINER BANK 

ken auf Berge und täler wanderten wir 
zwischen Drecktalskopf und Dicker Kopf 
hindurch und weiter in gemütlichem Ab­
stieg an der Großen Bramke entlang bis 
zur Okertalsperre. Nach kurzer Rast an 
der Sperrmauer ging es dann unserem 
Tagesziel Romkerhalle zu. Hier hatte es 
uns der ca. 80 m hohe Wasserfall an­
getan, den wir unbedingt auch in seinem 
Ursprung kennen lernen mußten. In 
Romkerhalle holte uns der Rietdorfer ab 
und brachte uns wieder nach Goslar. 

Die Abendstunden widmeten wir - auch 
an den folgenden Tagen - der schönen 
ehemaligen Kaiserstadt Goslar. Wir wan-', 
derten durch Straßen, Gassen und Gäß­
chen der peinlich sauberen und ge­
pflegten Stadt und bewunderten die 
Sehenswürdigkeiten: die Kaiserpfalz, das' 
Rathaus, die Kirchen, die Kaise!rworth mit' 
dem Dukatenmännchen, das Brusttuch 
mit der Butterhanne und viele andere, 
und erfreuten uns an dem altheimischen 
Fachwerkbau der malerischen Altstadt. 

Nach der Devise: "wer nicht arbeitet, 
soll auch nicht essen", hieß es am Freitag 
zunächst mal "Knollen schälen". Erstaun­
lich, was für Talente bei dieser Gelegen­
heit zum Vorschein kamen! Es gab als 
Belohnung wieder herrliches Wa·nder-

wetter, und unser Rietdorfer brachte unS 
auf der Talstraße an der Okertalsperre 
vorbei in schöner Fahrt nach Altenau. 
Von hier wanderten wir in Richtung Torf­
haus auf dem "Magdeburger WegJ/, ent­
lang am murmelnden Bach, durch die 
herrlichen Fichtenwälder an der "Steilen 
Wand" vorbei zum Oderte·ich und nach 
Oderbrück. Fast im gleichen Augenblick 
tauchte hier auch unser Busfahrer mit 
seinem Wagen auf und konnte ein paar 
müde Wanderer einladen, um sie mit 
nach König'skrug zu nehmen. Alle an­
deren gingen auf den Achtermann. Nur 
in seinem letzten Teil geht es auf steini­
gem Pfad an der "Kamelfichte" vorbei 
auf den Gipfel. J/Vie,1 Steine gab's ... ", 
dafür jedoch einen herrlichen Blick auf 
den nahen Brocken und den Wurmberg 
und alle die ungezählten Berge und Täler 
in des Blickes Runde. Gesättigt vom 
vielen Schauen ging es dann dem Tages­
ziel Königskrug zu, wo wir uns mit den 
bereits Vorausgefahrenen zur gemüt­
lichen Kaffeepause trafen. Danach war 
noch zu überlegen, was wohl leichter zu 
bewältigen war: der Achtermann oder 
der Super-Windbeutel. Hierauf brachte 
uns der Rietdorfer wiedef zur Jugend­
herberge, denn täglich um 18.00 Uhr ist 
dort "dinner-timeJ/. 

IMMER LOHNT DER WEG ZU UNS 

am Rathausplatz Steglitz 
Telefon 721968 • 721969 

VIER JAHRZEHNTE SPORT UND MODE 
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Tags darauf wanderten wir zeitig von 
Goslar weg auf Hahnenklee zu. Unser 
Weg führte zum Teil an mit Frühlings­
blumen übersäten Bergwiesen vorbei ins 
Granetal. An den Margaretenklippen 
machten wir kurze Rast, wo wir das Berg­
steigerlied anstimmten, und es so ge­
konnt durch Wald und Flur erschallen 
ließen, daß selbst eine Singegruppe des 
AV hätte neidisch werden können. In 
Hahnenklee besichtigten wir die einzige 
in der Bundesrepublik vorhandene nor­
dische Stabkirche, erbaut aus den hei­
matlichen Fichten nach norwegischen 
Bauplänen. Eine zweite Kirche dieser Art 
- die Kirche Wang - steht in Brücken .. 
berg im Riesengebirge und ist z. Z. nicht 
zugänglich. Von Hahnenklee wanderten 
wir auf dem IILehrpfad" dem Grumbach­
tal zu. Der Lehrpfad gibt in botanischer 
Hinsicht Aufschluß über Bäume, Sträu­
cher und Blumen, die stellenweise hier 
angepflanzt und beschildert sind. Bald 
hatten wir den Grumbachteich erreicht, 
der lieblich in Wald, Berg und Tal ein­
gebettet daliegt. Von hier wanderten wir 
am Grumbach talwärts, den wir an zwei 
Stellen hüpfenderweise überqueren muß­
ten, was in einem Falle zu einem unfre·i­
willigen Fußbad führte. In dem von 
dichten Fichtenwaldungen und sonnigen 
Höhen eingebetteten Luftkurort Wilde­
mann war unsere Tageswanderung be­
endet. Per Bahn ging es nach Goslar 
zurück. 

Am Sonntag früh mußten wir von Goslar 

scheiden, bedacht mit einem besonderen 
Lob des Herbergsvaters, der uns am 
Mittwoch fast nicht ins Haus gelassen 
hätte. In Wolfenbüttel machten wir kurze 
Rast, besichtigten die Stadt, das Rathaus, 
das lessingha·us und den idyllischen 
Stadtteil "Klein-Venedig". Nun brachte 
uns der Bus bei Altendorf an den Elm. 
Im Gegensatz zum Harz. durchwander­
ten wir hier herrlichen Buchenwald, der 
sich wie ein Dom kühl und schattig über 
uns wölbte. Aus seinen Wipfeln er­
schaHten die lieder der unzähligen ge­
fiederten Sänger uns zum Gruße. Um 
ihnen gegenüber nicht undankbar zu 
sein, mußten wir uns einen Schweige­
marsch auferlegen. Der Duft des blühen­
den Waldmeisters, der in großen Flächen 
den Waldboden bedeckte, zog mit uns. 
In fünfstündiger Wanderung hatten wir 
den kleinen Gebirgszug bei Königslutter 
durchquert. Die Besichtig,ung der alten 
Klosterkirche mit ihren vielen Kunst­
schätzen aus dem 13. und 14. Jahrhundert 
war ein einzigartiger Abschluß unserer 
viertägigen Frühlingswanderung. 

Ihr in jeder Weise gutes Gelingen haben 
wir der Initiative, der Aufopferung und 
den Bemühungen unserer Wanderleiterin, 
Frau Dr. Ursel Schaffer, zu verdanken, 
wofür ich ihr im Namen aller Wander­
freunde recht herzlichen Dank sagen 
möchte. Vielleicht können wir bald mal 
wieder eine ähnl,iche Fahrt unternehmen. 

Wurms 

,4 .. k4ÜI - 1Je.lt4ül - t4ii*~ 
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Pfingsten 1966 3 T oCJe Hohenstein 

Es ist Nacht. Seit Stunden schon brummt 
der Motor unseres Wagens monoton 
über die Autobahn; wir sind von Berlin 
zum Hohenstein aufgebrochen, um dort 
wieder ei'nma'l Pfingsten zu verleben. Der 
endlose Regen hat aufgehört, als wir 
endlich um Mitternacht den Zeltplatz er­
reichen, auf dem wir von früher ange­
kommenen Kameraden erwartet werden. 
Schnell werden die Rucksäcke ausge­
packt, und bald schon sind alle in einen 
tiefen Schlaf versunken. 
Spät erst wachen wir am anderen 
Morgen auf. Als wir a'us dem Zelt blik­
ken, sche'int die Sonne in unsere ver­
schlafenen Gesichter; doch wird bei 
ihrem Anblick auch der letzte Rest des 
Schlafes verscheucht. Hinunter geht es 
zum Bach, das Waschen ist erstaunlich 
schne,1I erledigt, und bald schon surren 
die Kocher für da-s Frühstück. Doch auch 
das hält uns nicht lange auf, nach kurzer 
Zeit ziehen die einzelnen Gruppen hin­
auf zum Hohenstein, zu den Felsen. -
Am Fels angekommen, bilden sich die 
Seilschaften für die einze·lnen Touren. 
Von überall her hört man Rufe und Seil­
kommandos. Drüben im Jugendkamin 
quält sich Jürgen durch eine Engstelle, 
auf der anderen Seite steigt Renate 
elegant über die Platten kante hinauf, 
und einige Meter weiter versuchen sich 
Reinhard und Bernd am Dülfer. Eifrig 

pern des Geschirrs unterbrochen wird. 
Um die Zeit vor dem Abendessen aus­
zunutzen, gehen ein,ige ins nicht weit ent­
femte Schwimmbad, andere wiederum 
unternehmen einen Spaziergang oder 
bleiben im lager. Gegen Abend treffen 
sich alle wieder vor den Zelten, es wird 
zu Nacht gegessen und anschließend 

Jung sportlich 
und viel Komfort 

Schuhhaus 

in allen Stadtteilen 

w:rd fotog·rafiert und gefilmt, man schaut entzünden ein paar von uns ein lager-
den anderen beim Klettern zu oder feuer. Da es noch hell ist, versuchen sich 
räkelt sich faul in der Sonne. So vergeht Klaus und Re·inhard an einer Durch-
der Tag und am frühen Nachmittag ste,igung der Steinbruchwand hinter 
steigt man, infolge von Hunger und unseren Zelten. Zwar nicht auf dem 
Durst, zu den Zelten ab. Dort werden die leichtesten, jedoch auf dem schwersten 
Kocher aufgebaut, überall entfaltet sich; . Wege. Aus Spaß wollen sie eine Durch­
eine rege Tätigkeit und bald herrschtl '- ,kletterung in der Diretissima probieren, 
eine gefräßige Stille, die nur vom Klap- . und nach einiger Zeit hört man das Ein-

11 



schlagen der Haken am Lagerfeuer. 
Heitere Zwischenrufe fe'uern die Kletterer 
an, doch es dämmert bald und die beiden 
Sestogradisten gesellen sich zu unserem 
Lagerfeuer. Inzwischen ist der Kreis 
immer größer geworden, man sitzt auf 
Bier- und Sprudel kisten, auf Baum­
stämmen und Zelthockern dichtbe,iein­
ander um das Feuer herum. Langsam ist 
es Nacht geworden, nur der Schein der 
Flammen erhellt unsere Gesichter; es ist 
eine gemütliche Stimmung - man unter­
hält sich, singt Berglieder, erzählt von 
vergangenen Fahrten und schmiedet 
Pläne. Doch bald schon verziehen sich 
die ersten, der Tag war doch anstren­
gend und nach einer Weile sitzen nur 
noch wenige an der ausgehenden Glut, 
bis auch sie sich zurückziehen. 

Der nächste Morgen weckt uns mit e,inem 
lauten Vogel konzert und srrahlendem 
Sonnenschein. Wiederum ziehen wir hin­
auf zu den Felsen. Gleich eine leichte 
Eingehtour, danach schließen sich 
weitere Klettereien an und zwischen­
durch liegt man faul in der Sonne. Die 
Augen halb geschlossen, blinze,ln wir 
hinüber zum Dülfer. Dort versuchen sich 
Harry und Christina. Wir können die 
ganze Route einsehen. Als Seilerster geht 
Harry vor und klettert über die Einstiegs­
felsen schräg hinauf zu einem Block, auf 
dem sich der Standplatz befindet. Dort 
sichert er sich und läßt Christina nach­
kommen. Sie macht ihre Sache gut und 
schon bald ist sie am Standplatz. Hier 
werden die Sicherungen umgehängt und 
Harry geht jetzt den schwersten Teil der 
Route an, einen senkrechten Riß mit an­
schließendem Oberhang, den er sicher 
überwindet. Nach e,inigen Metern ist er 
am Ausstieg angekommen und sichert 
nun seine Seilgefährtin über die schwere 
Stelle. Den Riß überwindet sie leicht, nur 
am Oberhang hat sie Schwierigkeiten, 
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Doch mit Zurufen von Zuschauern, die 
unten am Wandfuß stehen und die ihr 
sagen, wo sie Hände und Füße hinzu­
seizen hat, überklettert sie rasch das 
Hindernis und ist gleich darauf bei Harry. 
- Das hat einem wieder Lust gegeben, 
und so klettern wir wieder weiter, durch 
die verschiedensten Wände und Kamine. 
Auch dieser Tag geht schnell vorbei, 
schon ist es Abend geworden, und alle 
sitzen wieder versammelt vor dem Lager­
feuer. Diesmal bleibt man etwas länger 
sitzen, da es schon der letzte Abend ist. 
Klaus und Reinhard s,ind bei ihrer abend­
lichen Kletterei wieder ein Stück weiter­
gekommen und haben den Durchstieg 
fast beendet. Al>s der Mond hoch am 
Himmel steht, erklingt noch ein letztes, 
leises Gutenachtlied und etwas später 
schaut der Mond auf ein schlafendes 
Lager. 

Ein letztes Mal Aufstehen, e,in letztes Mal 
Frühstücken. Heute wird nicht mehr ge­
klettert, man beschließt, eine kleine 
Wanderung zum Süntel zu unternehmen. 
Nur wenige, ganz Unentwegte fahren 
hinüber zum Ith. Teils zu Fuß, teils mit 
dem Auto, machen sich die einzelnen 
Gruppen zum Sünrel Qluf. Gegen Mittag 
treffen dann alle wieder im Lager ein, 
denn die meisten von uns müssen ja 
wieder nach Hause, nach Berlin. Noch 
einmal wird auf dem kleinen Kocher das 
Mittagessen bereitet, dann, aber wird 
gepackt, die Zelte zusammengelegt und 
alles in die bereitstehenden Wagen ver­
s:aut. Es herrscht Aufbruchstimmung -
man möchte am liebsten dableiben, doch 
man muß am nächsten Tag wieder arbei­
ten. Der Kleinbus wartet schon, wir ver­
abschieden uns vone:nander - einige 
brechen erst gegen Abend aluf, e,in paar 
Wenige fahren erst am nächsten Tag -
und dann rollen wir wieder über die 
Autobahn nach Berlin. Hans Jörg Gutzier 

Unsere Fotogruppe 

Die Fotogruppe unserer Sektion führt 
monatlich in der Geschäftsstelle zwei 
Veranstalt<ungen durch. Da die Arbeits­
weise der Fotog,ruppe im D'unkeln vor 
sich geht, blieb mir in dem benachbarten 
Arbeitszimmer nichts anderes übrig, als 
die Geschäftsstelle zu' schließen und 
nach Hause zu gehen. Denn meine Arbe,it 
verlangt nun eben Licht und Helligkeit, 
ich sehe das ohne we,iteres ein, daß hier 
die Fotogruppe den Vorrang hat. 

Am 20. Ma'i zeigte Herr Dombrowski 
Farbbilder von der Bernina. Der Titel 
lautete: "Im Banne des Biancogrates". 
Der Titel war richtig gewählt. Denn als 
ich mir gewissermaßen nur so im Vorbei­
gehen die ersten zwei Farbbilder ansah, 
stand ich im Banne dieser und Qluch des 
dazu gehaHenen ausgezeichneten und 
spannenden Vortrages. An ein Nach­
hausegehen war nicht mehr zu denken. 
Die Wanderroute, die Herr Dombrowski 
mit s:einem Kameraden Werner Hilde­
brand durchführte, begann in der Sil­
vretta. Sie führte von der Jamtalhütte 
über Wiesbadener Hütte z,um Piz Buin 
und weiter mit der Rhätischen Bahn nach 
Pontresina. Von dort zur Tschiervahütte. 
Und nun kamen die schönen Farbbilder 
von dem Biancograt mit der Besteigung 
des Piz Bianco. Die dann noch folgenden 

Bilder ze'igten unter anderem die Marco­
e-Rosahütte. 

Dieser Vortrag hält jeden Vergleich mit 
einem der b es t e n Farbbildervorträgen 
in unseren Sektionsversammlungen im 
Großen Physikhörsaal der Technischen 
Universität aus. 

Und bei dem letzten Vortragsabend am 
3. Juni, als Herr Zippel Farbbilder zeigte 
unter dem Tite,l: "Farbe, Licht und 
Schatten beim Fotografieren" erging es 
mir nicht anders. Bei dem Vorführen 
dieser künstlerischen Aufnahmen von 
den Dolomiten und dann vom Tegernsee 
mit vielen eingestreuten Alpenfrühlings­
blumen mit fotografischen Erläuterungen 
verbesserte ich meine Kenntnisse auf 
diesem Gebiete erheblich, obwohl ich 
auch schon viele Jahre Alpenfotografie 
betreibe. 

Aber nun kommt der springende P,unkt. 
Nur je 12 Teilnehmer waren an diesen 
beiden Abenden anwesend. Und so 
blüht unsere Fotogruppe trotz erstklassi­
ger Leistungen "wie ein Veilchen im Ver­
borgenen". Muß das so sein? 

Ich schreibe diese Ze'ilen in der Hoff­
nung, daß in den kommenden Monaten 
be,i Veranstaltungen der Fotogruppe ein 
Kampf um die zur Verfüg,ung stehenden 
Stühle einsetzen wird. Erich Buchwa,ld 

~~>ttFIRS,~~:~O~~. ..sport -<z:. ausendfreund 
~. : .~ Ofto-Suhr-Allee 139, am Schloß Charlottenburg I Ruf: 3455 12 
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Antrag der Sektion Berlin zur H.V. Heilbronn 

Der von der Sektion Berlin zur Haupt­
versammlung des Deutschen Alpenver­
eins gestellte 

Antrag 

vom 11. August 1965, der bei der HV 1965 
noch nicht behandelt worden ist, erhält 
für die HV 1966 folgende geänderte 

Fassung: 

"Für die Bewilligung und Verteilung von 
Beihilfen und Darlehen nach den Arti­
keln V und VI der Hütten- und Wege­
Bau-Ordnung gelten folgende 

Grundsätze: 

1. Jedes Vorhaben einer Sektion, für 
das eine Finanzhilfe des DA V bean­
tragt wird, ist in eine der folgenden 
Gruppen einzuordnen: 
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Gruppe I - Erweiterungs- und 
Neubauten 
- dazu gehören alle Bauvorhaben, 

die primär oder in der Hauptsache 
eine Erhöhun'g der Hüttenkapazi­
tät (Schaffung vermehrter Ober­
nachtungsgelegenheiten, neuer 
oder wesentlich erweiterterGast­
räume) bezwecken. 

Gruppe II-Maßnahmen,clie der bau­
lichen Erhaltung von Hüften dienen 
- dazu gehören alle geplanten Maß-

nahmen, die der Erhaltung einer 
Hütte in einem einwandfreien bau­
lichen Zustand und einer notwen­
digen Modernisierung dienen; dar­
unter sind auch alle Veränderun­
gen, Verbesserungen und Anschaf­
fungen zu verstehen, die erforder­
lich sind, damit eine Hütte den 
Anforderungen genügt, die heute 
an eine angemessene Bergsteiger­
unterkunft zu stellen sind, z. B. aus­
reichende und den behördlichen 

Vorschriften entsprechende sani­
täre Anlagen sowie Einrichtungen, 
die die Wirtschaftlichkeit des Be­
triebes der Hütte fördern, wie 
Stromversorgung, Materialaufzug. 
Ein Bauvorhaben gehört auch 
dann noch zu Gruppe 11, wenn bei 
einem zur baulichen Erhaltung 
oder Modernisierung notwendi­
gen Um- oder Ausbau ohne we­
sentliche Erweiterung des Bau­
volumens der Hütte bei wirt­
schaftlicher Gestaltung zusätzliche 
Schlafplätze und erweiterter Auf­
enthaltsraum gewonnen werden 
können. 

2. Bauvorhaben der Gruppe I werden 
vom DA V finanziell nur gefördert, 
wenn folgende Voraussetzungen ge­
geben sind: 

a) Aus der Sicht aller Sektionen muß 
ein bergsteigerisches Interesse an 
der Ausführung des Bauvorhabens 
anerkannt werden können. 

b) Die aufzuwendende Bausumme 
muß aus Eigenmitteln der Sektion 
und aus Darlehen aufgebracht 
werden können; es muß damit ge· 
rechnet werden können, daß der 
Betrieb und die Unterhaltung der 
Hütte keine Zuschüsse erfordert 
und daß aus einem zu erwarten­
den Oberschuß der Einnahmen 
über die Ausgaben die aufzuneh­
menden Darlehen verzinst und in 
angemessener Zeit getilgt werden 
können. 

Unter diesen Voraussetzungen kann 
der DAV der Sektion ein Darlehen 
gewähren, soweit die Sektion trotz 
nachgewiesener Wirtschaftlichkeit des 
Bauvorhabens nicht in der Lage ist, 

sich das erforderliche Darlehen auf 
dem privaten Kapitalmarkt zu be­
schaffen. Beihilfen werden nicht ge­
währt. 

3. Für Vorhaben der Gruppe 11 kann der 
DAV den Sektionen Finanzhilfe (Dar­
lehen und Beihilfen) gewähren, wenn 
das einzelne Vorhaben zur Erfüllung 
der satzungsgemäßen Aufgaben des 
DA V notwendig ist und soweit die 
Sektion sonst nicht imstande ist, das 
Vorhaben auszuführen. Beihilfen 
können bewilligt werden, soweit es 
der Sektion nicht möglich ist, ein 
Darlehen aus dem Ertrag der Hütte 
zu verzinsen und in angemessener 
Zeit zurückzuzahlen. 

Dabei gelten folgende Dringlichkeits­
stufen, die an die Stelle der mit 
Rundschreiben 1/1962 Pkt. 1 bekannt­
gegebenen Skala der Dringlichkeits­
stufen treten: 

a) Bauliche Maßnahmen, die der 
Substanzerhaltung und Instand­
setzung dienen; 

b) Instandsetzung oder NeuersteI­
lung von Einrichtungen und Anla­
gen, die aus technischen oder 
hygienischen Gründen für einen 
angemessenen Zustand der Hütte 
unerläßlich sind; 

c) Einrichtungen und Anlagen, die ge­
eignet sind, die Wirtschaftlichkeit 
des Betriebesder Hütte zu fördern; 

d) Um- und Ausbauten, bei denen im 
Zusammenhang mit zur baulichen 
Erhaltung und Modernisierung not­
wendigen Maßnahmen ohne we­
sentliche Erweiterung des Bau­
volumens der Hütte bei wirtschaft­
licher Gestaltung zusätzlicher 
Raum gewonnen werden kann. 

4. Um einen gerechten Ausgleich der 
Belastung der Sektionen herbeizu­
führen, sind bei der Beurteilung der 
Dringlichkeit, bei der Verteilung der 
zur Verfügung stehenden Mittel und 
bei der Festsetzung der Höhe der 
für das einzelne Vorhaben zu ge­
währenden Finanzhilfe alle tatsäch­
lich gegebenen Faktoren, die zu einer 
unterschiedlichen Belastung der hüt­
tenbesitzenden Sektionen führen, zu 
berücksichtigen; insbesondere 

a) durch Standortverhältnisse und 
Lage der Hütten (Passantenver­
kehr) bedingte Unterschiede im 
Ertrag und in den Bau- und In­
standhaltungskosten (z. B. höhere 
Material- und Lohnkosten infolge 
großer Entfernung vom Talort, be­
sondere bauliche Gefährdung 
durch Lage in der Gletscher­
region); 

b) Verhältnis zwischen der Mitglie­
derzahl der Sektion und ihrem 
Aufwand für ihre Hütten; 

c) Höhe des Verwaltungsaufwandes 
der Sektion infolge Entfernung 
zwischen Sitz der Sektion und 
Hüttenstandort. 

5. Fällt ein Bauvorhaben seiner Art 
nach teilweise unter Gruppe I, teil­
weise unter Gruppe 11, so gelten die 
Grundsätze nach Ziff.2-4 jeweils für 
die entsprechenden Teilsummen der 
Gesamtbauaufwendungen. 

6. Wenn in begründeten Fällen auf An­
trag einer Sektion von diesen Grund­
sätzen abgewichen werden soll, so 
sind die dafür maßgebenden Gründe 
in dem der Hauptversammlung vorzu­
legenden Verteilungsvorschlag für 
Beihilfen und Darlehen eingehend 
darzulegen." 

1S 



In griechischen Bergen - N achtrag -

Der Olymp, der höchste Berg Griechen­
lands (Höhe 2917 m) befindet sich Q\uf der 
Grenze zwischen Thessalien und Maze­
donien. Der Zugang nach der östlichen 
Seite, die interessanteste in Hinsicht auf 
Möglichkeiten zum Steigen und Klettern, 
ist über die Kleinstadt Litochoron zu 
unternehmen. Den Zuga<ng nach der süd­
lichen Seite, die die schönsten Abhänge 
zum Ski laufen und Schneela,ufeinrichtun­
gen anbietet, geht man von der Klein­
stadt Elasson und dem Dorf Olympias 
(Sparmos) an. 

SPORT .. PETlERS 
Inh. M. Thielemann 

1 Berlin 12 
Blsmarckstraße 47 

Ruf: 346609 

Seit 1921 

Fachgeschäft fOr 
Jeden Sport 

I Sportgerechte 
Qualitätsware 

I Fachmännisch. Beratung 
Preiswürdigkeit 

Von Litochoron (5210 Einwohner, gelegen 
in einer Höhe von 300 m) gibt es Bahn­
und Straßenverbindungen nach Athen 
(404 Kilomer) und Thessaloniki (117 Kilo­
meter). Es gibt auch Telefonverbin­
dung (OTE-Amt), Postamt, Hotels: 
Tourist und Olympia (beides C-Klasse), 
Gast,häuser: Olympion, Kentrikon, Par­
kon (aJles B-Klasse), Gemeinschafts­
klinik, Apotheken, Vertreter der Na­
tionnlbank von Griechenland, Wech-
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selstrom 220 V, Sitz der Section Litocho­
ron des Griechischen Alpenvereins, die 
die Verantwortung für den allgemeinen 
Betrieb der Hütten "A", "C" und "D" und 
für d,ie Ausflüge nach Olymp trägt. Die­
jenigen, die Auskunft über den Olymp 
haben möchten, können sich an diese 
Sektion wenden. In Litochoron wohnt 
auch der offizielle Olympführer Kostas 
Zolotas, der englisch, deursch und auch 
ein wenig französisch spricht. 

Bedeutende Spitzen des Olymps sind: 
Mytikas oder Pantheon (2917 m), Stefani 
oder Thron von Zeus (2909 m), Skolio 
(2911 m), Profitis "ias (2776 m), Hagios 
Antonios (2815 m), Kalogeros (270l-m). 
Auf der östlichen SeHe des Olymps gibt 
es dre,i Hütten des Griechischen Alpen­
vereins. 

a) Hütte "A" - Spilios Agapitos, gelegen 
in einer Höhe von 2100 m. Entfernt von 
Lithochoron 71/2 Stunden. Kapazität: 
60 Personen. Entsprechend ausgerüstet 
mit Matratzen, Bettdecken, Zisterne, 
Heizofen, Kamin, Küche mit nllem dazu 
gehörenden Geschirr, und Sanitätskasten 
für erste Hilfe. Im Betrieb vom Mai bis 
Oktober, mit Kostas Zolotas als Hütten­
wart und Führer, der auch einfaches 
Essen, Getränke usw bereiten kann. Man 
kann bis dahin von Litochoron auch 
Maultiere für den Transport von Ruck­
säcken usw. mieten. 

b) Hütte "C" - gelegen in e,iner Höhe 
von 2650 m, bei der Spitze Profitis "ias. 
Entfernt 8 Stunden von Litocheron und 

2 Stunden von der Hütte "A". Kapazität: 
18 Personen. Matratzen, Bettdecken, 
Zisterne, Heizofen, Küche und San1itäts­
kasten. 

c) Hütte ,,0" - gelegen in einer Höhe 
von 1000 m bei Starros. Kapazität: 
20 Personen mit notwendigen Kommo­
ditäten. 

In der Nähe der Spitze ProfItis "ias gibt 
es noch e,ine kle,ine Hütte, die einem 
Verein des Verbandes griechischer Aus­
flugvereine gehört. 

Auf dem südlichen Hang des Olymp gibt 
es eine Hütte des Griechischen Alpen­
vereins, Zugang über die Kleinstadt 
Elasson (7171 Einwohner, 270 m), 387 Kilo­
meter entfernt von Athen. Man fährt auf 
der Hauprstraße Larissa-Kozani, verläßt 
diese 8 Kilometer weH von Elasson, und 
über die Dörfer Kallithea (6 Kilometer) 
und Olympias (8 Kilometer) kommt man 
zum kleine'n DorfSparmos. Von Sparmos 
aus gibt es eine Militärstraße, die zu der 
Hütte "B" (bei dem Ort Vryssopoules, 
1900 m hoch, 50 Kilometer we,it von 

Elasson) führt. Diese Hütte wird zum Teil 
von Soldaten bewohnt. Für Bergsteiger 
und Skifahrer bleibt ein Raum (18 Per­
sonen) mit allen notwendigen Kommodi­
täten übrig, sowie auch Wohn- und Eß­
raum. In der Nähe dieser Hütte, an den 
Skilnufahhängen, funktioniert ein Skilift. 

Bergtouren auf den Olymp: 

Hütte "A": Mytikas 3 Std., Stefani 3 Std., 
Skolio 2112 Std., Agios Antonios 3% Std. 
Hütte "B": Mytikas 4% Std., Stefani 
51/2 Std., Skolio 3% Std., Agios Anto'nios 
3 Std. 

Hütte "e": Mytikas 1 % Std., Stefani 
11/2 Std., Skolio 3% Std., Ag,ios Antonios 
4 Std. 

Von Hütte "B" nach Hütte "C": 4% Std. 
Von Hütte "A" nach Hütte "B": 4% Std. 
Strecke: Hütte' "A" - Spitze Kalogeros 
- Bara - Hütte "B": 6 Std. 

Nähere Auskünfte bei: Griechischer 
Alpenverein, Athen, Kerageorgi Servias­
straße 7; Thessaloniki, Karolou Diehl­
straße 15; Litochoron, Hauptplatz. 
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An die Redaktion des Bergboten 

Für die Oberlassung des Bergboten vom 
April 1966 danke ich Ihnen vielmals. Ich 
habe die einze·lnen Berichte mit Inter­
esse gelesen. Zu dem Thema "Wer ist 
der bessere Bergste'iger" möchte ich nicht 
weiter Stellung nehmen. Ich bin der 
Meinung, es soll jeder nach seiner Fasson 
selig werden. Wichtig ist das Erleben am 
Berg, der eine findet es in extremen 
Kletter- oder Eistouren, der andere in 
einfache·n Bergwanderungen, im Betrach­
ten der BI·umen und Tiere. 

Als Bergsteiger der nicht ganz extremen 
Richtung möchte ich aber eine Angabe 
in dem Artikel "Unsere Hütten im Ziller­
tal und im Wilden Kaiser" nicht un­
widersprochen hinnehmen. Herr Brüssel 
schreibt da auf Seite 7, daß die Gaude­
amu·shütte in einem reinen Klettergebiet 
liegt. Es ist natürlich richtig, daß die 
Hütte als Ausgangsp,unkt für Kletter­
routen fast aller Schwierigkeitsgrade gut 
geeignet ist, aber nicht ausschließlich. 
Der Wilde Ka,iser und auch die Umge­
bung der Gaudeamushütte bietet auch 
eine Reihe von Mögl,ichkeiten für ein­
fachere Bergwanderungen. 

Ich habe vor s,ieben Jahren, als ich meine 
Kinder im damaligen Alter von 7, 8 und 

11 Jahren zum ersten Mal mit in die 
Berge nahm, se'hr schöne Wanderungen 
im Kaisergebirge durchgeführt. Von Kuf­
stein kamen wir über die Vorderkaiser_ 
feldenhütte und den Höhenweg zum 
Stripsenjoch. Ober Steinerne Rinne, EII­
mauer Tor und Jubiläumssteig ging e's 
weiter zur Gruttenhütte. Nach der Be­
steigung der Ellmauer Halt machten wir 
durch das Klamml über Gaudeamushütte 
und Baumgartenhütt'e einen kleinen Ab­
stecher in den Ostkaiser und kamen über 
Gaudeamushütte und Jubiläumssteig 
wieder zurück zur Gruttenhütte, um dann 
an der Südseite des Kaisergebirges ent­
lang zum Hintersteiner See und über die 
Steinerne Stiege wieder zurück nach 
Kufstein zu wandern. 

Ich betrachte die Gaudeamushütte des­
halb als durchaus geeigneten Stützpunkt 
für Bergwanderungen an der Südseite 
des Kaisergebirges und als Ausgangs­
oder Endpunkt für den Obergang vom 
oder zum Stripsenjoch über das Ellmauer 
Tor. Die Angabe, daß die Hütte in einem 
reinen Klettergebiet liege, bedarf also 
wohl einer Ergänzung. 

Kurt Gehrlein 

TI SC H L E R EI. I N N E N AUS BAU • HA N D WER K LI eHE ~ {JOB E L 

S kL Z MA N N- T S 0 llN 
WE~KSTÄTTEN • 1 BERLIN 44 . HOBRECHTSTR. 31 • 68,717 05 
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Nach Redaklionsschlufj eingegangen: 

Der Nordwesldeulsche Sektionsverband tagte in Goslar 

Die Sektion Goslar-Westharz hatte tur­
nusmäßig die übliche Frühjahrstagung 
zum 11./12. Junli in dieser schönen Stadt 
bestens vorbereitet. 

Die reichhaltige Tagesordnung wurde am 
Sonnabend nachmittag abgewickelt. All­
gemein dürfte interessieren, daß an 
Ste,IIe unseres lieben Dr. Müller-Büren 
Herr Karl-Heinz Winterberg - 1. Vors. 
der Sektion Hannover - nach reger 
Diskussion einstimmig zum Le·iter des 
Nordwestdeutschen Sektionsverbandes 
gewählt wurde. Außerdem wurde Herr 
Winterberg als Ka,ndidat für die Wahl in 
den Hauptausschuß aoufgestellt. Herr 
Dr. Heidrich (Seki>ion Hamburg) scheidet 
nach vierjähriger Tätigkeit satzungs­
gemäß au's und lehnte eine Wiederwahl 
ab. Beide Herren wissen um die Belange 
der alpenfernen Sektionen bestens Be­
scheid. Eine rege Diskussion und Mei­
nungsbildung entstand über Anträge, die 
wahrscheinl,ich in der Hauptversammlung 
des DAV in Heilbronn im September 1966 
zur Debatte stehen. Die Nachricht, daß 
Bestrebungen im Gange sind, das Kletter­
gebiet des Hohensteins zu sperren, löste 
eine lange Debatte a·us. Mit allem Nach­
druck wird der Verband bei der Natur­
schutzbehörde Niedersachsens vorspre­
chen, um die an den Haaren herbei­
gezogenen Argumente zu widerlegen. 

Fräulein Stegemann berichtete über Er­
fahrungen im Vortragswesen. Sie bat alle 
Vortragswarte der Sektionen, ihre Be­
urteilungen der Vorträge einzusenden, 
damit ein mög'lichst hohes Niveau er­
reicht werde. 

Die Sekt,ion Hannover sprach den 
Wunsch aus, ihren mit großer Mühe her­
gestellten Kletterführer "Niedersachsen" 
zu vertreiben (DM 7,-). Der Verband 
gab eine einmalige Be·ihilfe von 
DM 500,-. 

Der als Gast anwesende Hauptgeschäfts­
führer des DA V, Herr Dr. Erhardt, konnte 
manche ergänzende Auskunft geben. 
Nach seinen Erläuterungen verspricht die 
Hauptversammlung des DA V im Septem­
ber in Heilbronn ein reichhaltiges Pro­
gramm zu bieten. 

Der gesellige Teil kam nicht zu kurz. Am 
Abend war im Blauen Quellenhaus am 
Harzer Grauhof-Brunnen ein gemein­
sames Abendessen. Darbietungen des 
Harzer Heimatvereins und schmissige 
Tanzweisen hielten die Gäste bis Mitter­
nacht zusammen. Für alle Teilnehmer war 
am Sonntag eine Wanderung angesetzt, 
die in kleinen Gruppen "a,uf seltenen 
Pfaden im Okertal zwischen Waldha'us 
und Romkerha.lle" die Schönheiten des 
Harzes vermittelte. 
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Der Berichterstatter hatte Gelegenheit 
mit unserem 1. Vorsitzenden am selbe~ 
Tage noch das T orfhavs zu besuchen. Die 
neuen Pächters leute machen einen sym­
pathischen Eindruck. Nach der Erweite­
rung des Hauses mit vorbildlichen sani­
tären Einrichtungen, großen Abstellräu­
men für Skigerät im Winter und e,iner 
Zentralheizungsanlage wird das Haus, 
das den Sektionen Hannover und Braun­
schweig gehört, allen Gästen eine gute 
Bleibe bieten. 

Die Sektion Bremen wird sich bemühen 
die Tagung 1967 vorzubereiten. AI~ 
Tagungsorte sind Bremen, Bremerhaven 
Delmenhorst oder Spiekeroog in Aussieh; 
genommen. 

Der wohlge-Iungene Verbandstag wird 
allen Teilnehmern in guter Erinnerung 
bleiben. Der Sektion Goslar-Westharz 
gebührt herzlicher Dan« für die Aus­
richtung der Tagung. 

KaHe 

Herzliche Bitte an unsere Leser: 

Kaufen Sie vorzugsweise bei unseren Inserenten' 
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Aus dem Sektionsleben 

sektionsversammlung und Vortrag am 9. Juni in der Technischen Universität 

Für einen Fotografen mag es sehr reizvoll sein, in Siebenbürge,n die noch aus dem 
Mittelalter stammenden vielen alten Baulichkeiten zu fotografieren. Der Vortrage1lde, 
Herr Werner Theelle, Berlin, hätte aber bedenken müssen, daß Farbbilder ausschließ­
lich fast nur von alten Wehrtürmen, Wehrmauern, Wehrburge-n u-nd Wehrkirchen, 
von denen noch etwa 200 vorhanden sind, auf die Zuhörer mit der Zeit eintönig 
wirken müssen. 

Von den Karpaten, die hier den Namen "T ranssylvanische Alpen" führen, sa,h man 
leider nur wenige Bilder. Das Hochgebirge besteht aus kahlem Felsgestein. Wälder 
sind nur noch in den Vorkarpaten vorhanden. Die einzige AbwechsJung und- land­
schaftliche Schönheit bilden die eingebetteten Gebirgsseen - Meeraugen genannt. 
Der Vortrag - die Geschichte Siebenbürgens - wurde auf Tonband abgespie,lt. 
Nach dem Einfall der Mongolen und der damit verbundenen Verwüstung des Lafldes 
um 1453 beriefen die Ungarischen Könige deutsche ArlSied-ler in das Land. Diese, 
unter dem Namen Siebenbürger Sachsen bekannt, bewahrten bis jetzt nach dem 
2. Weltkrieg i,hr Deutschtum. Die größte der im Mittelalter angelegten sieben deut­
schen Städte isf Hermannstadt. Interessant waren hier mehrere Innen- und Außen­
aufnahmen der großen Hauptkirche aus dem 14. Jahrhundert im reil'len gotischen 
Balusti!. 

Wenige Farbbilder von Blumen, Schmetterlingen, der Wohnweise und von dem 
Brauchtum der Siebenbürger Sachsen brachten nur wenig Abwechslung. 

Zum Schluß möchte ich eine Anregung geben. Unsere Fotogruppe hält in der 
Geschäftsstelle Farbbildervorträge, wer-unter einige von großer künstlerischer 
Qualität sind. Nun sollte ein noch zu bestimmendes Gremium im Laufe eines Jahres 
die besten Einzel- oder zwei Kurzvorträge auswählen, die dan,n in der letzten 
Sektionsversammlung vor der Sommerpnuse gehalten werden. Und als Vorspann 
wünsche ich mir von der Fotogruppe, daß sie ausgesuchte Farbbilder von un'seren 
neun Hütten zeigt. 

Für viele Zuhörer werden diese Bilder schöne Erinnerungen hervorrufen und die 
anderen Zuhörer werden diese Hütten mit ihren ausnahmslos herrlichen Umgebungen 
wenigstens vom Bilde her kennen lernen. 

Erich Buchwald 

SporthiluS Fril; 4) ßrassard - Dein Sektionskamerad I 
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Sektionssport unter Leitung-;~der Skigruppe 

Jeden Freitag ab 17 Uhr Leichtathlet-ik auf dem Sportplatz Kühler Weg unter Auf­
sicht von Sportlehrern. 

Jeden Sonnabend von 14~16 Uhr auf der Sportplatz Kühler Weg 

Faustball - Waldlauf. 

Sektionswanderungen 

Sonnabend, den 2. Juli 1966 - Abendwanderung -

Treffpunkt: 16.30 Uhr, Wannsee, Königstraße (Meilenstein), gegenüber vom Ra~haus. 

Wand.er,,:,eg: Durch den !'orst zu~ Pfauenin~el (~undgang) - Nikolskoe (Abendrast) 
- Glienlcker Park - Himmelsleiter - Gnebnltzsee' - Sfölpchensee (Abtrunk). _ 
Führung: Franz Meineke. 

Sonntag, den 3. Juli 1966 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, RathClus Wannsee. A 3, A 18, AS 4. 

~anderweg: Durch den Glienicker Park - Pfaueninsel (Mittagsrast) - Rückfahrt 
mit dem Dampfer nach Wannsee. - Führung: Roberta Voelmle. 

Sonntag, den 3. Juli 1966 - Herrenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Stölpchensee, Kirche. A3, A 18, AS4. 
W~nderweg: Griebnitzsee - Moorlake (Mittagsrast) 
ReichskOllIer). - Führung: Bemhard Rönnebeck. 

Mittwoch, den 6. Juli 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Britz-Süd. 

Wannsee (Kaffeepause 

Wanderweg: Bauten und Parkanlagen im Ortsteil Britz, Mittagsrast Restaurant 
,Buschkrug. Eine Kaffeepause ist auch vorgesehen. - Führung: Dr. Fritz Keil. 

Sonntag, den 10. Juli 1966 - Ausdauernde Wanderung _ 

Treffpunkt: 8 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 

Wanderweg: Große Malche - Rutenberge - Tegeler Forst - Tegelort - Haken-

Tie/en/urter 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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felde (übersetzen) - Spandauer Forst - Hohe He:de - Niederheide - Joha,nnisstift. 

Führung: Dr. Ursel Schaffer. 

Sonntag, den 10. Juli 1966 
Treffpunkt: 9.30 Uhr, Bahnhof Grunewald, Ostseite. 
Wanderweg: Quer durch den Grunewald, Mittagsrast Alte Fischerhütte, Kaffeepause 
Kurgarten. - Führung: Frieda Plath. 

Sonntag, den 17. Juli 1966 
Treffpunkt: 10 Uhr, Hinckeldeybrücke, Kurt-Schumacher-Damm. Fahrverbindung : A 21 
ab Fehrbelliner Platz, A 62 ab Zoo. 
Wanderweg: Hohenzollernkanal - Saatwinkel, Mittagsrast Gaststätte Fährhaus. 
Obersetzen nach Valentinswerder - Blumeshof (Kaffeepause) - Rückfahrt mit dem 
Dampfer nach Tegel. - Führung: Roberta Voelmle. 

Mi.ttwoch, den 20. Juli 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 
Wanderweg: Durch den Tegeler Forst. Mittag-srast gegen 13 Uhr, wird auf der 
Wanderung bekanntgegeben. Absetzen jederzeit möglich. -

Führung: Char/ofte Globig. 

Sonntag, den 24. Juli 1966 - Ausdauernde Wanderung -

Treffpunkt: 8 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Düppeler Forst - Pohlesee - Stölpchensee - Griebnitzsee - Tanne.n­
berge - Schäferberg - Heckeshorn - Wannsee. - Führung: Arnold Apel. 

Sonntag, den 24. Juli 1966 

Treffpunkt: 9.30 Uhr, Bahnhof Grunewald. A 17. 
Wanderweg: Querwaldein zum Grunewaldturm (Mittagsrast) - Havelhöhen 
Waldhütte Nikolassee (Kaffeepause). - Führung: Dr. Ewald Blümich. 

Sonntag, den 31. Jul,i 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, Wannsee, König- Ecke Kronprinzenstraße. 
Wanderweg: Glienicker Park Mittagsrast) - Nikolskoe (Kaffeepause Reichsadler). -

Führung: Herta Sahl. 

Sonntag, den 7. August 1966 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 9.45 Uhr, Johannisstift. Straßenbahn 54 ab Richard-Wagner-Platz 9.03 Uhr, 
ab U-Bahn Ruhleben 9.18 Uhr. 

Sporthaus frit) ä ßrassc.lrd 
Potsdamer Straße 102 
lwi.men Kurfürslen- u lüllow,lroße 

Ruf 1313 24 
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Wanderweg: Große Kuhlake - Bürgerablage - Teufelsbruch - Aalemannkanal. 
Bei gutem Wetter Mittagsrast im Freien, Einkehrmöglichkeit Bürgerablage, Kaffee­
pause "Schönhlick", Aalemannufer. - Führung: Herta Möllendorf. 

Sonntag, den 7. August 1966 - Herrenwanderung _ 

Treffpunkt: 9 Uhr, Rathnus Wannsee. 

Wanderweg: Nikolskoe - Glienicker Park (Mittags rast Gaststätte Roseneck) _ 
Griebnitzsee - Kohlhasenbrück (Kaffeepause Gaststätte Bolle). _ 

Führung: Dr. Ewald Blümich. 

M itteilungen der G ruppen 

Skigruppe 

Wer am 21. Mai 1966 am Oberdeck des Dampfers "Vaterland" saß und in den 
Gewässern von Wannsee und Havel kreuzte, wird bestimmt voller Bege,isterung über 
diese Fahrt ausgestiegen sein. 

Es war eine Fahrt für unsere Gäste aus Westdeutsch land, die zur Jugendleitertagung 
des DA V nach Berlin gekommen waren. 
Die Kre'uzfahrt fand solch einen Anklang, daß die Skigruppe beschlossen hat, die 
ganze Sektion an einem Samstag im Oktober zu einer Dampferfahrt mH Tanz auf 
Wannsee und Havel einzuladen. 

Wer würde sich nicht gern in romantische Stimmung versetzt - bei lampionschein 
und unterhaltender Musik a,n den herbstlichen Wäldern vorbeifahren lassen? 

Unser alliährliches Leichtafhletik-Sportfest, 
von dem wir hoffen, daß es auch heuer wieder den vielen, die sich fre,itags auf dem 
Sportplatz treffen, eine Freude am Wettkampf bereiten wird, ist auf den 10. September 
1966 festgelegt. 

Der Wettkampf findet auf dem Sportplatz "Kühler Weg", in der Zeit von 15 bis 
19 Uhr, unter der leitung von zwei Sportlehrern statt . 
Teilnahmeberechtigt sind alle Sektionsmitglieder. 

Ausschreibung: 

1. Männer-Fünfkampf: 100 m-lauf, 400 m-lauf, Hoch- und Weitsprung, Kugelstoßen. 
2. Männer-Einzelwertung: 1000 m-lauf, Steinstoßen links und rechts. 
3. Damen-Dreikampf: 100 m-la,uf, Weitsprung, Schleuderball. 
4. Damen-Einzelwertung: Hochsprung, Kugelstoßen (4 kg), 400 m-lauf. 

Tle/en/urter 
Jetz" tluch als Schnittbrot 
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Altersgruppen werden entsprechend der Teilnehmerzahl eingeteilt. 

Für die Faustballspieler und -spielerinnen wird gleichzeitig ein FaustbaJltumier 
vera nstaltet. 

Die Gewinner des Sportfestes werden dann auf dem bereits legendären Fest der 
Skigruppe "Absporteln und Anwedeln" in der "Bagatelle" (Frohnau, am 24. Septem­
ber 1966 gefeiert werden. 

Die Herbstwanderung am 23. Oktober 1966 wird in diesem Jahr wieder von Herrn 
Gor gas geführt, der sicher Wege durch ein weniger bekanntes Berlin führen wird. 
Auf der letzten Vorstandssitzung der Skigruppe wurden folgende Fahrten für die 
nächste Wintersaison festgelegt: 

1. vom 5. bis 25. Februar 1967: Dolomiten bzw. Sellajoch und Pordoijoch bei Canazei 
(Rifugio Monti Pallidi) für etwa 15 Personen; 

2. im März 1967: Jamtalhütte/Sivretta für etwa 10 Personen; 

3. im März 1967: Durchquerung der Otztaler für etwa 10 Personen; 

4. vom 25. Dezember 1966 bis 6. Januar 1967: Jugendfahrt nach Obemberg/Brenner, 
OAV-Heim, 32 Plätze für Jungmannschaft, Jugendgruppe und Aktive; 

5. vom 27. bis 29. Januar 1967: Wochenendfahrt zum Torfha:us (Harz). 

Unser adventliches Beisammensein ("Weihnachtsfeier"), zu dem wie in jedem Jahr 
die Jungmannschaft sehr herzlich eingeladen ist, findet am 10. Dezember 1966 in 
der "Bagatelle" (Frohnau), statt. 

Die Mitgliederversammlungen unserer Skigruppe im Haus des Sports, sind für die 
nächste Zeit auf folgende Tage festgelegt: 6. Oktober 1966 - 3. November 1966 -
5. Januar 1967 - 2. Februar 1967 - 2. März 1967 - 6. April 1967. 

Bergsteigergruppe 
Sonntag, den 3. Juli 1966, um 10 Uhr, Feuerwache Mariendorf, Rathausstraße 70. 

Seilübungen (Sei I knoten, Seilsicherungen, Abseilen, Prusiktechnik). Maier 

O'Hax'nschlager 
Im Ju,li und August lassen wir unsere Obungsabende wegen der Ferienmonate 
a·usfallen. 

Das Anplatteln findet am Donnerstag, dem 1. September 1966, um 20 Uhr, im Haus 
der Ostdeutschen Heimat statt. 

Wir wüncshen allen Platt'I-Kameraden eine angenehme Urlaubsze,it und hoffen, daß 
die Beteiligung danach entsprecher;d zunimmt. Auf geht's! Herbert leisegang 

]ugendgruppe 
Der letzte Heimabend vor der Sommerpause findet am Montag, dem 4. Juli, von 
19 bis 20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle statt. Nach den Ferien treffen wir uns wieder 
am Montag, dem 29. August, zur gewohnten Zeit. Wir wollen dann mit Bild und Wort 
über unsere Sommerfahrten berichten. 



In den Herbstferien werden wir mit der Jungmannschaft zusammen eine Fahrt in ein 
Klettergebiet Niederbayerns oder Frankens machen. Interessenten erfahren nähere 
Umstände auf dem Heimabend im August. 
Ich wünsche allen Jugendgruppenmitgliedern erholsame und erlebnisreiche Ferien,! 

Klaus Friedrich 

Jungmannschaft 
Heimabend: Am Freitag, dem 8. Juli 1966, um 19 Uhr, im Haus des Sports, Berlin 33, 

Bismarckplatz 2. 
Themen: 1. "Bergausrüstung des Fels- und Eisgehers" 

(Referat mit Diskussion). 
2. Vorbesprechung zur Herbst-Kletterfahrt vom 30.9. bis 9.10.1966. 
3. Gruppenangelegenheiten. 

Ausschuß: Sitzung am Mittwoch, dem 6. Juli 1966, um 18 Uhr, in der Geschäftsste'lIe. 
Allen Jungmannschaftsmitgliedern wünsche ich einen erfolgreichen, unfallfreien 
Bergsommer! Siegbert Heine 

Fotogruppe 
Die Fotogruppe wünscht allen ihren Freunden erholsame Ferien! 
Nach der Sommerpause treffen wir uns am Freitag, dem 2 September 1966, zum Vor­
trag von Kamerad Z i p p e I mit dem Thema: Teneriffa, Insel des ewigen Frühlings. 

Klaus Groth 

Wandergruppe 
Unsere Monatsversammlung findet am Sonnabend, dem 23. Juli 1966, ab 16 Uhr, in 
der Gaststätte "Alter Krug", am U-Bahnhof Dahlem Dorf, statt. Max Müller 

Singegruppe 
Im Frühtau zu Berge wir geh'n, 
Grün schimmern wie smaragden alle Höh'n. 
Wir wandern ohne Sorgen 
Singend in den Morgen, 
Noch eh' im Tale die Hähne kräh'n. 

Nach der Sonnenwendfeier macht der Singekreis Ferien und trifft sich wieder in der 
"Schöneberger Hütte", Hauptstr. 108 IV, bei unserer verehrten Frau Stange, am Diens­
tag, dem 13. September 1966, um 19.30 Uhr. Neue Sänger jederzeit herzlich will­
kommen. G. Ha. 

Geschaft •• telle. 1000 Berlln 11, SchlOtentraBe 50, hochparterre - Fernruh 881 4636. 
Geöffnet Montog. Mittwoch. Freitag von 15-18 Uhr 

Ban k k 0 nt o. Berline. Commerzbank AG. Depka. E. 1000 Berlin 41. Rheinstloße 55. Konto·Nr, 2033, 
Sparkassa Innsbruck. Konto-Nr. 5459. Postscheckkon'to, Berlin West 53353 

Schriftleitung, U I r ich R 0 I 0 f f. Berlin 37. Rappoltsweiler Straße 14. 
Anzeigenannahme in der Gaschmtsstelle der Sektion Berlin, Be.lin 12, Schlüterstraßa 50 

Der B .. zugsp,eis ist im Mitgliedsbeitrag .. ntholten, Oruck, Blankenbu,g, Berlin 51. Housotterstroßs 100 

26 

10. Band: 

11. Band: 

12. Band: 

13. Band: 

14. Band: 

SPRINGER-VERLAG 
BERLIN . HEIDELBERG· NEWYORK 

Heidelberger Taschenbücher 
R. Becker, Theorie der Wärme 
Mit 124 Abbildungen. XII, 320 Seiten 8°. 1966 
Steif geheftet' DM 10,80 
P. Stoll, Experimentelle Methoden der Kernphysik 
Mit 79 Abbildungen. XII, 178 Seiten So. 1966 
Steif geheftet DM 10,SO 
B. L.van der Waerden, Algebra 
Unter Benutzung von Vorlesungen von E. Artin 
und E. Noether. 7. Auflage der Modernen Algebra 
Er s t e r Te i 1 :. Etwa 300 Seiten 8°. 1966 
Steif geheftet DM 10,SO 
H. S. Green, Quantenmechanik in 
algebraischer Darstellung 
Mit 1 Abbildung. VIII, 106 Seiten So. 1966 
Steif geheftet DM S,80 
A. Stobbe, Volkswirtschaftliches Rechnungswesen 
Mit 17 Schaubildern. XVI, 254 Seiten So, 1966 
Steif geheftet DM 10,SO 

I--------~---------------------'-' -------------------------------

84. Band: 

85. Band: 

86. Band: 

87. Band: 

Verständliche Wissenschaft 
H.-H. Meinke, Elektromagnetische Wellen 
Eine unsichtbare Welt 
Mit S9 Abbildungen. VIII, 175 Seiten Kl.-So. [1963] 
Kartoniert DM 7,80 
J. Fraser, Treibende Welt. Eine Naturgeschichte des Meeresplanktons 
übersetzt undbeatbeitet von - , 
Irmtraut und Gotthilf Hempel 
Mit 43 Abbildungen. XII, 151 Seiten Kl.-So, [1965] 
Kartoniert DM 7,SO 
V. Ziswiler, Bedrohte und ausgerottete Tiere 
Eine Biologie des Aussterhens und des überlebens 
Mit 74 Abbildungen. X, 134 Seiten Kl.-So. [1965] 
Ganzleinen DM 10,--
G.Osche, Die Welt der Parasiten 
Zur Naturgeschichte des Schmarotzertums 
Mit 76 Abbildungen. VIII, 159 Seiten Kl.-So. [1966] 
Ganzleinen DM 10,--
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Advocaat-Eierlikör '/t FI. DM 8,60 
'/.F1.o.GI. DM 

Dürkheimer Rotwein fruchtig, 'mild 2,40 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtiger, feiner, weicher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Literfl. 

Santa Rosa der feurige italien. Südwein, edelsüB 

Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 

KI oste recke 
süffiger Rheinpfälzer, .. Deutsches Weinsiegel" 

1964 er Binger Rosengarten 
Spätlese. mildsüß, gefällig 

1964 er Oppenh. Kröten,brunnen 
Spät I .... Deutsches Weinsiegel. Saft und Süße 

Preisanderungen und liefermöglichkeiten vorbehalte .. 

2,20 
.1,50 
2,10 
2,40 

3,75 

3,95 
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DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 
Nr.8/9 18. Jahrgang August/September 1966 

f-lerausgeber Sektion Berlin des Deutschen Alpenvereins e.Y. 

Vorsitzender: Ltd. Regierungsdirektor Dr. Helmut Gutzier 

Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 

Alle Einsendungen sind an die Geschäftsstelle zu richten 
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'l'rofilierte C-le!1anz 
weit über das C1teute bimms / 
Wenn Sie beim Mantelkauf nicht nur on heute und morgen 
de~ken, ~ann wählen Sie den ech~en Ladenfrey-Mantel. 
Er Ist modisch stets aktuell, meisterhaft verarbeitet und von 
hervorragender Qualität. 

.teglltz (am Rathaus) Schloßstraße 85 Telefon 72 48 35 
'pandau (Nähe Markt) Breite Straße 36 Telefon 37 50 55 
Neukölln (am U-Bhf.) Karl-Marx-Str.1S3 • Telefon 6872947 , 

(ßahnIw/sL'üewasse am~ 
mit dem einzigartigen Blick auf das pulsierende Leben Berlins' 

CAFE· RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 

Dein Fachgeschäft für 
sämtl. Sportarten 

•• "" ~ Seit 20 Jahren in Berlin , ,,0 Ii Spezialgeschäft 
,PoR für Bergausrüstung 

'M SPORTPALA" Sommersport und Camping 

1 8arll n 30 'ellda me r Stra6e 170-172 Fe r nspreche r 2611 06 . 

Sklgruppe und Jungmannschaft 
laden die gesamte Sektion ein zu einer 

Großen Darnpferlahrf 
Mit Musik und Tanz wollen wir .geme-insam 

a m 1 5. 0 k tob . r 1966 
eine Fahrt ins BI-au.e unternehmen mit dem 

Dampf.r "Amor" 

Alle näheren Einzelheiten erfahren Sie rechtzeitig durch den 
Oktober-Bergboten. 

Die Geschäftsstelle bleibt in diesem Jahre vom 20. August bis einschließlich 15. Sep­
tember geschlossen. 
Bestellte Fahrtausweise sind bis spätestens 17. August ,abzuholen. 

VORANZEIGE: 

D'Hax'nsch'ager 
Unser diesjähriges Oktoberfest findet am 
Sonnabend, dem 29. Oktober 1966 in 
Pichlers Festsälen, Berlin-Lankwitz, Leonorenstraße, 
statt. 
Wir werden wieder viele schöne Plattler zeigen, und 
auch unsere Gritli wird e,inige Jodler zum Besten 
geben. 
Wir möchten schon jetzl darauf aufmerksam machen, 
damit dieser Termin von unseren Fre·unden 
rechtzeitig vorgemerkt werden kann • 

Auf geht's Herbert Leisegang 

Der Bergbote wünscht 
allen Sektionsmitgliedern 

einen erholsamen Sommerurlaub 1966 
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Terminkalender für Zusammenkünfte und V eranstaltungen 

August 7.9. 1 Wanderung 
3.8. 1 Wanderung 10.9. Lei chtath letik-Sportfest 
7.8. 2 Wanderungen Kühler Weg 

14.8. 2 Wanderungen 11.9. 2 Wanderungen 
20.8. WandMgruppe - Monats- 13.9. Sin,gegruppe - Obungsabend 

versammlung 17.9. Wandergruppe - Monats-
21.8. 1 Wonderung versammlung 
24.8. 1 Wanderung 23.9. Jungmannschaft - Heimabend 
27.8. 1 Wanderung 24.9. Absporteln und Anwedeln 
28.8. 2 Wanderungen 25.9. 2 Wanderungen 
29.8. Jugendgruppe - Heimabend 28.9. Bergsteigergruppe - Monats-

September versammlung 
1.9. D'Haxnschlager Anplatteln 28.9. 1 Wanderung 
2.9. Fotog:ruppe - Versammlung Oktober 
4.9. 2 Wanderungen 2.10. 2 Wanderungen 

Am Beg-inn unseres großen Sommerheftes stehen zwei Berichte von Sektionsmitglie­
dern über Mexiko und Chile. Der erste befaßt sich mit mexikanischen Fünft-ausendern, 
der zweite gibt die Eindrücke einer Fahrt in die antarktische Inselwelt wieder. 
Der anschließende "extreme" Fahrtenbericht handelt von einer ,unbekannten Kletter­
fahrt in der Brenta. - Der Jugendleitertag des DAV im Mai in Berl-in und eine Ergän­
zung zum Bergboten-ll1terview mit dem Schriftführer der Sektion und die weiteren 
Themen. Last not least berichtet Herr Buchwald über unsere erfreulich rührige 
Wandergruppe. Schriftleitung 

P. S.: Im letzten Bergboten ist der Wortlaut des Antrags der Sektion Berlin zur Haupt­
versammlung des DA V in Heilbronn abgedruckt worden. In diesem Zusammenhang 
machen wir unsere Leser auf den im ' Juli-H~ft der "Mitteilung'en des DAV" erschie­
nenen Aufsatz von Dr. GutzIer "Die Finanzierung von Bau und Unterhaltung der 
Hütten" aufmerksam; _ dieser AufSatz gibt die Oberlegungen wieder, die die Sektion 
Berlin zu ihrem Antrag vercllil<Qßt haben. 
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Wohin auch Immer-

Reisezahlungsmittel 
durch die 

, " 

B-E'RLINE-R'~BANK 

. . 

Berge in M ittelamerika 

Es gibt sicherlich viele Gründe, nach 
Mexiko zu fahren. Allein des Bergstei­
gens wegen wird wohl kaum jemand 
dieses La,nd besuchen, das zwar die 
höchsten Erhebungen ganz Mittelameri­
kas besitzt, das aber vor allem kunst­
geschichtlich mit seinen wertvollen Zeug­
nissen aus indianischer Zeit und der 
spanischen Kolonialepoche viel Inter­
essantes zu bieten hat, ganz zu schwei­
gen von den kilometerlangen Badesträn­
den Acapulco oder den olympischen 
Spielen. Auch klimatisch ist zwischen der 
arktischen Zone der Fünftausender und 
den Tropen mit Kaffee- und Bananen­
pflonzungen in den niedrig,en Landes­
teilen für jeden Geschmack gesorgt. Ist 
man jedoch längere Zeit auf Pyramiden 
herumgestieg,en, die in Late,inamerika ja 
keine Grabkammern entha-Iten, sondern 
die Sockel der Tempel bildeten und meist 
Zeugen u-ns unverständlicher Menschen­
opfer waren, und hata'usgiebig die 
größtenteils hervorragenden Museen 
von Mexico-City besichtigt - man ver­
säume nicht, sich im antropologqschen 
Museum den Gott des Tanzes anzusehen, 
der bei den Azteken orig,inellerweise als 
Schildkröte darg-esteHt wurde -, dann 
verspürt man vielleicht Lust, sich zur Ab­
wechslung bergsteigerisch zu betätigen. 
Da reizen in erster Lin-ie die drei mehr 
als 5000 m hohen Schneeberge, die drü­
ben einfach die "volcanes" genannt 

werden, obwohl nur zwei davon wirklich 
Vulkane sind, nämlich der Pico de 
Orizaba, 5653 m, und der Popocafepetl, 
5452 m, während die Ixtaccihuatl, 5250 m, 
als langgestreckter Kamm o'hne Krater 
erscheint. Eine gewisse Vulkantätigkeit 
weist heute allein der Popo in Form von 
SoHataren auf, was den Nachteil hat, 
daß man oben, wo- man sowieso schon 
nach Luft schnappt, noch von stinkenden 
Schwefelschwa-den belästigt wird. Da ist 
der Pico mit seinem zwar schön ausge­
bildeten, aber völl-ig erloschenen Kra­
ter wesentl-ich sympathischer. Zum Klet­
tern ist in Mexiko wenig Gel,egenheit, 
da die höheren Berge mäßig steile 
Schüttungskegel aus Asche und Lava 
sind und die unterha,lb 3000 m häufiger 
anzutreffenden Felsflanken darum als 
nicht empfehlenswert gelten, weil auf 
jeder zweiten Leiste, die als Griff in 
Frage käme, bestimmt ein Kakflus steht, 
der das Vergnügen doch stark beein­
trächtigt. Dafür weisen die drei höchsten 
Berge Vergletscherung auf, was - außer, 
daß es nicht so staubt - den Vorzug 
bietet, daß die Orientierung in dem 
großzügigen Gelände erle-ichtert wird. 
Dies ist insofern von Bedeutung, als Kar­
ten, auf denen man die Geländeformen 
auch n-ur ha.lbwegs erahnen könnte, nicht 
aufzutreiben sind, man also auf seinen 
eigenen Spürsinn angewiesen ist. Will 
man auf Mexikos Berge steigen, _sollte 

BARDORF 
das altbekannte Fachgeschäft !Ur OPTI K UND FOTO 

B E R l I N N W 87, T U R M S T RAS S E 74 
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man darauf achten, nicht gera·de in der 
Regenzeit zu kommen. Günstig sind viel­
mehr die be!iden Trockenperioden März 
bis Mai und Oktober bis Dezember. 

Wir (das sind 3 Mitteleuropäer) waren 
im April dieses Jahres dort. Obwohl wir 
durch den Aufenthalt in Mexico-City, das 
- wie alle Welt inzwischen aus Olym­
pia-Vorschauen weiß - 2300 m hoch in 
einem riesigen Tal der Sierra Madre 
liegt, bereits ein-e gewisse Höhen-Akkli­
matisation erreicht hatten, zogen wir es 
vor, unseren Versuchen an den "vol­
canes" eine Eingehtour auf einen niedri­
gen Berg vorzuschalten. Wir wählten 
dazu aus dem reichhaltigen Angebot den 
San Miguel im "desierto de los leones", 
also den "Michelsberg" in der "Löwen­
wüste" : letztere Bezeichnung rührt wohl 
daher, daß es Löwen dort nie gegeben 
hat und es sich im Gegens.atz zu einer 
Wüste um unter Naturschutz stehenden 
Hochwald handelt. Der San Miguel hat 
etwa die Höhe der größten unter den 
atztaler Gletscherbergen. Wenn man 
oben angelangt ist, kommt man sich vor 
wie im Grunewald. Man steht (oder la­
gert, je nach Außentemperatur und ei­
genem Temperament) auf einer gerunde­
ten Kuppe inmitten von Kiefern, die 
ohne weiteres märkischem Boden ent­
wachsen sein könnten. Daß die Höhe 
außer der Anzeige des Höhenmessers 
auch reale Bedeutung hat, merkt man 
spätestens an dem Sonnenbrand, dessen 
erste Anzeichen man am Abend zu spü­
ren beginnt. Auch das vergeht, und als 
östliche Begrenzung des Tals von Mexiko 
sind be!i klarem Wetter die lxtaccihuatl 
und der Popocatepetl sichtbar. Nachdem 
wir nachmittags noch am Südfuße des 
Popo im 1000 m tiefer als die Hauptstadt 
gelegenen Cautla in schwefelhaltigen 
QueMen zwischen Zuckerrohr- und Reis­
fel-dern gebadet hatten, begann die Ge-
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schichte unserer Popocatepetl-Bestei_ 
gung eines Abends damit, daß meine 
rührend besorgte Tante eine Koffer­
raum-Ladung an Verpflegung zusammen­
stellte, mit der .man zur Not eine 14tä­
g-jge Expedition hätte bestreiten können, 
wir diese, unsere Rucksäcke und uns 
selbst in dem von meinem gedu-Idigen 
Onkel selbstlos zur Verfügung gestellten 
Wagen verstauten und ich mich sodonn 
- erstmals am Steuer di·eses Fahrzeugs, 
das für amerikanische Verhältnisse zu 
den kleinen gehört, das nach unseren 
Begriffen jedoch als Straßenkreuzer zu 
bezeichnen ist - dem mexikanischen 
Straßenverkehr stellte, der s.ich von dem 
unseren etwa so unterscheidet wie ein 
Urwald von einer Baumschule, übdgens 
ohne einen in Mexiko gültigen Führer­
schein zu besitzen. Wir erreichten zu 
unserer eigenen Oberraschung ohne 
nennenswerte Schwierigkeiten das 90 km 
entfernte Amecameca, von wo eine un­
befestigte Forststraße zum Paso de 
Cortez hinaufführt. Ober diesen 3800 m 
hohen Sattel zwischen den beiden 
Schneebergen sind die Spanier unter 
Cortez 1520 ins Tal von Mexiko ge­
kommen (ohne die jetzige Forststraße). 

Eingehüllt in eine Staubwolke holpe-rt 
nUll der Wagen bergan. Man merkt dem 
Motor, der auf Hauptstadthöhe einge­
stellt ist, an, daß er an Atemnot zu leiden 
beginnt. Wir spüren noch nichts von der 
Höhe, hier noch nicht! Gegen Mitternacht 
ist südlich des Passes Tlamacas erreicht, 
was aus einem Parkplatz und einer 
Schutzhütte besteht. Für drei Stunden 
dienen uns die Tische ·in der Hütte als 
Lager, dann brechen wir auf. Kurz ober~ 
halb Tlomacas hört der Baumbestand 
auf und es beginnt eine Wüste aus 
knöcheltiefem Aschensand, in dem alle 
eineinhalb Meter ein Grasbüschel steht. 
Wollte man den Normalanstieg über 

las cruces" gehen, demn müßte man 
3 Stunden durch diese Aschenwüste 
stapfen. Wir beabsichtigen aber ouf der 
Nordseite den Aufstieg am Felszacken 
des Venturillo vorbei und können daher 
eine der bis 4100 m herunterreichenden 
Schneerinnen benutzen. Da der Schnee 
hart gefroren ist, geht es sich mit Steig­
eisen ganz ausgezeichnet. Der vor uns 
liegende Weg ist zwar steil, aber ohne 
technische Schwierigke-iten. Oberhalb 
des Sattels am Venturillo verläuft er über 
Gletschergelände. Wir brauchen jedoch 
- wie bei allen unseren Touren in 
Mexiko - das Seil gar nicht aus dem 
Rucksack zu hol'en, denn die vereinzelten 
Spalten sind so schmol, daß man Mühe 
hätte, sich hineinzuzwängen. Lediglich 
im mittleren Teil des nördlich vor uns lie­
genden Ixtaccihvatl-Kammes, wo wir al­
lerdings nie hingekommen sind, soll es 
große Spaltenzonen ,geben. Im Laufe 
des Aufstiegs kommen wir mehr oder 
weniger dicht an drei Biwakschachteln 
vorbei. Diese g'fOße Anzahl ist wohl 
dadurch zu erklären, daß jeder Berg­
steiger-Club in Mexiko möglichst an 
einem der Hauptberge seine Biwak­
schachtel besitzen möchte. Drüben am 
lxta-Südgrat gibt es sogar drei Schach­
teln auf 500 m Entfernung, alle kurz un­
ter 5000 m Höhe. Hier am Popo steht die 
oberste im Sattel am Venturillo, etwa 
4900 m hoch. Von hier aus hat man noch 
einen einzigen Firnhang vor sich, dessen 
oberen Rand man in einer halben Stunde 
erreichen zu können glaubt. Tatsächlich 
braucht man dazu dann 2 bis 3 Stunden, 
denn man verschätzt hier Entfernungen 
gewaltig, und außerdem geht man über 
5000 m nicht mehr im Teufelsberg­
Tempo. Das Angenehme am Venturillo­
Anstieg ist, daß man den Kraterrand an 
seiner höchsten Stelle, also am Gipfel 
erreicht, im allgemeinen 7 Stunden nach 
dem Aufbruch in Tlamacas. Ich kenne 

allerdings auch Leute, die zur Geister­
stunde in Tlamacas losgezogen sind, 
vom Gipfel die Lichter von Mexiko und 
Puebla bewundert haben und beim 
Morgengrauen schon wieder unten 
waren. Obwohl wir während des An" 
stiegs noch recht gutes Wetter haben, 
sehen wir von oben, wo ein an' den 
verbogenen Oberresten mehrerer Gipfel­
kreuze befestigtes Schild kundtut, daß 
dies der "Popo, 5452 m" sei, weder 
etwas von Mexiko noch auf der anderen 

Jung sportlich 
und viel Komfort 

Schuhhaus 

SB •• 
in allen Stadtteilen 

Seite von Puebla, Wo das Volkswagen­
werk gerade .seine FerNgungsanlagen 
für Mittelamerika errichtet. Von Wol­
ken eingehüllt zu sein, -ist nicht so arg, 
unangenehmer sind die bereits erwähn­
ten Schwaden stinkender Schwefelgase, 
die aus dem Krater aufsteigen. Selbst 
vom Krater können wir nur erahnen, daß 
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er 2 Seen enthält, ziemlich tief und so 
groß ist, daß man zu sei'ner Umwridung 
4 Stunden braucht. Wowm wir eine Tour, 
bei der die Aussicht so gut wie ausge­
fallen ,ist und die stark verdünnte und 
dazu noch mit Schwefelgasen durch­
setzte luft ein nicht mehr als leicht zu 
bezeichnendes Unbehagen verursacht hat, 
dennoch als eine gel'ungene Angele,gen­
heit betrachten, ist mir selbst völlig un­
klar. Das ände,rt jedoch nichts an der 
Tatsache, daß es so ist. Dd wir uns je­
weils nach eigener Facon gehend beim 
Aufstieg weit auseinandergezogen ha­
ben, muß der erste (der Verfasser kann 
sich nicht rühmen, mit diesem identisch 
zu sein) am Gipfel recht lange warten, 
bis die Truppe wieder versammelt ist 
und mit dem Abstieg beginnen kann. 
Dieser wird übe,r den Normalweg aus­
geführt, dessen Läng.e und Staubigkeit 
noch zu vielen Verwünschungen Anlaß 
geben. 
Die Unternehmung fand schließlich ihren 
würdigen Abschluß darin, daß wir mit 
dem Auto zwar gut zur Hauptstadt 
zurückkamen, uns in deren Gewirr von 
Einbahnstraßen und Richtungsfahrbahnen 
jedoch vollkommen verirrten, bis wir 
nach Obe·rfahren einer auf "rot" stehen­
den Ampe,1 von der Polizei gestoppt 
wurden. Ist mein Führerschein in Mexiko 
auch nicht gültig, so geht daraus doch 
hervor, daß ich Deutscher bin, und das 
verhalf uns dazu, daß der Polizist von 
einer Bestrafung (bzw. der Entgegen­
nahme eines Schmiergeldes) absa'h und 
uns sogar noch den richtigen Weg wies. 
Das nächste Bergziel war der Pico de 
Orizoba, der gegenüber dem vorigen 
wesentlich weiter von der Hauptstadt 
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entfernt ist. Er steht am Rande des Hoch­
landes gegen ,die Golfseite. Dadurch 
überragt sein Gipfel die Stadt gleichen 
Namens, von wo das meiste in Mexiko 
getrunkene Bier kommt, um mehr a,ls 
4000 m. Um an den Pico heranzukom­
men, wollten wir uns der zahlreich ver­
kehrenden Autobusse bedienen. Nun ist 
es zwar möglich, in Mexiko in ein Reise­
büro zu gehe'n und sich alle EinzelheHen 
über einen Flug zu einem beliebigen 
Flughafen der Welt sagen zu lassen, 
offenbar unmöglich ist es jedoch heraus­
zubekommen, ob, wann und von welcher 
Gesellschaft ein Hus zu einem 250 km 
entfernten Ort fährt. Die Stärke der 
Mexikaner liegt eben auf anderem Ge­
biet ols dem der Organisation. In solchen 
Fällen bleibt nichts übrig, als einfach 
loszufahren und dann zu sehen, wie man 
weiterkommt. Das taten wir denn auch 
- trotz reichlich lückenhafter Spanisch­
kenntnisse - nach dem Motto : Man 
lernt eine Sprache am besten, wenn man 
darauf angewiesen ist. Nach 'mehr­
fachem Umsteigen und mit Bussen aller­
letzter Klasse, wo es einem ohne wei­
teres passieren kann, daß man ein Baby 
oder auch ein paar Hühner auf den 
Schoß gesetzt bekommt, erreichten wir 
schließlich Tf.achichuca, das westlich des 
Pico gelegen ist. Im Gegensatz zu früher, 
als man sich hier einen Esel mietete, um 
darauf sein Gepäck zu verladen, kann 
man heute mit einem Jeep bis zu einer 
Biwaksch<lchtel in 4200 m hinauffahren. 
Einen Jeep zu chartern, be'darf es aller­
dings langWieriger Verhandlungen. Am 
besten wendet man sich an den Besitzer 
des AIl-round-Ladens "La Antiqua Flor", 
der übrigens englisch spricht und ein 

Fremdenbuch führt. Kurz vor uns war 
Anderl Heckmair als Pico-Bezwinger ein­
getragen. Daß der Weg eigentlich gar 
nicht befahrbar ist, zeigt sich darin, daß 
das Fahrzeug für die knapp 20 km lange 
Strecke mehr als 2 Stunden braucht und 
seine Insassen in leicht angeschlagenem 
Zustand entläßt. Aber in diesem Land 
wird so viel gemacht, was eigentlich g'ar 
nicht geht, und letztlich ist schlecht ge­
fahren immer noch besser als gut ge­
laufen. Die Biwakschachtel fanden wir 
leer vor, wie wir bei allen Touren nie­
mals .andere Bergsteiger getroffen ha­
ben. Lediglich an den Wochenenden sol­
len mehr Leute unterwegs sein. Am Pico 
gibt es kei,ne Aschensandzone, sondern 
man steigt zunächst über Geröll an. 
Trotzdem wa,ren wir froh, bei etwa 
4600 m Höhe den die Nordseite des Ber­
g·es bedeckenden Gletscher zu erreichen, 
wo wir mit Steigeisen sehr gut voran­
kamen. Oben wird es recht steil, den­
noch woren wir om Gipfel des höchsten 
Berges von Mittelamerika weniger mit­
genommen als zuvor am Popo, das war 
wohl die Folge der zunehmenden Höhen­
anpassung, außerdem entsteig.en hier 
dem Krater weder schweflige noch an­
dere Schwaden. 
Nun war von den Fünftausender nur 
noch die Ixtaccihu,atl (weiße Frau) 

übrig . Zwar di·e kleinste unter den drei 
großen Bergen wird sie jedoch als die 
interessanteste gepriesen. Wir fühlten 
uns, was Obernachtung und Wetter be­
trifft, hierbei am schlechtesten bedient. 
Nach einer Anfahrt zum Pmo de Cortez 
mußten wir nämlich im Wagen über­
nachten; und das ,ist für drei Personen 
selbst dann etwas unbequem, wenn man 
den Kofferraum als Schlafplatz zu Hilfe 
nimmt. Am Morgen nach mühsamer 
Wegsuche durch ein verzwicktes Schluch­
tensystem, die man ersparen kann, wenn 
man den oberhalb verlaufenden und bei 
Tag'eslicht deutlich sichtbaren Trampel­
pfad findet, waren wir schon um %9 Uhr 
von Wolken eingehüllt, ul}d eine Stunde 
später begann es zu hageln (Trocken­
zeit!). So begnügten wir uns mit den 
"Knieen der Ixta", dem südlichsten über 
5000 m hohen Gratpunkt des Ixto­
Kammes und fanden uns damit ob, das 
Fernglas umsonst heraufg,etragen zu ha­
ben. Inzwischen ,ist dieses optische In­
strument, das in Acapulco auch beim 
Segeln dabei war, durch eine unange­
melde,te und für das Boot offenbar nicht 
erträgliche Bö in ein Meerwasser-Aqua­
rium verwandelt worden. Jetzt kann es 
als Salzsteuer verwendet werden. 

Hgs 
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In die antarktische Inselwelt 

Ich hatte mir in diesem Jahr ein hohes 
Ziel gesteckt und es schließlich auch in 
Etappen erreicht: Eine Reise in die 
Antarktis. Ein solches Unternehmen ist 
äußerst schwierig durchzuführen. Es gibt 
nämlich kein öffentliches Verkehrsmittel, 
mit dem man reisen könnte. Nur die 
chilenische Kriegsmarine fährt in diese 
Gegenden, und nur wenige Glückliche 
können mit ihr fahren. Auf Grund sehr 
guter Beziehungen gehörte ich zu diesen 
Wenigen. 

Ich flog zunächst von Santiago nach 
Punta Arenas an der berühmten Magel­
lan,straße. Das ist ein kleines Städtchen 
von 50 000 Einwohnern, recht sauber und 
ordentlich, in dem die Menschen vom 
Ex- und Import, der Schafzucht und dem 
Erdöl leben. Dort ging ich an Bord einer 
Fre,gatte, und dann fuhren wir durch das 
Inselgewirr nach Süden. Wir hatten Kap 
Horn passiert und waren an der Drake­
straße, als ich plötzlich bei schönstem 
Wetter bemerke, wie der Dampfer um­
dreht und wieder gen Norden fährt. -
Kesselrohrbruch !!! - Etwa 100 km von 
Kap Horn entfernt lagen wir nun an 
einer kleinen Insel, und man versuchte, 
mit eigenen Mitteln den Schaden zu be­
heben. Auf diese Art und Weise lag ich 
über 14 Tage bei Kap Horn und hatte 
gute Gelegenheit, diese Gegend kennen­
zu lernen. Sie war in dieser Ze·it gar 
nicht $0 abscheulich, wie man sich das 
in Europa immer so vorstellt. Ich habe 
über Mittag sogar in Hemdsärmeln im 
Grase gelegen und mich ausgeruht. Es 
gibt dort bis zu 200 m Höhe noch richti­
gen Urwald, den man nur beschwerlich 
durchdringen kann. Auch viele Blumen 
wachsen dort noch. - Als die Reparatur 
denn endlich beendet war, mußten wir 
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nach Punta Arenas zurück, das Schiff 
durfte nicht mehr in die Antarktis. Ich 
mußte also umsteigen, und dann g·ing es 
endgültig los. Das neue Schiff war sehr 
viel komfortabler. Ich hatte mit einem 
Amerikaner eine große Kabine mit 
Warm- und Kaltwasser, und ein Dusch­
bad lag direkt daneben. Die Fahrt durch 
die Drakestraße war sehr bewegt. Die 
meisten Passagiere waren seekrank, so­
gar einige Offiziere und Mannschaften 
hatte es erwischt. Das Essen konnte 
nicht serviert werden, weil des Geschirr 
sonst vom Tisch gerutscht wäre. Wer zum 
Essen erschien, bekam immer nur ein 
Schüsselchen in die Hand gedrückt. Mir 
hat das Ganze aber viel Spaß gemacht. 
Mein Magen dachte sich überhaupt 
nichts bei oll dem Gescha·ukel. Nur 
wurde mir zuerst etwas bange, wenn das 
Schiff so schief lag, weil ich befürchtete, 
daß es sich nicht wieder aufrichten 
würde. Doch diese Befürchtung war völ­
lig gegenstandslos. 

Früh morgens fuhren wir in die antark­
tische Inselwelt hinein, und damit wurde 
der Seegang ruhiger, so daß wir das nun 
einsetzende Schauspiel in aller Ruhe und 
ungestört genießen konnten. Wir fuhren 
durch ein Gewirr von Inseln, die zackig 
ihre Felsen gen Himmel streckten. Auf 
dem Wasser schwammen Eisberge und 
ungezählte Schollen. Es war ein fesseln­
der Anblick. Und in dem wechselnden 
Licht kam mir ,alles wie eine Geister­
landschaft vor. Das Wetter während der 
Zeit entsprach durchaus Flicht meinen 
Vorstellungen von antarktischem Wetter. 
Die Temperaturen sanken niemals un­
ter -3 Grad. Die Kälte konnte nur recht 
unangenehm werden, wenn der Wind 
seine Geschwindigkeit steigerte. An 

Bord machte das aber nichts aus, da die 
Kommandobrücke rundum verglast und 
warm geheizt war. Wenn es mich drau­
ßen an land erwischte, dann allerdings 
war es doch beim Filmen und Photogra­
phieren recht lästig, wenn die Nase an­
fing zu tröpfeln und die Finger klamm 
wurden. Aber ich kenne das ja schon 
längst allesvon meinen winterlichen Berg­
fahrten in die Alpen, wo ich mir ei­
nige Erfrierungen zugezogen habe. So 
schlimm ist das nie gewesen. Aber für 
die Chilenen, die in ihrem lande ja 
nur ein mildes Klima kennen, war es 
doch recht hart, und sie stöhnten auch 
entsprechend un,d liefen dick vermummt 
herum. 

Die chilenischen Stützpunkte, die ich be­
suchte, waren recht komfortabel einge­
richtet, und ich fragte mich eigentllich 
wiederholt, woher dieses kleine land 
wohl das Geld für diesen Sport nimmt. 
Sie haben dort vier permanente Sta­
tionen, die das ganze Jahr über von 
etwa je acht Menschen besetzt sind. Und 
zwar hahen das Heer, die Marine, die 
luftwaffe und die Universität Chile je 
eine Station, die sie mit ihren leuten be­
schicken. Während der drei Sommer­
monate hindurch herrscht dort Hoch­
betrieb, und die Marine ist mit mehreren 
Schiffen unterwegs, um Menschen hin­
unterzubrin1gen, die an Forschungsarbei­
ten beteHigt sind. Es war ursprünglich 
meine Absicbt, mich auch daran zu be­
teiligen. Dies schlug aber fehl, da ich 

die Sprache zu spät in Angriff genom­
men hatte. Deshalb konnte ich nur als 
Tourist die Gegend bereisen. Mir war 
dies aber sehr recht, denn so lernte ich 
wenigstens gleich die ganze Gegend 
kennen. 

Was nun im einzelnen dort geforscht 
wurde, darauf kann ich jetzt nicht e'in­
gehen. Die wichtigste Aufgabe besteht 
in der Wetterbeobachtung. Die Beobach­
tungsergebnisse werden mehrmals täg­
lich an Zentralstellen gefunkt, wo sie 
dann zur Herstellung einer Wetterkarte 
mitverwertet werden. Die Antarktis übt 
ja einen entscheidenden Einfluß auf das 
Wetter der Welt aus. 

Von der Tierwelt treten natürlich die 
Vögel am auffälligsten in Erscheinung. 
Ich hohe sie denn auch sehr schön wäh­
rend de,r ganzen Fahrt beobachten kön­
nen. Ich habe dabei wieder sehr be­
dauert, daß ich nicht mehr von Biologie 
und Botanik ve,rstehe. Den tiefsten und 
nachhaltigsten Eindruck haben natürlich 
die Pinguine hinterlassen. Sie sind typi­
sche Herdentiere und leben an ihren 
Brutstätten zu Zehntausenden zusammen. 
Sie sind sehr zutraulich. Man kann sich 
zwischen sie begeben, und nach kurzer 
Zeit nehmen sie kaum noch von einem 
Notiz. So konnte ich zum Beispiel aus 
1-2 m Entfernung zusehen, wie ein 
Junges den Kopf in den Hals der Mutter 
steckte, um sich sein Futter daraus zu 
holen. Die Tiere haben z. T. ihre Kolonien 
100-200 m über dem Meer, aus dem sie 
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ihre Nahrung holen. Es sieht urputzig 
aus, wenn sie da so rauf- oder runter­
watschelten. Es war herrlicher Sonnen­
schein und blaluer Himmel, als ich einen 
Tag bei diesen possierlichen Tierchen 
verbrachte, aber leider blies ein so hef­
tiger Wind, daß ich nur recht mühsam 
die Kameras bedienen konnte und es 
dauernd aus me,in,er Nase tröpfelte. 
Diese Brutstätten waren weit von der 
chilenischen Station entfernt, und ich 
hatte einen langen Gletschermarsch 
zurückzulegen, ehe ich zu ihnen kam. 
Die Chilenen wagten sich dort über­
haupt nicht hin, einmal wegen der Ent­
fernung und dann wegen der Spalten­
gefahr, die vorhanden ist, wenn man 
vom Wege abkommt. 

Diese Station ist auch geographisch sehr 
interessant. Sie liegt auf der Insel 
Decepci6n. Das ist ein erloschener Vul­
kan, der bei einem Ausbruch aufgeris­
sen worden ist und in den dann das 
Meer geflossen ist. Jetzt schaut also nur 
noch der Kraterrand bis zu einer Höhe 
von 500 m heraus. An der Innenseite 
dampft an einigen Stellen ,das Wasser 
von den Fumarolen im Innern des Vul­
kans. Die Walfischfänger haben das 
früher ausgenutzt und sich am Strand 
kleine Badehäuschen hingebaut, wohin 
sie das dampfende Wasser dann durch 
Rohre pumpten. Im , Innern dieses Vul­
kans liegen heute drei Stationen, näm­
lich eine cnilenische, eine argentinische 
und englische. 

Walfische sah ich keine, dafür aber un­
zählige Seehunde, die auf treiben,den 
Eisschol'len einen faulen Tag verbrach­
ten. Seehund müßte man sein! - Je wei­
ter wir nach Süden kamen, desto dichter 
wurde das Treibeis und die Eisberge. 
Das Schiff mußte im Zizack um sie her­
umfahren. Die Eisberge hatten z. T. recht 
erhebliche Ausmaße. Eine Front von 
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50--75 m und eine Höhe von 20-25 m, 
was einer Gesamthöhe von etwa 200 m 
entspr-icht. Solche Eiswände g,ab es aber 
dort nicht, wo wir waren. Die Eisberge 
müssen ,also von weit aus dem Süden 
heraufgetrieben sein. Ihre Formen sind 
z. T. sehr abenteuerlich. Sie unterliegen 
der Zerstörung durch Sonne, Win,d und 
Wasser. Sie sind wahrscheinlich zuerst 
noch viel größer gewesen. Die Schiffe 
machen einen respektablen Bogen um 
sie herum. Das Schicksal der Titanic hat 
noch keiner vergessen. 

Wenn man an de'r Küste des antarkti­
schen Kontinents entlangfährt, dann 
sieht man kein Land, selten mal ein paar 
schwarze Felsen, sondern nur Eis und 
Schnee. Bis zu 50 m hohe Eismauern 
brechen zum Meer hin senkrecht ab. Die 
Forschungsstationen hängen wie Schwql­
bennester ·auf kleinen Felsvorsprüngen 
dran. Es gibt nur Meer und Eis. Es ist 
ein abweisender, kalter, menschenfeind­
licher Kontinent. Wer sich auf ihn hin­
aufwagt, muß damit rechnen, daß er 
nicht mehr zurückkehrt oder daß ihm 
recht ar.g mitgespielt wird. Aber die 
technische Entwicklung ha~ es möglich 
gemacht, daß man heute ungestraft am 
Südpol überwintern kann. Technische 
Hilfsmittel haben die brutale Macht des 
anta'rktischen Klimas gebrochen. Den 
Menschen in den Forschungsstationen 
geht es sehr gut. Die haben Olheizung, 
große Tiefkühltru'hen, so daß sie immer 
frische Lebensmittel haben, bequeme 
Polstermöbel, Radio, Bücher usw. Ich 
könnte mir gut vorstellen, daß ich es 
ein Jahr dort aushalten könnte, mit 
einer entsprechenden Aufg'abe betraut. 
Dieses Mal aher fuhr ich wieder nach 
Punta Arenas zurück, und von dort 
brachte mich in fünf Stunden ein Flug­
zeug über 2000 km nach Santiago de 
Chile. Dr. Martin Bock 

Eine unbekannte Wand in der Brenta 

Proviant war. gefaßt. Wir zogen schwer­
beladen von Molveno durch das Va·1 de 
Se,ghe hinauf zur Tosa-Hütte. Hier er­
wartete uns unser leicht ramponiertes 
Zelt, welches wir während e,ines dre,i­
tägigen Unwetters in die halbzerfallene 
Tosa-Hütte retten konnten. Einige schöne 
Touren waren bereits Erinnerung. So gin­
gen wir zu Dritt die Fehrmann-Ver­
schneidung a'n der Guglia. Eine Tour des 
Genusses obere Grenze und doch IV. 
und V. Schwierigkeitsgrad. Gleichble,i­
bende Schwierigke,iten, bester, fester und 
griffiger Fels. Im Vergleich zur oft ge­
lobten "Schleierkante" war die "Fehr­
mann" uns ein höherer Genuß, wenn 
auch etwas schwerer. So rang uns ins­
besondere der Ausstieg, die "Ampferer­
Wand" des klassischen Normalweges, 
alle Hochachtung ab. Zwar lernten wir 
dieses Wandstück schon 1963 kennen, 
jedoch nach der Begehung der Fox­
Kante im Abstieg. - Auch am WNW­
Grat der Cima Brenta bassa wurde uns 
ein solches Erlebnis zuteil. Landschaft­
lich hervorragende Gratkletterei im 
111. Grad. Der direkte Ausstieg, 3 Seil­
längen, war jedoch schwieriger und 
durch die Brüchigkeit recht unlohnend. 
Nun harrten wir der kommenden Dinge. 
Man schrieb den Monat August, und 
eigentlich war dies die beste Zeit, sprich 

Wetter, für die wildschöne Brenta. So 
war jedenfalls die Erfahrung des Be­
suches vor 2 Jahren. Ein leichter Hoff­
nungsschimmer zeichnete sich auch ab, 
so daß wir in der Frühe des nächsten 
Tages an der O-Kante des Torre di 
Brenta standen. Der Anstieg war recht 
interessant. Doch im Abstieg zur Hütte 
überschattete ein furchtbares Erlebnis 
diesen schönen Tag. Der Tod am Berg.­
Das Schicksal des unbekannten Berg­
kameraden nahm uns stark mit. Wir 
tauschten unser nächstes Ziel, die klass}­
sehe NO-Wan,d an der Brenta a,lta, g'e­
gen die wese-nHichleichtere S-fulmini­
Uberschreitung ein: Dennoch eine se-hr 
schöne Bergfahrt, die sehr zu empfehlen 
ist. Dami,t kehrten wir der zentralen 
Brenta den Rücken, um uns, nach mühe­
vollem Geschleppe, unweit der Agostini­
Hüfte mit unserem Zelt nie'de-rzulassen. 
Diese südl. Brenta-Gruppe ist e'in ein­
mal,i'ge'r Fe'lszirkus von steil-en Wänden 
um das Val Ambiez. Beherrscht von den 
Abstürzen der Cima -di -cAmbiez - Ost­
wandfl.ucht und der Zweipfeilerwand der 
Cima Pratofiorita. W,ie iimmer nach sol­
chen Anblicken verspürt man das un­
bedingte Bedürfnis nach sofortig-er Be­
tätigung im Fels. Nachdem das Zelt und 
das übrige Geraffel seinen Platz gefun­
den hatte, schob Freund Bodo ab, um 
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erste Einblicke zu gewinnen, während 
ich an Hand von Führer und Karte die 
Lage sondierte. Ba,ld kam der Kamerad 
von seiner Kurzexku·rsion zurück, man 
konnte g,emeinsam eini,ge Zie,le anpei­
len. Unser Auge streifte immer wieder 
zur Pratofiorita-O-Wond hinüber. Am 
süd I. Pfeiler bildet eine Verschneidung 
die kl,are Linie dieser 400-m-Route von 
Armando Aste. 

Erst vor einigen Jahren in 2 Tagen 
erstbegangen unter Ve,rwendung von 
70 Haken. Äußerst schwierig obere 
Grenze. Die Fra'ge war nur, wieviel 
Haken stecken. Von dieser sehr anzie­
henden Route war uns noch nie etwas 
zu Ohren gekommen. Auch in keiner 
deutschen alpinen Lektüre erwähnt wor­
den. Obwohl eigentlich Aste-Routen 
recht bekannt sind. Unser gesamtes Ma­
terial wurde gesichtet und für den näch­
sten Mongen griffbereit verpackt. Denn 
unser Entschluß stand nun fest. Das Wet­
ter stand nach Rücksprache mit dem 
Barometer günstig, und wir hatten das 
unbedingte Bedürfnis, uns mit den 
Schwieri,gkeiten zu raufen. 

Mit den erheblichen Mühen eines halb 
Ausgeschlafenen verlief dann das Früh­
stück des neuen Ta,ges. Bei den ersten 
Lichtstrahlen standen wir am Einstieg. 
Nach den obligatorischen Handgriffen 
des Anseilens stand der Tour nichts mehr 
im Wege. Wir wollten gleich über die 
Direktvariante von Toni Mase zur Ver­
schneldung gela'ngen. Bodo ging die 

ersten Meter an. Kleinspl,ittriger Fels und 
brüchig. Vorsichtig erreichte er eine 
Nische. Nun hatte ich die Führung zu 
einer kurzen blockgefüllten Verschnei­
dung. Der Nischehüberhang nötigte 
einem schon einige Manöver ab. Die 
Verschneidung war auch nicht dazu an­
getan, in Lobgesänge auszubrechen. 
Brüchi,ge Blöcke,' die schon beim näch­
sten Husten e,inem auf das Haupt fallen 
könnt'en. Und zwischen zwei solcher un­
wirklich gel'a'gerten Blöcke ein mieser 
U-Haken. Welch eine "Freude", nach 
langen Metern solch eine Zwischensiche­
rung zu finden. Nun, mit viel Spreizen 
gin'g es in eine leichtere Zone, wo wir 
gemeinsam gehen konnten. Ein gelber 
Riesenüberhang zwang zu einer Que­
rung nach links. Wie geht es we,iter? Die 
Wand steilte auf, weit und breit kein 
Haken. Noch einig,e Meter gemeinsam 
hinauf. Doch alsbal,d wurde uns das 
Gelände zum Freigehen zu riskant. Nach 
langen Versuchen sang endlich ein Ha­
ken in den kompakten Fels. Bodo über­
nahm nun die nächste Seillänge. Einige 
Meter durch eine Rißspur. Ein Haken, 
die richtige Fährte! Wenige Meter dar­
über versperrte ein großer Oberhang das 
Emporstreben. Bodo setzte zu einem 
Quergang nach links an. Äußerst schwie­
riges Gelände, dazu brüchig und auf 
20 m 2 Haken. Und die auch noch "Pro­
pellerhaken". (Haken, die man im Fe,ls 
5 cm in jede Richtung bewegen kann.) 
Dann Zwischenstand. Ich ging nach, 
machte am Quergangsende an zwei win-
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digen Haken Stand, und Bodo, 10 m über 
mir, g,ing weiter. Mittels Trittschlingen 
wurde e,in Oberhang überwunden, dann 
wieder Freikletterei. Bisher stecken sehr 
wenig Haken. Angespannt bediente ich 
die Seile. Doch dann Stand, und wenig 
später ging ich an Bodo vorbei über 
e,inen Rm zu einem klein,en, aber be­
quemen Absatz. Hier setzte ein Quer­
g,ang an. Aste baute einen Seilquer­
gang. Doch so schwer sah das 10-m-Stück 
nicht aus. Nach kurzer Rast übernahm 
Bodo wieder die Führung. Schnell hatte 
er die Quewng hinter sich und stand 
am Beginn der markanten Verschnei­
dung. Lotrecht pfe,ift sie empor. Dazwi­
scheneinige Oberhäng,e. Die Seillänge 
war verdammt frei. 2 Holzkeile, sonst 
kaum etwas, und alles VI. Grad. Kurz 
vor dem Stand einige ganz harte 
Meter. Die Verschneidung ist sehr glatt. 
Winzige Tritte. Im Grund ein fe,iner Riß 
für Fingerspitzen. Viel Hangeln und 
Spreizen. Doch glücklicherweise ist der 
Fels hier einigermaßen fest. Wir fragten 
uns, wo bloß bisher die 70 Haken von 
der Erstbegehung sind. Nur sehr wenige 
konnten wir bisher finden. Wohl aus­
genagelt, die Route!?! Hin und wie­
der mußten wir einige Haken schlagen 
oder mit Knotenschlingen herumoperie­
ren. Selbst an den Standplätzen war kein 
Haken zu finden. Das verbitterte uns 
sehr. Und so kam auch keine rechte 
Kletterfreude auf. 

Cirka die halbe Wand lag wohl schon 
unter uns. Die Sonne und die Anstren­
gungen l~eßen uns im eigenen Saft 
schmoren. Die Schwierigkeiten bisher 
immergleichbleibend. Sel,bst in der 
Carlesso-S-Wand am Torre Trieste ha­
ben wir nicht solche Schwierigkeiten an­
getroffen. 

Ich stand unter einem Oberhang. Ein 
einziger Haken. Das reichte nicht. Ver-

suchte einen U-Haken anzubringen, doch 
bevor er gut placiert war, sprang er 
aus dem Riß und landete scheppernd 
tief unten im Kar. Nach einigen Mühen 
war die Stelle überwunden. Einige Me­
ter höher, bei dem Versuch, e,inen 
Cassin-Haken einzutreiben, verlor ich, 
wer we,iß wie, den Hammer. So ging 
es bis zum nächsten Stand frei weiter. 
Nur mit einem Hammer, das war ein 

Rund'reisen 
für :3ergfreundl!-
Zu den höchsten Gipfeln Europas 
Silvretla - Jungfrau - Eiger -:- Mönch -
Mallerhorn - Mont Blanc - Rosengarlen -
Drei Zinnen - Großglockner 
7.9.-22.9.66 16 Tage 

Halbpension DM 473,-
Malternhorn und MItteimeer 
Bozen - Meran - Engadin - Corner See -
Aoslalal - Cervinia - San Remo - Genua -
Parma - Verona 
30.8. -14. 9. 66 16 Tage 

Halbpension DM 440,-
Grofie Schweizrundfahrt 
VQduz - Julierpaß - SI. Morilz - Lugano -
SI. GOllhard - Vierwaldstätter See -
Inlerlaken - Genfer See - Bern 
30.8. -12. 9. 66 14 Tage 

Halbpension DM 456,-
sowie viele andere Rundreisen in fasl alle 
Länder EuroPQs. Außerdem Reisen in die Welt­
sladt Paris. Verlangen Sie bille unsere ausführ­
lichen Sonderprospekte. Alle Rundreisen mil 
erfahrener Reiseleilung von und bis Berlin. 

Reisebüro Alfred Weichert 
Berlin 65, Müllerstr. 122b, Tel. 461949 

Berlin 28 (Hermsdorf), Heinseslroße 37 
Tel. 407331 

großes Handicap für uns! Bede'utele es 
doch, die von uns geschlagenen Haken 
steckenzuIassen. Und wer wußte, wie 
lange diese Schwierigkeiten anhielten, 
und ob weiterhin fast olles ausgenagelt 
war. So ging es noch einige Seil,längen 
weiter. B,is wir u,nter einem dach artigen 
Oberhang standen. Verhältnismäßig 
leicht hatte Bodo ihn überwunden. Das 
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Hindernis war gut ,genagelt. Langsam 
verflachte die Verschneidung, und ein 
überhängendes Rißstück seilte uns in 
leichteres Gelände führen. Der Freund 
übernahm die Führung. Es dauerte sehr 
lange, ehe ven oben "Stand" erscheil. 
Wenig später wußte ich Bescheid. Diese 
40 m waren nechmals g'anz hart. Einige 
halbverfaulte Heizkeile und wacklige 
Haken. Sonst nichts. Nur mit Net waren 
zwei andere Haken anzubring,en. Zwecks 
der Meral. Damit hatten wir die greßen 
Schwierigkeiten hinter uns. Ven den 
70 Haken der Erstbegeher hatten wir 
vielleicht 20-25 Stückangetreffen, nech 
gute 20 haben wir dO'zu geschlag·en. Das 
wäre das Wenigste gewesen ! Daß man 
jedech auch al,le Standplätze ausge­
nalgelt hatte, ist wenig verständlich. Und 
in hezug auf Mate'rcialersparnis sehr um­
stritten. - Die letzten zwei Seil.Jängen 
waren aluch bald bewältigt und der 
sehnliehst erheffte Gipfel erreicht. Kenn­
ten wir dech unseren müden, ausgedörr­
ten Körper mit Saft und einige Happen 
beleben. Nach rund 9-10 Stunden war 
das nach diesen Anstrengungen wirklich 

netwendig. Aber der Abstieg wartete 
nech. Dech er war alsbald gefunden. 
Kurz und gut, er walr miserabel. Unge­
wöhnl,ich brüchig und für einen lIer, laut 
Führer, ~echt schwer. Unten am Wand­
fuß erwartete uns beide müde Krieger 
der Kamemd, den wir hier treffen weil­
ten. Mit ihm wellten wir zu weiteren 
Taten schreite'n. Dech wie se eft in die­
sem Urlaub, machte Petrus einen dicken 
Strich durch unsere Rechnung. Munterer 
Plätscherten wurde wieder zur alltäg­
lichen Musik. Wir g'aben ·auf und kepier­
ten diesen Ten. Wir spielten Elemente, 
für "entfesselte" waren die Gelder be­
reits ;w knapp, rund ließen die Biere mit 
gar henlkhem Geräusch in die Gläser 
bra'usen. Der "na'sse Sonnenschein" (ven 
Regen spreche ich nicht mehr, denn 
diese's Wert war für ,den Semmer 1965 
zu human!) war nicht g,erode dazu an­
g,e~an, unsere Laune zu verbessern. Tretz 
allem stand am Schluß dech einhel,hig 
die Meinung: Pfundig war's! 

Gerhard Kuhlemann 

IMMER LOHNT DER WEG ZU UNS 
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am Rathausplatz Steglitz 
Telefon 721968 • 721969 

VIER JAHRZEHNTE SPORT UND MODE 

) ugendleitertag 1966 oder: 

Ein Schwabe in lerlin 

Verspiel 

Anfang Mai ruft der Jug·endreferent 
seine Mitarbe,iter zusammen. Treffpunkt 
ist Oberre,ifenherg im Taunus mit Burg­
rvine und Berghaus der Sektien Frank­
furt. Lange Gesichter wegen Berlin­
Flugabsage, dech Verbindungsmann 
Krämer hat mit holden Hessenmaiden 
beste Verarbeit für fressalische Genüsse 
geleistet. Gle,ichgewicht wird dadurch 
wiederhergestellt. In sechsstündiger Be­
ratung entsteht Pregramm Jugendleiter­
tag 1966 Berlin. Dann bricht Telefenitis 
aus. Heiße Drähte Verbindungsmänner­
DAV-Kanzlei. 

Das greße Spiel 

Im kneblauchduftenden Gastarbeiterzug 
zu nächtlicher Stunde zum Sammelplatz. 
Alle sind sie da, segar zu viele. Bei 
Kartenverteilung Verhau. Na ja, es wird 
sehen hinhauen! Langsam rellt Liege­
wagenzuga'us der elympischangehauch­
ten bajuwarischen Metrepele ein. Fen­
ster auf, winkende Arme, urige Schreie. 
Ich melde mich als Reisender in AV­
Angelegenheiten beim hehen Komitee. 
Kerona nistet sich ein. Es geht nerd­
wärts. Da Fahrkarten übrig sind, wird 
Reiseleiter bleicher denn je. Ver der 
Grenze muß alles stimmen! Mannschaft 
liegt sehen flach. Alse wecken, Karten 
einsammeln, überprüfen. Na ja, wird 
sehen hinhauen! 

Nürnbergs Lebenkuchenschlecker steigen 
zu. Wieder Wecken der alpinen Jung-

gmde, neue Karten werden verteilt. 
Weiterschlafen. Endlich Zenenhalt! Sie­
benköpfige Kernrnission in wilhelmini­
schen Unifermen rückt an. Papierkon­
treIle, schiefe Blicke,etwas Lächeln. Der 
Zug ,helpert durch Thüringen, nech ein­
mal Stempel-Zeremenie, und schließl.ich 
fahren wir pünktlich im Bahnhef Zee 
ein. Siegbert He'ine, der größte aller Ver­
bindungsmänner, empfängt uns mit aus­
gebreiteten Armen. Berlins Jungmannen, 
um Freund Kar! Hetzner geschart, be­
grüßen uns in der Haupthalle. Dann 
geht's les: mit U-Bahn, Bus und schließ­
lich zu Fuß zum Quartier in Reinicken­
dorf. 13.30 Uhr Frühstück, gekeppelt mit 
Mittagessen. Spätnachmittags treffen sich 
die schwarzen Seelen des Ju,gendaus­
schusses im Hetel "Zum schwarzen Fer­
kel" zur letzten Beratung. Dann Bretzeit 
be·i Mama Hetzner und ab zum Begrü­
ßungsabend im Reinickenderfer Rathaus. 
Geldene Grußwerte. Jugenderchester 
mit langmähnigem Maestro. bietet Haydn 
und Mezart. Dann Darbietung der Sek­
tions-Haxenschlager, eine Art eberland­
lerischer Schuhplattler mit Armrudern 
und bleichen Drehmodeln. Eine Jugend­
Jungmannschaftsausschußsitzung wird 
verexerziert. Zahm und brav-wo. bleibt 
Berliner Schnauze und Witz? Li ede r­
buchthema ist abgedreschen - wir war­
ten weiter! Alles in allem ein gelungener 
Abend mit guter Organisatien. Nach 
kurzer Einkehr im Galepp zum Quar­
tier. Punkt Mitternacht wird T er "je­
schlessen". 

Freitag: Arbeitsta'9'un9, wieder im Ernst­
Reuter-Saal. Dr. Hans Faber übermittelt 
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elie Grüße des Hauptvereins, . ein Ber­
liner Senator spricht, Berlins SeKtions­
vorsitzender wünscht g·uten Verlauf, Dr. 
luis lechner vom OAV meldet sich zum 
Wort und Vertreter des Club Alpin 
Franc;:ais. 

'Referent Hörmenn spricht über das 
ThemGl "Die Diskussion in der heutigen 
Zeit - wie sie sein soll". Gut, sehr gut! 
Ha'upfreferent Prof. Dr. Ulrich Mann folgt 
mit acht'Punkten über das große Spiel 
des Bergsteigens. Großartig vorgebracht, 
wer könnte es besser? Wir hören von 
Kampf,Spo,rt, Ehrfurcht und Romanti,k, 
venn'e'hmen von ·all dem, was zum Berg­
ste,ig·en gehört, was es hervorhebt und 
unterschelidet. Mannschaft appk:rudiert 
belgei5fert. Ob es aHe verstanden haben? 
Später Einkehr im Spe,iselokal "Zum al­
ten Fritz". Heringgedrängt werden ber­
linformatige Eisbe'inportionen verschlun­
gen. Verständl,ich: BenliA hat größte 
Flächenauswe<itung, größtes U-Bahn­
Netz, größtes Sportstadion - warum 
nicht auch größtes Eisbein? 

Tagung geht weiter: Diskussion über 
Mannsches Referat. Disku'Ssionsleiter 
nicht ideal, dabei sprach er doch vor 
Stunden über wirkliche Diskussion. Ge­
sprächsteilnehmer schwach, bedrückt. 
Hatten sie Angst vor großen Namen? 

In fol·gender Stunde "Wo der Bergschuh 
elrückt" sitzen die Mitglieder des Jugend­
ausschusses mit eingezogenen KöpfeA 
auf dem Pode·st, obwohl sie wissen, wo 
der Schuh Druckstellen hat. Stille und 

Ruhe im Rund, dabei gäbe es vie-Ie The­
men zu bespreche'n. 

Und wieder schfi·eßt sich das Tor des 
Quarti,ers gena.u um Mitternacht. 

Samstag: Stadtrundfahrt in Aussichtsbus_ 
sen, ein Tiefba'ufachmann zeigt die gro­
ßen Bau- und Buddelstellen der Stadt. 
Wir sehen neuerschlossene Siedl-ungsge­
biete, Hochhäuser, olympisches Stadion, 
Trümmerberg und Potsdamer Platz. 
Mauer mit Stacheldraht und Schußfel­
dern, Avus, Wannsee und Grunewald. 
PünkHich 13 Uhr Oberwechseln auf 
Schiff "Vaterland". Havelfanrt. Ab­
schiedsworte auf dem Schiff. 

Sonntag: Galoppfrühstück und ab zum 
Bahnhof Zoo. Händedrücken: Auf Wie­
dersehn, Berliner Freunde! 

Nachspiel: 

Der Jugendleitertag 1966 hatte, wie Dr. 
Faber sagt, Format wie noch nie. Für 
alle, die dabei waren, ein Erlebnis be­
sonderer Art, für jene, die für Stunden 
drüben waren, Erkenntnis. 

Es bleibt Dank zu sagen allen unseren 
Berliner Freunden. Dir, Karl Hetzner, Dir, 
Siegbert Heine, den beiden Initiatoren 
dieser Ta·gung. Dank auch dem Haupt­
verein (trotz Flugabsage) für alle Unter­
stützung und Dank dem Jugendreferen­
ten lu.dwi.g GreißI. Seine Glanzrolle vom 
Kreuzeck 1964 hat er weit übertroffen. 

Georg Maier (Ulm) 

Sporthaus Frit, a ßrassard . Dein Seklionskamerad 
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Fortsetzung eines Interviews 

nach Redaktionsschlu6 

Als mich der "Bergbote" Anfang Juni zu 
Hause überfiel, um mit dem "jüngsten" 
Repräsentanten der Sektion eine Unter­
haltung aufzunehmen, entging mir völlig, 
daß der Schriftführer dabei eigentlich 
zu kurz kam. Jedes Interview ist verhält­
nismäßig kurz, das meinige dauerte 
kaum zehn Minuten; was dabei gesagt 
wird, ist spontan, aber endgültig festge­
halten. Bei der Fmge, welche Aufgaben 
ich mit dem Amt des Schriftführers ver­
binde, war ich daher veranlaßf, einig·e 
wenige Punkte herauszugreifen, die mir 
besonders am Herzen liegen, die aber 
nicht in allen Fällen eigentlich typische 
Aufgaben des Schriftführers darstellen. 
Vor einiger Zeit wurde nun vorgeschla­
gen, daß aus den einzelnen Vorstands­
ressorts in lockerer Folge Berichte im 
"Bergboten" erscheinen sollten, um die 
Sektionsmitglieder stärker an den Auf­
gaben und Sorgen des Vereins teilneh­
men zu lassen. Ich möchte hier diese An­
regung aufgreifen und in Stichpunkten 
kurz zusammenfassen, welche Aufgaben 
der Schriftführer einer Sektion zu erfül­
len hat, und wie ich mir die Mitarbeit im 
Vorstand vorstelle. 

Jede Interessengemeinschaft, die eine 
bestimmte Größe erreicht hat, so daß 

die damit wachsenden Aufgaben nicht 
mehr von einem Einzigen bewaltigt wer­
den können, braucht eine Organisation, 
nach der Arbeitsgebiete und damit ver­
bundene Verantwortlichkeiten abge­
grenzt werden können. Dies gilt für ein 
Wirtschaftsgebilde ebenso wie für einen 
pol'itischen Zusammenschluß und auch 
für einen Verein unserer Größe mit sei­
nen mannigfaltigen Problemen~ die .im 
wesentlichen von ehrenamtlichen Mit­
gliedern gelöst werden müssen. Diese 
Organisation brClucht nicht unbedingt 
starr fixiert zu sein, es genügt ein aus der 
Tradition gewachsener Rahmen, wie in 
unserem Fa,lIe, bei dem aus Gründen 
der Bedeutung und des Umfanges be­
stimmter Arbeiten Teile aus den ur­
sprüng.lichen Zuständigkeitsbereichen 
ausgegliedert sind und besonderen Vor­
standsmitgliedern oderAusschüssen.übe·r­
tragen wurden. Dies wird bei außerg,e­
wöhnlichen Anlässen wegen der damit 
verbundenen Belastung auch immer wie­
der notwendig sein und gescbieht eigent­
lich dauernd. 

Grob umrissen, beinhaitet difi wenig aus­
sagende Bezeichnun.g "Schriftführer" den 
Aufgabenkomplex "Sektionsinterrie An­
gelegenheiten" oder "Allgemeine Ver-

Seit 1925 
Berlin20 (Spandau), Kinkel.tr. 53/54 
Fernspredler: 37 64 59 
Werkstatt im Hause 

Bergsteigerbedarf I Leichtathletik I Camping I Wassersport 
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Z J.lmt\,L~' im weitesten Sinne. Dazu ge­
hören neben der Betreuung der Ge­
schäftsstelle (soweit es sich nicht um Be­
lal'lge aus dem Finanzbereich handelt) 
mit der angeschlossenen Bücherei sowie 
dem Auskunfts-, Reise- und Beratungs-

Z, dienst die~r.w~tu.!!il.s~~i~e Betreuung 
de..!:.... MJ.!g:I~e!! die VerwOltUngskorre-

Z. spondenz, ~u~an-is~n, Mit­
~ g~iederwerbUng, Druckgest'aTtung, Ver­
s~~~oten un,d VeranstaHu;;g;­
abwicklung (soweit deren Durchführung 
nicht von Ausschüssen der einzelnen Sek­
tionsgruppen übernommen wird). Außer­
dem obliegt dem Schriftführer die Bear­
beitung von Mitgliedervorschlägen und 
-beschwerden zu vorgenannten Punkten; 
und sollten wir e-ines Tages ein eigenes 
Sektionshaus besitzen, so kommt auch 
dessen Verwaltung hinzu, sofern die Be­
treuung nkht zweckmäßig einem ande­
ren Ressort (be,ispielsweise dem Hütten­
ausschuß) übertragen wird. Ebenfalls 
ausgegliedert sind das Versicherungs­
wesen, das Vortra,gswesen und die 
Schriftleitung des "Berg boten" als eigene 
Aufgahengebiete. 

Alles zusammen ein gerütteltes Maß an 
Arbeit, die von einem Vorstandsmitglied 
bei der Größe unserer Sektion nehen 
seinen beruflichen Verpflichtungen und 
sonstigen Interessen (beispielsweise 
;$ergsteigen und fJ<ilaufen) gar nicht ge­
le'istet werden kann. Aus diesem Grunde 
hat die Sektion einen houptamtlichen 
Geschäftsführer, dessen Aufgabe es ist, 
die verwaltungs- und finanztechnischen 

Routine,arbeiten zu erledigen; daneben 
allen anderen Vorstandsressorts bei Be­
darf zur Verfügung zu stehen. Den Res­
sortverantwortlichen bleibt die Aufsicht 
und die Bearbe,itung schwieriger und 
a-ußergewöhnlicher Fälle. 

Sie werden verstehen, vor welche Situa_ 
tion sich der Vorstand gestellt sah, als 
Herr Böhm erkrankte. Ab Oktober Wer­
den wir nun wieder e,inen Geschäftsfüh_ 
rer haben. Die in der Zwischenzeit von 
Herrn Buchwald sen. als Verwalter der 
Geschäftsstelle und Herrn Brüssel als 
Schatzmeister ohne Unterstützung gelei­
stete Arbeit ist in ihrer Belastung und Be­
deutun.g gar nicht -abzuschätzen. 

D,ie Nachfo.lge von Herrn Dr. Gutzier, 
der inzwischen zum 1. Vorsitzenden ge­
wählt wurde, anzutreten, wird mir nicht 
leicht fallen. Trotzdem glaube ich, daß 
kein Arbe,itsgebiet wie das des Schrift­
führer so geeignet ist, ein junges Sek­
tionsmitglied in die Vorstandsarbeit ein­
zuführen. Der Schriftführer kommt mit 
allem in Berührung, lernt die Geschichte 
des Alpenvereins und der Sektion ken­
nen, ihre Entwicklung und damit die 
Grundlagen ihrer heutigen organisch ge­
wachsenen Existenz. Begreiflich, daß er 
sich der Jugend ganz besonders verbun­
den fühlt, zumal wenn er selbst a-us der 
Jungmannschaft kommt. Herr Dr. Gutz­
ler hat im Juni-Berghoten das Nach­
wuchsproblem bereits angeschnitten, 
jeder, der am Fortbestand und dem Ge-

Auskunft erteilt: Erholung Im Deisfe .. 
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deihen der Sektion interessiert ist, wird 
dies tun müssen und tut es. Die Gestal­
tung der Jugendorbeit ist ein immerwäh­
rend sich veränderndes Problem, das 
nicht auf den Alpenverein beschränkt ist 
und in der gegenwärtigen Wohlstands­
g,eseMschaft mit den vielfältigen Konkur­
renzattraktionen besonders schwieri-g zu 
lösen sein wird. 

Die Kontakte zwischen den Sektionen 
bewegen sich überwie'gend a'uf Ressort­
ebene. Es gibt aber auch private Ver­
bindungen zwischen jungen Mitgliedern, 
wie sie sich am Hohenstein ergeben, 
wenn Hamelner, Braunschweiger und 
Be.rJiner miteinander klettern. Die älte­
ren Bergsteiger haben von früher her 
ihre Seilgefährten in ganz Deutschland, 
Osterreich, Italien, Schweiz oder Frank­
reich. VieHach entwickelten sich Freund­
schaften -tllJS' einer g-emeinsamen Tour. 
Die jüngere Genemtion hat das noch 
nicht, Imd konnte doch von der Freund­
schaft zu Münchener oder Salzburger 
Kletterern so viel profitieren, anderer­
seits ,aber auch ihre eigene Be-geisterung 
mitbringen. Anfänge wurden gemacht 

(gemeins,ame Kurse, Deutsch-Französi­
sches Jugendwerk lJsw.), Rückschläge 
müssen dabe,i hingenommen werden. 
Aber organisierte Zusammenkünfte rei­
chen nicht aus, erst die sich damus er­
gebenden ,indqviduellen Bindungen sind 
das eigentlich Wertvolle und Dauer­
hafte. Diese Kontakte zu unterstützen 
und zu fördern, ist eines meine,r Anlie­
gen und so möchte ich meine Bemerkung 
während des Gesprächs mit dem "Berg­
boten" auch verstanden wissen. 

Das Ziel ist die "Europäische Seilschaft", 
unge'achtet politischer und sprachlicher 
Grenzen, auf der Basis desgemeinsa­
men Erlebens. In diesem Sinne wirkt der 
Alpenverein heute durchaus politisch, 
die Betonung hat sich vom "Erschließen" 
auf das "Verbinden" verlagert, die 
Pflege einer Form des gemeinsamen 
(Natur-)Erlebnisses, der Grundlage jeder 
Verständigung. So gesehen, ist der Al­
penverein ndch wie vor aktuell und ins­
besondere mit seiner sportlich aben­
teuerlichen Seite auch für die Jugend 
attraktiv. 

Peter lipp 

Durch die Wälder. durch die Auen • • • 

2 x unsere Wanderc;Jruppe 

Zu den großen WäJ,dern in der Mark -
eingebettet von stillen dunklen Seen -
können wir nicht mehr fahren, um dort 
Tageswande'rungen durchzuführen. Als 
größere Wanderstrecken stehen uns 
Westberlinern nur noch der Grunewald 
und der Tegeler- und Spandauer Stadt­
forst zur Verfügung. Und nun taucht eine 

Frage auf: Wanderer lieben bekannt­
lich die Einsamkeit und es heißt immeri 

daß sonntags alle Ausflugsziele von 
Autofahrern, Campingfreun'den, Bade­
lustigen usw. überlaufen sind. Lohnt es 
sich da überhaupt noch, in diesen Wäl­
dern zu wandern? Ich sage ja. An meh­
reren Wanderungen unserer Wander-
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gruppe hahe ich in letzter Zeit teilgenom~ 
men. Und immer war ich darüber er­
freut, mit welcher Sach- und Ortskennt­
nis die einzelnen·Wan,derführer auf kilo­
meterlangen einsamen Wald-und Wie­
senwegen die Wanderung durchführten; 
so daß man für ein paar Stunden vergaß, 
in West-Bedin zu sein. Selbstverständlich 
werden bei solchen Wanderungen von 
mehr als 20 km längePa'usen eingelegt. 
Die geruhsameren Gruppen, von denen 
diese Kilometerzahl natürlich bei weitem 
nicht erreicht wird, bevorzugen hierbei 
Gaststätten, aher bei den ausdauernden 
Wanderern finden diese Pausen an ein­
SQmen romantischen Steffen im Walde 
statt und der Rucksack muß herhalten für 
Speise-und Trank. Aber glekhzeitig 
werden auch die Tennisschläger ausge­
packt, und es dauert nicht lange, so be­
ginnt ein Federbaffspiel, dem ich jedoch 
zur Ze,itjedoch noch kein Interesse abge­
winnen kann. Ich ziehe es vor, in der 
Pause wirklich zu ruhen und Kreuzwort­
rätsel zu raten. Die Freude wird nur 
dann getrübt, wenn man den Namen 
einer grieschichen oder ägyptischen Göt­
tin sucht und ihn trotz Kopfzerbrechen 
nicht finden kann. Und darum überlege 
ich jetzt schon, außer dem notwendigen 
Mückenschutzöl demnächst auch noch 
e,inen AHos, lexikon und ein Geschichts-

Eine Nachtwand.run, 
Die Mitgtieder unserer Sektion können 
an einemSonntdgzwischen zwei, ja 
manchmal sogar drei von der Wander­
gruppe durchgeführten Wanderungen 
wählen. Und welche große Abwechslung 
bietet das W,anderprogramm! Da gibt es 
Herren-, Damen- und Abendwanderun­
gen. Wanderungen mit Einkehr und ohne 
Einkehr; Und dann die "Ausdauernden 
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buch über Altertum im Rucksack mitzu­
führen. In den früheren oder späteren 
Nachmittogsstunden müssen wir dann 
irgendwo eine BuJ!- oder U-Bahnstation 
erreichen~ von wo die Heimfahrt ange­
treten wird. Hier kommen uns dann in 
Scharen die Bediner entgegen. Wir fa,h­
ren nun gern nach Hause. Der Beginn 
der Wanderung,en ist jetzt in den Som­
me'rmonaten 8.00 Uhr. Aber schon sind 
Kräfte am Werke, denen diese Zeit noch 
zv spät ist, und die am liebsten um 
6.00 Uhr mit der Wanderung beginnen 
möchten. De'r Vers,uch müßte jedenfaffs 
einmal g,emacht werden. Ich würde a'uch 
mit von der Partie sein. Als Treffpunkte 
kämen aber hier nur der U-Bahnhof 
Tegel oder der S-ß.ahnhof Grunewold 
in Fra,ge. Nichit abgelegene Punkte, die 
erst durch eine vorherige Nachtwande­
rung erre,ichbar sind. Nur gewisserma~ 
Ben a'us Spaß bin kh einmal mit den 
"Unentwegt Ausdauernden" mitgela'u­
fen. Und nun ist da,ra1us bitterer Ernst ge­
worden. Denn am Ende einer solchen 
Wanderung freu,e ich mich schon auf die 
nächste. Und so geht es wohl affen, die 
an diesen Gruppenwanderungen teilneh­
men. Eine verschworene, aber sehr har­
monische und in jeder Beziehung ange­
nehme Gemeinschaft. 

Wanderungen", die zweimal im Monat 
stattfinden. 

Nur eine Wanderung wird pro Jahr nur 
einmal durchgeführt. Es ist die Nacht· 
wanderung. Sie fin,det Mitte Juni an 
einem Sonnabend staff. Heuer war es der 
18. Juni, Treffpunkt 23.00 Uhr. Kreuz und 
,quer ging es durch den Tegeler Forst. 

Zuerst am Tegeler Fließ entlang un,d 
dann a'uf Umwe,gen - für unseren Füh­
rer, Herrn Apel, war die technische Be­
zeichnung hierfür "Schleife laufen" -
und wegen der herrschenden Dunkelheit 
nur auf breiteren Spazierwegen zu den 
Ehrenpforten Bergen, wo die erste Pause 
eingelegt wurde. Bis hierher mußte oft 
die Taschenlampe benutzt werden, um 
eine Stolpergefahr über Baumwurzeln 
auszuschließen. Es war ein ei,genartiges 
Erlebnis, den Wall,d in tiefer Stiffe zu 
durchlaufen und rechts und links vom 
Wege nur die dunklen Umrisse des Tan­
nen- und Kiefernwa:ides wahrzunehmen. 
Aber nach dieser Pause fing e's schon an 
heller zu werden. Die Uhr zeigte 1.30 Uhr. 
Gleich danach bl,ieben wir in dem noch 
fast dunklen Walde stelhen. Aus der 
Ferne erklang der erste Vogel,gesang. 
Da,s Erwachen des Waldes begann. Uns 
aHen war fe,ierlich zu Mute. Jeden Tag 
von früh bis in die Nacht hinein dringen 
in unsere Ohren tausenderlei Geräusche, 
meist unliebsamer Art. Und nun hier in 
dieser Waldesstiffe der Gesang eines 
einzelnen Voge,ls. Wie beglückend! 
Schweigend wanderten wir weiter. Wäre 
ein Eichendorff in unserer Mitte gewesen, 
er hätte in dieser Stunde gewiß eines 
seiner schönsten Gedichte niederge­
schrieben. 

Jetzt ging es zum Aussichtspul'lkt Sa,nd­
hausen, wo urn 3.42 Uhr der SonflEmauf­
gang gut zu beobachten war. Aber das 
Naturschauspiel dauerte nur einige Mi­
nuten. Denn gleiGh, nachdem die ganze 
Sonnenscheibe in purem Rot zu sehen 
war, verdeckte sie sich rriiteinem Wol­
kenschleier. Und vom Westen her zog 
ein Gewitter auf mit Blitz und Donner. 
Der Regen ließ ti,icht lange a'uf sich war­
ten, und die zweite Ruhepause mußte 
leider vorzeitig abgebrochen werden. 
Aber einem richtigen :z;ünftigen Alpen­
vereinswanderer tut das wenig! AlJf 
schönen, verborgenen Waldwegen, die 
ein Unkundiger schwerlich gefunden 
hätte, brachte uns Herr Apel um 
6.15 Uhr zum U-Bahnhof Tegel, von wo 
aus die Wanderung !/luch ihren Anfang 
genommen hatte. 

Es war wie eine Wanderung durch den 
Thüringer Wald oder durch den So/liflg. 
An Berlin wurden wir erst wieder erin­
nert, als wir den Seepavi/lon T egel pai>­
sierten. 

Ein ganzes Jahr heißt es nun warten, 
bis diese Wanderung wiederholt wird. 

Erie:h Buchwald 

Potsdamer St raße 102 
zwi.men Kurfürslen- u, Lülzow.lroße 

Ru' 131314 



Aus dem Sektionsleben 

Sektionswanderungen 

Mittwoch, den 3. August 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 

Wanderweg: Durch den Tegeler Forst, Mittagsrast gegen 13 Uhr wird auf der Wan­
derung bekanntgegeben. Absetzen jederzeit möglich. 

Führung: Charlotte Globig. 

Sonntag, den 7. August 1966 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 9.45 Uhr, Johannisstift, Straßenbahn 54, ab Richard-Wagner-Platz 
9.03 Uhr, ab U-Bahn Ruhleben 9.18 Uhr. 

Wanderweg: Große Kuhlake - Bürger Ablage - Teufelsbruch - Aalemannkanal. 

Bei gutem Wetter Mittagsrast im Freien, Einkehrmöglichkeit Bürger Ablage, Kaffee­
pause "Schönblick" Aalemannufer. - Führung: Herta Möllendorf. 

Sonntag, den 7. August 1966 - Herrenwanderung -

Treffpunkt: 9 Uhr, Rathaus Wannse. 

Wanderweg: Nikolskoe - Glienicker Park (Mittagsrast Gaststätte Roseneck) -
Griebnitzsee - Kohlhasenbrück (Kaffeepause Gaststätte Bolle). Führung: Dr. 
Ewald Blümich. 

Sonntag, den 14. August 1966 - Ausdauernde Wanderung _ 

Treffpunkt: 8 Uhr, Heerstraße Ecke Pichelsdorfer Straße, A 94 

Wanderweg: Weinmeisterhöhe - Gatower Heide - Helle Berge- Badewiese _ 
Obersetzen - Grunewaldturm - Pechsee - Barssee - Bahnhof Grunewal'd. _ 
Führung: Arnold Apel. 

Tie/en/arter 
Jet:zJ: duch oals Schnittbrot 
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Sonntag, den 14. August 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, Scholzplatz, Heerstraße. Fahrverbindung A 94 ab Bahnhof Zoo. 

Wanderweg: Postfenn - Grunewaldturm (Mittagsrast) -- Havelhöhenweg- Niko­
lassee - Waldhütte (Kaffeepause). - Führung: Erich Schimmelpfennig. 

Sonntag, den 21. August 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, Roseneck, Hochhaus. 
Wanderweg: Durch den Grunewaldzum Grunewaldturm (Mittagsrast)-Obersetzen 
nach Badewiese - Helle Berge - Waldhütte (Kaffeepause).- Führung :.Ines Fröli!=h. 

Mittwoch, den 24. August 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, S-Bahnhof Zehlendorf. 

Wanderweg: Laehr Park - Schönow - Königsweg (Mitta,gsrast Restaurant Wald­
hütte) - Nikolassee. - Führung: Dr. Fritz Keil. 

Sonnabend, den 27. August 1966 - Abendwanderung -

Treffpunkt: 16.30 Uhr, Pichelsberg, Scholzplatz A 94. 

Wanderweg: Postfenn - Grunewaldturm (Abendrast) - Lieper Bucht - Havel­
höhenweg - Nikolassee. ~ Führung: Franz Meinecke. 

Sonntag, den 28. August 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Tegel, Parkplatz für Autos. 

Wanderweg: Fließtal - Forst Tegel- Heiligensee (MittagsrastRestauranf Rötkäpp~ 
ehen) - Konradshöhe - Strandbad Tegeler See (Badegelegenheit und Kaffee­
pause) - mit Schiff nach Tegel. - Führung: Erich Herrmann, 

Sonntag, den 28. August 1966 - Ausdauernde Wanderung -

Treffpunkt: 8 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Düppeler Forst - Pohlesee - Stölpchensee - Griebnitzsee - Tan­
nenberge - Schäferberg - Pfaueninsel - Heckeshorn - Wannsee.- Führtfng: 
Arnold Apel. 

Sonntag, den 4. September 1966 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Bahnhof Grunewald, Endhaltestelle A 17. 

Wanderweg: Trümmerberge - Teufelssee - Schildhorn (Mittagsrast Wiener Brat­
händl-Station") - Rundgang über die Halbinsel Schildhorn - Havelufer- fichels­
berge (Kaffeepause Brückenrestaurant). - Führung Lucie Kleinlosen. 

Sonntag, den 4. September.1966 - Herrenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Rathaus Wannsee, Bus A3, A 18, A S4. 

Wanderweg: Durch den Glienicker Park (Mittagsrasf Gaststätte Röseneck) - Grieb-



nitzsee - Stölpchensee - Wannsee (Kaffepause Reichsadler). - Führung:· Erich 
Schimmelpfennig. 

MiHwoch, den 7. September .1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, U-Bahnhof Flughafen, Mehringdamm Ecke Dudenstraße. 
Wal1~erweg: Vom Kreuzberg nach Tempelhof. Mitta'9srast Restaurant Ka,i'serste'in 
Mehrtngdamm Ecke Kreuzbergstraße. - Führung: Dr. Fritz Keil. ' 

Sonntag, den 11. September 1966 - Ausdauernde Wanderung _ 

Treffpunkt: 8 Uhr, Spandauer Forst, Straßenbahn 54. 

Wanderweg: Nieder Heide - Hohe Heide - Rohrpfuhl '- Teufelsbruch (Obe1rset­
zen) - Tegelort - Tegeler Forst - Große,Molche - U-Bahnhof Te,gel. - Führung. 
Pr. Ursel Schaffer. . 

Sonntag, den 11. September 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, BahnhofWannsee. 
Wanderw~g; Dreil'indener Forst ~ Kohlhasenbrück - Albrechts Teerofen (Mittags­
rast) - Stolpchensee (Kaffeepause bei Maier). Führung Ines Frölich. 

Sonntag, den 25. September 1966 - Ausdauernde Wanderung -

Treffpunkt: 8.30 Uhr, U-Bahnhof Ruhleben. 
Wanderweg: MurelIenberge - Tiefenwerder - Pichelswerder - Schildhorn -
Dachsberg - Dachsgrund - Saubucht- Hüttenweg - Krumme La,nke - U-Bahnhof 
Onkel T oms Hütte. - Führung; Arnold Apel. 

Sonntag, den 25. September 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, Bahnh?f Wann see, A 3, A 53, A S 4. 
Wemderweg; Dreilindener Forst - Hubertusbavde (Miltagsrast) - Stölpchensee -
Wannsee (Kaffeepause Reichsad.ler). - Führung Frieda Plath. 

Mittwoch, den 28. September 1966 

Treffpunkt: 10 Uhr, l:}-Bahnhof Tegel. 
Wanderweg: Durch den Tegeler Forst (Mittagsrast gegen 13 Uhr, wird auf der Wan­
derung bekanntg,egeben). Absetzen jederzeit möglich. - Führung Charlotte Globig. 

Tie/en/arier 
Jetzt auch als SChnittbrot 
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Sonntag, den 2. Oktober 1966 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Wannsee, König- Ecke Kronprinzessin-Allee. 
Wanderweg: Waldweg nach Moorlake (Mittagsrast) ...... Glienicke~ Park"':" Wann­
see - Flensburger Löwen ( Kaffeepause). - Führung; Gustel Reicke .. 

Sonntag, den 2. Oktober 1966 - Herrenwanderung -

Treffpunkt: 10 Uhr, Bahnhof Grunewald, Bus A 17. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald (Mittagsrast Grunewald~urm)­
Havelhöhenweg - Nikolassee (Kaffeepause Waldhütte). Führung: Erich Schimmel­
pfennig. 

Achtung 

Es ist geplant, vom 14. Oktober bis zum 16. Oktober 1966 durch die buntgefärbten 
Wälder des Elm zu wandern. Fahrpreis 20,- bis 25,- DM. Obernachtung in Jugend­
herbergen. Anmeldung bitte. an Frau Dr. Ursel Schaffer, 1 Berlin 38, Prinz-Friedrich­
Leopold-Straße 52. 

M itteilungen der G ruppen 

Skigruppe 

Die Mitglieder versammlungen der Skigruppe im Haus des Sports, Grunewald, 8is­
marckallee 2, finden zunächst am 

Freitag, dem 7. Oktober 1966 und 

Freitag, dem 4. November 1966, 

jeweils 19 Uhr, statt. An den bisher gewohnten Donnerstagen ist für die's~ beideo 
Monate der Versammlungsraum nicht freL Die Versammlungsahende von Januar bis 
April 1967 werden zu gegebener Zeit an dieser Stelle mitgeteilt. 

Das bereits angekündigte Herbstfest IIAhsp'orteln und Anwedeh:t" in der Bagatelle 
Frohnau am 24. September 1966, beginnt um 18 Uhr. Es wird nochmals darauf hin­
gewiesen, daß hier gleichzeitig die Siegerehrung anläßlich des Sportfestes vom 
10. September vorgenommen wird. 

Wk: 

• ~- _.&. ...... ..-.. -



Bergsteigergruppe 

Mitiwoch, den 28. September 1966, um 19.30 Uhr, im Kleinen Hörsaal des Physiolo_ 
gisch-Chemischen Instituts der Freien Universität, Berf,in-Dahlem, Arnimallee 22. 

Erste Berichte von den Sommerbergfahrten 1966 

Wir bitten die Mitglieder um Kurzreferate mit einigen Diapositiven. 
Maier 

D'Hax'nschlager 

Das Anplatteln unserer Gruppe findet am Donnerstag, dem l. September 1966, um 
20 Uhr im Haus der Ostdeutschen Heimat, am Anha-Iter Bahnhof, statt. 

Um,zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Auf geht's! Herbert Le'isegang 

)ugendgruppe 

Heimabende: Monta·g, 29. August und Mittwoch, 2l. September, jeweils 19.00 bis 
20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. 

Die Fotografen bringen bitte ihre Ferienausbeute zu diesen Heimabend mit. Auf 
dem September-Heimabend werden wir einen FotocWettbewerb für Schwarz­
Weiß- und Farbfotos durchführen. Näheres dazu im August. 

Um möglicherweise eine Kletterfahrt mit der Jungmannschaft für die Herbstferien 
organisieren zu können, bitte ich alle Interessenten dringend, zum Aug·ust-Heimabend 
zu kommen oder mich in dieser Zeit anzurufen (856386, morgens 8.00-9.00 Uhr). 

Klaus Friedrich 

Jungmannschaft 

Heimabend: Nächste Zusammenkunft am Freitag, dem 23. September 1966, um 
19 Uhr, im Haus des Sports, Berlin 33, Bismarckplatz 2. 

Themen: 1. Verschiedenes, Gruppenangelegenheiten. 

2. "Berninagruppe" Vorträge von Siegfried Mielke und S. Heine. 

S. Heine 

I Sporthilus Frit, Zl ßrassard 

Fotogruppe 

Die Fotogruppe wünscht allen ihren Freunden erholsame Ferien! 

Nach der Sommerpouse treffen wir u'ns om Freitag, dem 2. Septembe·r 1966, zum Vor­
tra,g von Kamerad Z i p p e I mit dem Thema: Teneriffa, Insel des ewigen Frühlings. 

Kla'us Groth 

Wandergruppe 

Unsere Monatsversammlungen sind am Sonnabend, dem 20. Al1gustund Sonna-bend, 
dem 17. September, ob 16 Uhr, in der Gaststätte "Alter Krug" am U-Bahnhof Da'hlem­
Dorf. 

Max Müller 

Singegruppe 

Wonnig ist's in Sommertagen 
Nach dem Wanderstab zu greifen 
Und den Blumenstrauß am Hute 
Gottes Garten zu durchstreifen. 

Wir wünschen allen Singekreis-Fre'unden frohe und erholsame Ferien. Am Dienstag, 
dem 13. September, um 19.30 Uhr treffen wir uns wieder zum 1. Obungsabend in de,r 
"Schöneberger Hütte" bei unserer verehrten Frau Stange, Hauptstraße 108 IV. Neue 
Sänger und Sängerinnen jederzeit herzlich willkommen. 

G.Ha. 

Geschaff •• tellel 1080 Berlln 12. SchlOtentraBe 50, hochparterre - Fernrufl 881 46 36. 
Geöffnet Montag. Mittwodl. Freitag von 15-18 Uhr 

Ban k k 0 n t 0 I Berliner Commerzbank lAG. Depka. E. 1000 Berlin 41. RheinstraBe 55. Konto-Nr. 2033. 
Sparkasse Innsbruck. Konto-Nr. 5459. Postscheckkonto I Berlin West 53353 

Sdlriftleitung I U I r ich R 0 I 0 ff. Berlin 37. Rappoltsweiler Straße 14. 
Anzeigenannahme in der Gasdläftsstene der SektioD Berlin. Berlin 12. SdllütarstraBe 50 

Oer Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. Druck I Blankenburg. Berlin 51. Hausottarstraße 1aO 
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Reise-Unfall- und GepäckversicherunCJ 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A) Spezial-Reise-Unfall-Versicherung: 
Pir Reise .. innerhalb Europas 

DM 
1. Für den Todesfall 5ooo,-} 

" "Invaliditäts-
fall ••.•. 10000,-

2. Für den Todesfall 5000,-
" H Invaliditäts-

fall ••... 10000,-
Tagegeld ••••. 5,-
od.an dessen Stelle 

Heilkosten SOO,-

bis zu 
2Wochen 3Wochen 4Wochen 5Wochen 6Wochen 

Beitrag 
DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 

einschließlich Versicherungssteuer 

DM 5,70 DM 7,60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 
einschließlich Versicherungssteuer 

Zuzügl. DM 1,- für die Haftpflicht-Vers. gemäß den bei der Sektion aufliegenden 
Vertragsbestimmungen. 

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-UnfallversicheruAg: 

a) Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heil­
kosten an Stelle von Tagegeld zu beantragen. 

b) Es kann auch ein Vielfaches der obigen Versicherungssummen - bis zur fwnf­
fachen Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

e) Sollen Unfälle bei Ausübung des Wintersports mitversichert werden ~ 
(wenn ja - 100% Beitragszuschlagl) 

B) Reisegepäckversicherung: 

Bei Reisen innerhalb Europal 
DM 500,­
DM 1000,-

bis zu 4 Wochen 
Beitrag 

DM 1,50 
DM 3,-

bis zu 6 Wochen 
Beitrag 
DM 2,50 
DM 5,-

einschließlich Versicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäck-Versicherung: 

a) Es kann auch ein Vielfaches der vorgenannten Versicherungssumme gegen den 
entsprechendelll vielfachen Beitrag versichert werden. 

b) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck-Police sind bei der Bildung der Ver­
sicherungssumme auch die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen 
Gegenstände zu berücksichtigen. 
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Alter Reiter '/. FI. DM 8,90 
edler, feiner Krauter-Halbbltter 42 Vol. % 

'f. FI.o.GI. DM 

Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 2,40 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtiger, feiner, weicher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Litern. 

Santa Rosa der feurige Italien. Südwein, edelsüß 

Rebensonne Mosel, liebli~h, fruchtig, harmonisch 

Klosterecke 
süffiger Rheinpfalzer, "Deutsches Weinsiegel" 

2,95 
2,75 
2,10 
2,40 

1964 er Oppenh. Krötenbrunnen 3,95 
spatl .. e, "Deutsches Weinsiegel". Soft und Süße 

Tiroler Burgadler 4,95 
natur, italienischer Weißwein, rassig, süffig, 2,05 Ufer incl. Glas 

PreisäAderungen und liefermöglichkeiten vorbehalten 

IIERMAlIII MEYaa & CO. K G. BERUN 

b le 
MITTEILUNGSBLATT DER SEKTION BERLIN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 
Nr.10 18. Jahrgang Oktober 1966 

Herausgeber Sektion Beflin des De-utschen Alpenvereins e.V. 

Vorsitzender: Ltd. Regierungsdirektor Dr. Helmut GutzIer 

Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 

Alle Einsendungen sind an die Geschäftsstelle zu richten 
A 1666 E 



H'rten'oclen ••• 
schmeichelnd und schmiegsam, federleicht und mollig warm -
Lodenfrey macht daraus elegante sportliche Jacken und sport-
lich-elegante Mäntel in Farben, die jede Frau begeistern. 
Siebenachtel-Jacke DM 175,-
Mantel DM 208,-

Alle inverkauf ~J... ... ~ -'--1Ir* .,....,~ .... ,,~ 
Iteglltz (am Rathaus) Schloßstraß. 85 
Ipandau (Nöh. Markt) Breite Straße 36 
Neukötln (am U-Bhf.) Karl-Marx-Str.1S3 

Telefon 72 48 3S 
Telefon 37 50 5S 
Telefon 6872947 , 

(JJahnlwjsZewasse am~ 
mit dem einzigartigen Blick auf das pulsierende Leben Berlins 

CAFE· RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 

Dein Fachgeschäft für 
sämtl. Sportarten 

•• "" ~ Seit 20 Jahren in Berlin 

Ho Ii Spezialgeschäft 
für Bergausrüstung 

,,., SPORTPALAS' Sommersport und Camping 

1 Berlln 30 '.tsdamer Strafte 170-172 F.rnlprecher 2611 06 

• 

Sektionsversammlung 
am Donnerstag, dern 13. Oktober 1966, pünktlich 19.30 Uhr im Großen Physikhör­
saal der Technischen Universität, Hardenbergstr.36. 

Tagesordnung 

1. Geschäftliche Mitteilungen. 
2. Verschiedenes. 
3. Farbbildervortrag von Sigmund Reinboldt, Kissing b. Augsburg: 

l.echfa'er Berge 
Gäste willkommen! 

Nach der Versammlung Beisammensein in der Bahnhofs-Terrasse am Zoo. 

EINLADUNG 

zum Oktoberfest 
D·Hax·n s ch'ager 

am Sonnabend, dem 29. Oktober 1966, in Pichlers 
Festsälen, Berlin-Lankwitz, Leonorenstraße. 

Wir werden wieder viele schöne Plattler zeigen, und 
auch unsere Gritli wird uns mit einigen Jodlern er­
freuen. 

Es spielt das "Gola-Trio". 

Wir hoffen, recht viele Freunde unserer Platte lei 
begrüßen zu können. 

Es gibt "Kulmbacher" vom Faß. 

Einlaß: 19.00 Uhr 
Ende: 3.00 Uhr 

Vorverkauf: 

Auf geht's 
Herbert Leisegang 

Beginn: 20.00 Uhr 
Eintritt: 3,50 DM 

In der Sektionsgeschäftsstelle und beim Sporthaus 
Fritz Cl Brassard, Berlin 30, Potsdamer Straße 102 . 

3 
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Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1. 10. Faustball - Waldlauf ' 19.10. 1 Wanderung 
Kühler Weg 19.10. Jungmannschaftsausschuß 

2. 10. 2 Wanderungen 20. 10. D'Haxnschlager Obungsabend 
3. 10. Gymnastik - Turnen 21. 10. Jungmannschaft Heimabend 
5.10. 1 Wanderung 21. 10. Fotogruppe und Vorhag 
6.10. D'Haxnschlager Obungsabend 22.10. Wandergruppe Monats-
7.10. Skigruppe Monatsversammlung versammlung 
7.10. Fotogruppe undVortrag 22.10. Faustball - Waldlauf 
8.10. Faustball - Waldlauf Kühler Weg 

Kühler Weg 23.10. Herbstwanderung der Ski-
9.10. 2 Wanderungen gruppe 

10.10. Gymnastik - Turnen 23.10. 2 Wanderungen 
13.10. D'Haxnschlager Obungsabend 24.10. Gymnastik - Turnen 
15. bis 26. 10. Bergsteigergruppe Monats-
16.10. Wanderung derWandergruppe versammlung 

durcR den Elm 27.10. D'Hax'nschlager Obungsabend 
15.10. Dampferfahrt der Ski- 29.10. Oktoberfest der 

gruppe und Jungmann- Haxnschlager 
schaft 29.10. Faustball - Waldlauf 

15.10. Faustball - Waldlauf Kühler Weg 
Kühler Weg 30.10. 1 Wanderung 

16.10. 1 Wanderung 31. 10. Gymnastik - Turnen 
17.10. Gymnastik - Turnen 6. November 2 Wanderungen 
17.10. Jugendgruppe Heimabend 

Der Bergsommer 1966 liegt hinter uns. Für viele war er buchstäblich ein Schlag ins 
Wasser. Der erste Reisebericht erzählt davon. Um mit einigen "sonnigen" Erlebnis­
sen "glänzen" zu können, müssen wir weit zurückgreifen und veröffentlichen als 
zweiten Beitrag den Artikel über eine Maifahrt in den Steigerwald. 
Auf dem Jugendleitertag 1966 des DAV in Berlin wurden u. a. zwei uns wesentlich 
erscheinende Referate gehalten, die wir im Bergboten zum Abdruck bringen wollen. 
In diesem und dem November-Heft erscheint als erstes das Referat von Herrn Pfar­
rer Hörrmann, Bad Ball, über die Bedeutung der Diskussion für das Gruppenleben. 
Damit schließen wir den redaktionellen Teil. Es folgen Nachrichten aus dem Sektions­
leben und die Mitteilungen der Gruppen. Schriftleitung 
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Die g,.oBe Fah,.t mit MusIk und Tanz 
auf dem Dampfer "Amor" 

beg,innt am Samstag, dem 15. Oktober 1966, um 16.00 Uhr von der Hansa­
brücke in Berlin-Tiergarten. Rückkehr gegen 22.00 Uhr an der gleichen Anlege­
steIle. 

Wir bitten alle Gäste, pünktlich zu sein, da wir auf Nachzügler nicht warten 
können. 

Der Fahrpreis dieser kleinen Reise beträgt 4,- DM, 

für Mitglieder der Jungmannschaft und Jugendgruppe 2,- DM. 

Karten sind erhältlich in der Geschäftsstelle zur üblichen Zeit, bei Frau Hanke 
und Herrn Siegbert Heine. 

Hans G. Wefjlau 80 )ahl'e 

Er hört es nicht gern, und er hat recht. 
Wer ihn sieht, möchte nicht glauben, daß 
Hans Weßlau das achte Lebensjahrzehnt 
vollendete. Eine Abordnung der Sektion 
und der Skigruppe stattete unserem Ju­
bilar am 22. Juli einen Besu,h ab und 
dankte ihm für seine selbstlose Mit­
arbeit in mehr als vierzigjähriger Mit­
gliedschaft. 

Hans Weßlau gehört zu den Männern, 
die nicht viel Aufsehen von sich machen, 
die bescheiden im Hintergrund stehen, 
aber stets bereit sind, sich für die Ge­
meinschaft einzusetzen. Seine Liebe zu 
den Bergen veranlaßten ihn 1924 in die 
Sektion Mark Brandenburg einzutreten. 
Als Bergwanderer und Bergsteiger hält 
er sich in den mittleren Grenzen. Eine 
stattliche Anzahl von Dreitausendern 

ersteigt er. In den Jahren vor dem 
Weltkrieg ist er regelmäßig auf dem 
Sportplatz und beim Waldlauf der Ski­
gruppe. Auf vielen Gemeinschaftsfahr­
ten sehen wir ihn auf hochalpinen 
Skitouren. 

Allen Mitgliedern der Skigruppe der 
ehemaligen Sektion Mark Brandenburg 
wird er unvergeßlich bleiben durch seine 
Darstellung des Weihnachtsmannes auf 
den Weihnachtsfeiern. In der Skigruppe 
war und ist es Traditi9n, den Weih­
nachtsfeiern durch künstlerische Darbie­
tungen aus Kameradenkreisen eine 
feierliche Note zu geben. Im Jahre 1935 
übernahm Hans Weßlau zum ersten 
Male die Rolle des Weihnachtsmannes. 
Er gestaltete sie derart hervorragend, 
daß sie in mehr als zwei Jahrzehnten 
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den Höhepunkt jeder Weihnachtsfeier 
bildete. Alles, was sich im Jahresablauf 
in der Skigruppe an heiteren Episoden 
ereignete, enthielt seine stets lange und 
immer spannend gehaltene Weihnachts­
mannrede in humorvollen Vierzeilern. 
Mit gutgezielten geistigen Rutenhieben 
verstand er es dabei, auch die schwie­
rigen politischen Ereignisse der dreißi­
ger und vierziger Jahre zu brandmarken 
und zu glossieren. Die Persönlichkeit 
Hans Weßlaus gestaltete den Weih­
nachtsmann in seiner Art einmalig. Als 
er nach mehr als zwanzig Jahren seine 
Weihnachtsmannrute endgültig nieder­
legte, war es seinen jüngeren Nachfol­
gern bei bestem Willen nicht möglich, 
in seine Weihnachtsmanntapfen zu tre­
ten. Er war eben einmalig. 

In dieser schönen Aufgabe aber er­
schöpfte sich Hans Weßlaus kamerad­
schaftliche Mitarbeit nicht. In vielen Jah­
ren stellt er als erfahrener Bankkauf­
mann der Skigruppe seine Kenntnisse 
und Erfahrungen als erster Kassenwart 
zur Verfügung. Und noch heute ist Hans 
Weßlau jung genug, um der Sektion als 
Kassenprüfer dienlich zu sein. Er ist in 
seiner Art und seiner steten Bereitschaft, 
der Gemeinschaft zu dienen, ein Vorbild 
für unsere jüngeren Alpenvereinsmit­
glieder. 

Die Sektion Berlin dankt Hans Weßlau 
und wünscht ihm noch viele Jahre in gu­
ter Gesundheit bei bleibender geistiger 
und körperlicher Frische. 

Walter Brüssel 6 S Jahre 

Die Sektion gratuliert herzlichst ihrem 
Schatzmeister, Herrn Walter Brüssel, der 
am 13. August 1966 sein 65. Lebensjahr 
vollenden konnte, und wünscht ihm noch 
recht viele Jahre voll Gesundheit und 
Schaffenskraft. Walter Brüssel gehört 
seit Jahrzehnten dem Deutschen Alpen­
verein an- vor dem Kriege der Sektion 
Mark Brandenburg - und war dann 
maßgebend an der Wiedergründung des 
Alpenvereins in Berlin beteiligt. Seitdem 
betreut und leitet er das Finanzwesen 
der Sektion Berlin, die es wesentlich ihm 
zu verdanken hat, daß die mit der Wie­
derübernahme der 9 Hütten in Tirol ver-

bundenen Aufgaben gelöst werden konn­
ten und daß die Finanzen der Sektion 
trotz der Anforderungen, die Erhaltung 
und Verwaltung der Hütten fortlaufend 
stellen, heute gesund sind. Die damit für 
den Schatzmeister verbundene Verant­
wortung und Arbeit, und die Opfer an 
Freizeit, die er ständig bringen muß, 
können in ihrer Bedeutung und ihrem 
Ausmaß von Außenstehenden kaum ab­
geschätzt werden. Deshalb verbindet die 
Sektion mit ihren Glückwünschen ihren 
ganz besonderen Dank für die geleistete 
Arbeit und die ständige Einsatzbereit­
schaft. 

Sporthaus Frit) il ßrassJrd 
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Herbert Leis.gang 6S Jahre 

Ein fröhliches "Auf geht's" rufen wir 
Herbert leisegang, dem Leiter unserer 
Hax'nschlager und Mitglied des Vorstan­
des der Sektion aus Anlaß seines 
65. Geburtstages am 20. September zu. 
Herbert Leisegang ist alter Hax'nschla­
ger, und wir haber ihm dafür zu danken, 
daß er sich nach dem Kriege dem Wie­
deraufbau und der Erhaltung der 
Gruppe mit Nachdruck hingegeben hat. 
Handelt es sich doch hier um eine 
Gruppe, die bei der Gründung der alten, 
in der Sektion Berlin aufgegangenen 

Sektion Mark Brandenburg und bei dem 
Wiederaufbau der Sektion Berlin nach 
dem Kriege eine besondere Bedeutung 
hatte. 
Und wenn wir immer wieder Gelegen­
heit haben können, uns an alpinen Tän­
zen zu erfreuen, so danken wir dies nicht 
zuletzt unserem Herbert Leisegang. Wir 
grüßen ihn nochmals, und wir wünschen 
ihm, daß es ihm noch recht lange ver­
gönnt sein möge, die Hax' nschlager er­
folgreich, mit Freude und Freude berei­
tend zu führen. 

Ein verregneter Sommer 

Eine größere Alpenfahrt vorbereiten ist 
ähnlich der Ausarbeitung einer Schlacht 
beim Großen Generalstab. Beim Gene­
ralstab - so kennt man ('$ von Bildern 
her - lagen auf dem Tisch ausgebreitet 
die Generalstabskarten 1 ':1 00 000. Eine 
Alpenwanderung vorzubereiten erfor­
dert aber mehr. Jedenfalls liegen auf 
meinen Tischen - einer reicht gar nicht 
- Karten in allen Maßstäben bis zu 
1 : 25000, dazu die erforderlichen Reise­
führer, Kursbücher von 'Eisenbahn- und 
Buslinien des In- und Auslandes. Und 
alles wird bis aufs kleinste festgelegt. 
(- Anmerkung: Manchmal ist diese Aus­
arbeitung der schönste Teil der ganzen 
Fahrt. -) Denn die Wirklichkeit sieht 
leider oft ganz anders aus. Beim Großen 
Generalstab erringt aus unbegreiflichen 
Gründen der Gegner den Sieg, eine 
Alpenwanderung kann ins Wasser fallen. 
Mir ist es diesmal so ergangen. Die mit-

geführten Wanderkarten konnte ich gar 
.nicht gebrauchen, weil ich die geplante 
Route plötzlich mehrmals ändern mußte. 
Von Berlin bis Landeck mit dem Bus, und 
dann sollte es weitergehen in die Lech­
taler Alpen und zum Rätikon. Aber das 
Wetter in diesem Sommer hat ja vielen 
einen Strich durch den Urlaub gemacht. 
So auch mir. Von Bayern an bis Landeck 
- es war der 31. August - regnete es 
in Strömen. Alle Gipfel waren unsichtbar. 
Was sollte ich da im Lechtal ? Zum Glück 
gibt es in der Nähe von Landeck unser 
Hohenzollernhaus. Ich sagte mir, hier ist 
man bei Regenwetter am besten aufge­
hoben. Ich fuhr also mit dem Bus an­
schließend weiter bis Pfunds, und dann 
begann auch gleich der Aufstieg zur 
Hütte. Zum Schluß die Steilstufe mit vie­
len Serpentinen machte mir zu schaffen, 
denn man war ja noch nicht richtig ein­
gelaufen. Und in der Mitte der Steilstufe 
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sage ich mir jedesmal : "Hast du es ei­
gentlich nötig, daß du dich so abschin­
derst?" Aber wenn es dann geschafft ist 
und ich in dem gemütlichen Gastraum 
der Hütte sitze, ist alle Unbill vergessen. 
Laut Programm waren zwei Tage für das 
Hohenzollernhaus vorgesehen. Aber in­
folge des anhaltenden schlechten Wet­
ters wurde es ein längerer Aufenthalt. 
Vier verschiedene Wanderungen führte 
ich in den nun folgenden Tagen durch. 
Da passierte es mir, daß mir meine Zi­
garren ausgingen. Für einen Zigarren­
raucher eine schreckliche Situation I! 
Kurzentschlossen stieg ich eines Mor­
gens ab nach Pfunds und holte mir meine 
dort zurückgelassene Zigarrenkiste. Der 
Weg an einem Tage mit Ab- und Auf­
stieg betrug 32 Kilometer. Ich nehme an, 
alle Zigarrenraucher würden ähnlich han­
deln. Nach 6 Tagen wurde plötzlich das 
Wetter schön. Aber nun wollte ich auch 
nicht gleich vom Hohenzollernhaus ab­
steigen. Jetzt lockten bei klarer Sicht die 
Gipfel. Und so stieg ich am 7. September 
auf bis zum 3147 m hohen Riffeljoch über 
den .Hüttekarferner. Der Weg über den 
Ferner war äußerst anstrengend, da ich 
bei jedem Schritt bis über die Knie in 
den hohen weichen Schnee einsank. Und 

so reichten meine Kräfte leider nicht 
mehr aus bis zur Besteigung des noch 
200 m höher gelegenen Glockturmes 
Denn der Weg dorthin führte auch nu; 
über Schnee und über Ferner. Jung 
'müßte man sein . Aber auch von hier aus 
war bei klarer Sicht ein überwältigender 
Rundblick über die Otzaler Gipfel bis 
zum Ortlermassiv. Am folgenden T 09 
kam dann endgültig der Abstieg nad) 
Pfunds. Von hier aus war noch eine. 
Fahrt zur Brenta vorgesehen. Aber auch 
hier kam es wieder ganz anders. Und 
so wurde es mehr eine Fahrt ins Blaue. 
Der Postbus von Pfunds bis Meren, der 
sonst immer pünktlich abfährt, hatte on 
diesem Tage wegen eines großen Fels­
sturzes auf die Straße bei Pfunds 90 Mi­
nuten Verspätung. In Meran hatte ich 
gleich Anschluß nach Bozen. Ofter wurde 
mir gesagt, Auskünfte an Bahnschaltern 
und in Bussen würden nur in italienischer 
Sprache erteilt. Ich bekam jedenfalls 
überall auf meirie Fragen Antworten in 
deutscher Sprache. So auch hier in Bozen. 
Aber das beste Deutsch konnte nichts 
daran ändern; daß an diesem Tage Ma· 
donna di Campigliö weder mit der Bahn 
noch mit dem Bus zu erreichen sei. 
"Aber in 3 Minuten fährt ein Bus nach 

Der ASMü-Winterkatalog ist da 
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Cortina d'Ampezzo", lautete die wei­
tere Auskunft. Kurzerhand entschloß ich 
mich zu dieser Fahrt über Brixen, durch 
das liebliche Pustertal und dann durch 
die Toblacher Dolomiten. Cortina ist ein 
rein italienischer Luftkurort. Ich hörte nur 
italienisch sprechen. Aber ich hatte wie­
der mal Glück. Durch Zufall fand i~h ein 
gutes, komfortables Fremdenheim bei 
soliden Preisen und, was 'die Hauptsache 
war, die Wirtin sprach deutsch. Vom 
Balkon aus hatte ich einen herrlichen 
Blick auf den Ort selbst und auf die 
umliegenden Dolomitenfelsen. Cortina 
liegt einzigartig schön! Mit meinem Ruck­
sack auf dem Rücken paßte ich eigent­
lich gar nicht hinein in diesen luxuriösen 
Ort. Für Frauen wäre es hier insofern 
noch interessant, als man mindestens 
einen Tag braucht, sich die wunder­
baren Auslagen in den Schaufenstern 
anzusehen. 

Am nächsten Vormittag fuhr ich mit der 
Seilbahn auf den Crepedel und am 

Nachmittag mit dem Bus über die Dolo­
mitenstraße, den ' Falzarego-Paß und 
über' das Pordoijoch nach Bozen. Eine 
Steigerung landschaftlicher Schönheiten 
trat nach Cortina nicht mehr _ein. Glatt 
und fahrplanmäßig sollte allerdings 
diese Fahrt auch nicht vonstatten gehen. 
Wegen Unwetterschäden war das Eggen­
tal gesperrt. Die Fahrt ging daher über 
Auer nach Bozen. Ein Umweg von 60 km. 
Und so ist aus der anfangs verregneten 
Fahrt doch noch durch schnelles Umschal­
ten ein sehr schörier, abwechslungsrei­
cher Urlaub geworden. 

Im kommenden Frühjahr werde ich wie­
der über Landkarten und Kursbüchern ge­
beugt sitzen und die kommende Sommer­
fahrt genauestens ausarbeiten. Doch 
weiß ich schon jetzt, daß die Wirklichkeit 
wieder ganz anders aussehen wird. 

Erich Buchwald 

M aifahrt in den Steigerwald 

Wer kennt schon den Steigerwald? Nun, 
auch wir, acht wanderfreudige Damen 
des DeutschEm Alpenvereins unter der 
sachkundigen Leitung von Frau Charlotte 
GI 0 b i g, kannten ihn nicht und starte­
ten am 6. Mai abends per Bus in "Neu­
land", in das "Grüne Herz Frankens" 
zwischen der Regnitz und dem Main, zwi­
schen Nürnberg - Bamberg - Schwein­
furt - .Würzburg. Unser Standquartier: 
Unterschleichach. 
Der Steigerwald ist ein stilles, verträum­
tes Waldgebirge, klein sind die Dörfer. 
Die höchsten Erhebungen: Hermanns­
berg., Ebersberg, Kleiner und Großer 

Knetzberg, Zabelstein. Wir haben die 
Fahrt dorthin nicht bereut. Ein wunder­
schönes Wandergebiet erschloß sich uns, 
welches dem, der zu schauen und sich an 
unverfälschte Natur noch zu freuen ver­
steht, täglich neue Uberraschungen be­
schert: Herrlicher Buchenwald in seinem 
ersten frischen Maiengrün, weite grüne 
Wiesen, übersät von in der Sonne strah­
lend gelb leuchtendem Hahnenfuß und 
Raps, lauschige Wege im Walde, Veil­
chen und zart duftende WaIdmaiglöck­
chen versteckt am Wege blühend, auf 
den Wiesen auch die unter N)liurschutz 
stehenden kleinen Wiesenorchideen, 

9 

- 7P~ - ! .. & ..... _.. _ 



Akelei und viele andere Wiesenblüher. 
Dazu im Walde stets das Konzert der 
verschiedenen Vögel, wie besonders für 
uns angestimmt, wenn wir immer wieder 
neue und idyllische Wege, kleinere und 
größere Steigungen und Abstiege 
fanden. 
Die vierzehntägige Fahrt sollte uns aber 
auch an die vielseitige große Kunst in 
der Gegend des Steigerwaldes und des 
Frankenlandes heranführen, und viel un­
geahnt Schönes, gewaltig Großes wurde 
uns erschlossen. Frau Globig hatte es 
gut eingeteilt: Ein Tag wandern, ein Tag 
Kunst, und da wir für beide Gebiete eine 
sehr gleichgestimmte Gruppe waren, 
wurde uns wirklich jeder Tag zum Ge­
nuß. Für die Kunstfahrten stand uns ein 
VW-Kleinbus mit einer freundlichen 
Fahrerin zur Verfügung. Wir sahen in 
Hassfurt gotische Kirchenbauten, in der 
Stadtkirche den "Johannis" von Tilmann­
Riemenschneider, die Wallfahrtskirche 
Maria-Limbach von Balthasar Neumann, 
die herrliche Klosterkirche Ebrach, um 
1200 begonnen, 1285 eingeweiht (Kloster 
Ebrach von 1126 bis 1803 religiöser, kul­
tureller und politischer Mittelpunkt des 
Steigerwaldgebietesl, nach dem überein­
stimmenden Urteil der Kunsthistoriker 
noch heute "der großartigste frühgoti­
sche Bau in Deutschland", die St. Mauri­
tius-Kirche in Wiesentheid, ebenfalls ein 
Balthasar-Neumann-Bau, das barocke 
Schloß Weißenstein in Pommerfelden mit 
einem herrlichen Treppenhaus und 

Deckengemälden. Wir suchten die Wall_ 
fahrtskirche St. Maria im Weingarten 
auf dem Kirchberg bei Volkach auf mit 
Riemenschneiders "Madonria im Rosen_ 
kranz", eine Madonnengestalt von be­
seelter Schönheit, die dem Raum noch 
heute eine besondere Weihe gibt (es ist 
das Kunstwerk, welches im Jahre 1962 
aus der kleinen Kirche geraubt worden 
war, aber gegen eine hohe Summe 
zurückkaml, Würzburg, wo Walther von 
der Vogelweide seine letzte Ruhestätte 
fand, die Sieben-Hügel-Stadt Bamberg, 
Staffelstein, Vierzehnheiligen, Sch 10ß 
Banz, das kleine Iphofen, erwähnenswert 
wegen' eines wunderschönen Riemen­
schneider-Werkes in der alten Kirche 
"Johannis mit der Schale". Wir haben 
soviel Schönes gesehen an Kunst, daß 
hier, auf beschränktem Raum, wirklich 
alles nur am Rande zu streifen ist. Die 
letzte Kunstfahrt führte zur "Traumstadt 
in der Butzenscheibe", wie in einem 
Merian-Heft zu lesen ist, nämlich nach 
Rothenburg o. d. T. Wer's noch nicht 
kennnt, fahre hin und überzeuge sich 
selbst mit eigenen Augen, wieviel Schön­
heit ihm auf solcher Fahrt am Wege 
blüht! Höhepunkt in der St. Jakobskirche 
eines der reifsten Werke des berühmten 
Bi.ldschnitzers Tilman Riemenschneider 
"Der Heilig-Blut-Altar", jetzt in der Em­
pore im Westchor aufgestellt. Die Haupt­
gruppe - Das letzte Abendmahl - ist 
von ganz besonderer Wirkung. Wir ver­
ließen die Gegend nicht, ohne auch noch 

.sport -<c.ausendfreund 
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die kleine Kirche in Detwang gesehen zu 
haben, wo Rothenburgs zweiter Riemen­
schneider-Altar steht. 

Der Steigerwald ist nicht nur ein land­
schaftlich schönes Gebiet mit reicher 
Geschichte, hier wird auch ein fülliger 
Wein in Bocksbeuteln kredenzt. Wir fuh­
ren an ausgedehnten Weinbergen vor­
über, z. B. in der Gegend Iphofen, an der 
Mainschleife bei der Vogelsburg, wir 
wanderten durch die Weinberge des 
Ebersberges, und wir vermerkten uns 
auch den irgendwo gelesenen guten Rat 
für einen Urlaub' im Steigerwald : "Kein 
Tag ohne ein Glas Wein!" Dieser ge­
deiM an den sonnigen Westabhängen 
des Steigerwaldes besonders gut. 
Daß vierzehn Tage wie im Fluge ver­
gehen können, wenn man täglich etwas 
Schönes erlebt, man sich auf jeden neuen 

Tag freut ... wir haben's erfahren! Mit 
großer Dankbarkeit im Herzen für Frau 
Globig, die sith soviel Mühe gemacht 
hat, uns diese schöne eindrucksvolle 
Fahrt zu ermöglichen, wurde am 21. Mai 
die Heimfahrt angetreten, und noch 
lange und immer wieder aufs neue wer­
den wir von dem Erlebten zehren, mit 
der stillen Hoffnung im Herzen, daß sich 
eine ähnliche Fahrt vielleicht bald wie­
der einmal ergeben möge. 

Am Rande sei vermerkt, daß wir großes 
Glück mit dem Wetter hatten, so daß uns 
wirklich alles "in das rechte Licht" ge­
setzte wurde. Nach ersten kühlen und 
regnerischen Tagen zog der Sommer in 
das Land, und wir erlebten sonnige 
Maientage, wie sie laut Ausspruch der 
Einheimischen seit Jahren nicht zu ver­
zeichnen waren. Göhre 

Die Bedeutung der Diskussion für die Gruppenarbeit 

Referat von Herrn Pf. M. Hörrmann, 
Bad BoII, bei der 15. Jugendleiter­
tagung des Deutschen Alpenvereins 
in Berlin vom 19.5. bis 22.5.1966. 

(Der Abdruck erfolgt mit freundlicher 
Genehmigung des Autors und des DAV.l 

Teil I 

"Nach den tiefschürfenden Ausführun­
gen unseres verehrten Referenten wollen 
wir jetzt in die Diskussion eintreten". 

Sicher kennen Sie alle die peinliche Stille, 
die nach einer solchen Ankündigung des 
Versammlungsleiter in einer Versamm­
lung oft eintritt. Und sicher haben Sie 
auch die genau gegenteilige Erfahrung 
schon gemacht, daß gute Ausführungen 

hinterher in der Aussprache zerredet 
wurden. 

Viele von Ihnen werden sich an Grup­
penabende erinnern, auf denen ein 
vermeintlich attraktives Thema zur Be­
handlung vorgesehen war - und es 
rührte sich nichts. Und auch hiervon wie­
der das Gegenteil: Sie hatten gar keine 
D·iskuss.ion vorgesehen, und plötzlich er­
regen sich die Geister und Gemüter über 
eine Frage, die jemand vielleicht ganz 
nebenbei aufgeworfen hatte . 

Gehen wir unsere Erfahrungen mit Ge­
sprächssituationen noch etwas weiter 
durch: 

Sie alle sind wahrscheinlich in Ausschüs­
sen, Vorständen oder sonstig,en Gremien 
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tätig, in denen Entscheidungen und Be­
schlüsse herbeigeführt werden müssen. 
Der Prozeß der Willensbildung, der dazu 
notwendig ist, ist durchweg ein Prozeß 
eines Gespräches. läuft dieser Prozeß 
nicht richtig, dann kommen voreilige, 
falsche, unklare und unbefriedigtmde 
Ergebnisse zustande. 

Schuhhaus 

führt für Sie 

den zuverlässigen Rieker-Wanderschuh 

sowie die bewährten 

Rieker-Stiefel für Bergwanderungen 

und Hochtouren 

Gremien, z. B. Sektionsvorstände, die 
leitende Funktionen wahrzunehmen ha­
ben, befinden sich oft in außerordentlich 
schwierigen Situationen. Einerseits wird 
Ihnen von der breiten Mitgliederschaft 
hin und wieder der Vorwurf gemacht, 
daß die da oben doch tun, was sie wol­
len, d. h. man wirft den leitenden Or­
ganen Rücksichtslosigkeit vor. Auf der 
anderen Seite weiß jeder, der in solchen 
Gremien Sitz und Stimme hat, wie leicht 
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man der Gefahr erliegt, die Führung 
nicht energisch genug wahrzunehmen, 
gerade weil man oft nicht sicher ist, 
welche Stimmung in der Mannschaft ei­
gentlich herrscht. Je größer eine Organi­
sation ist, und je größer der Abstand 
zwischen Führungsgruppe und den übri­
gen Mitgliedern wird,' desto häufiger 
äußert sich bei den einen dieses Unbe­
hagen und bei den anderen diese Un­
sicherheit. Der Grund dafür ist der, daß 
ein notwendiger Gesprächskontakt nicht 
mehr richtig funktioniert. 

Schon diese wenigen Erfahrungsbeispiele, 
bei denen wir es mit sehr verschieden­
artigen Gesprächsformen und Gesprächs­
situationen zu tun haben, zeigen die drei 
Hauptaufgaben, die heute mit Hilfe der 
Diskussion zu lösen sind: 

1. Mittels der Diskussion wird heute 
Führung wahrgenommen und aus­
geübt. 

2. Mittels der Diskussion wird heute in 
einer Gruppe Gemeinschaft gebildet 
und erhalten. 

3. Mittels der Diskussion wird heute die 
Selbständigkeit des einzelnen er­
weckt und gestärkt. 

Man könnte noch eine Aufgabe, die 
heute der Diskussion gestellt ist, an­
führen, die aber den Rahmen dieses 
Themas sprengt. Die Diskussion ist heute 
nämlich ein notwendiges Ubungsfeld für 
die Einübung demokratischer freiheit­
licher Spielregeln. Maß und Geist der 
Freiheit, die in einer Ges~lIschaft herrscht, 
spiegelt sich in den Gesprächssituationen 
einer Gesellschaft untrüglich wider. 

Im Blick auf die drei Hauptaufgaben, die 
der Diskussion gestellt sind, lautet des­
halb seine These: 

Die lebendigkeit aller Gruppen, die sich 
auf freiwilliger Basis zusammenfinden 
und deren Existenz vom freien Willen des 
einzelnen abhängt- die lebendigkeit 
dieser Gruppen steht und fällt mit der 
Kunst des Gespräches. Diese Gruppen 
können überhaupt nur geführt, zur Ge­
meinschaft fortentwickelt und aktiviert 
werden mit Hilfe der Diskussion. 

Sie werden jetzt natürlich sofort - im 
Blick auf Bergsteiger- und Alpenvereins­
gruppen - einen Einwand machen, den 
ich mir selbst auch gemacht habe. Dieser 
lautet: Gilt diese These, wenn über­
haupt, nicht nur sehr eingeschränkt von 
den Gruppen, mit denen es speziell der 
Alpenvereins-Jugendleiter und der Al­
penverein insgesamt zu tun hat? Führt 

bei uns nicht automatisch - beispielhaft 
deutlich an der Seilschaft - der alpin 
Qualifizierteste, bildet sich bei uns nicht 
Gemeinschaft durch das gemeinsame 
Erlebnis, entsteht bei uns nicht Aktivität 
durch das gemeinsame Interesse? Ist 
also für unsere Gruppensituation die 
Diskussion nicht von viel geringerer 
Bedeutung? 

Bei genauerem Zusehen stellt sich meines 
Erachtens dieser Einwand als unzutref­
fend und oberflächl·ich heraus. Nehmen 
wir zur Verdeutlichung einen Grenzfall, 
die Expeditionsgruppe. Es kann, aber es 
muß keineswegs der alpin leistungs­
fähigste der Führer der Expedition sein. 
Ist er es nicht, wenn er in seinem speziel­
len Aufgaben- und leistungsbereich als 

Mehr Zelt für freie Zelt 
hat jeder Besitzer einer 

Ir fflIJJ' Q ., 
electric 

Hunderttausende TRIUMPH-Schreibmaschinen erfreuen täglich die, 
die auf und mit ihnen schreiben. TRIUMPH-eleelrle gibt es in ver­
schiedenen Modellen für verschiedene Wünsche und Ansprüche 

Sie werden gut beraten bei der 
TRIUMPH-Generalvertretung BERLIN 

HO DRWlII 
Am Rathaus Steglitz, Schloßstraße 33, Telefon 72 03 81 
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der maßgebende Experte, sozusagen als 
Spezialist mit begrenztem Zuständigkeits­
bereich, eine führende Rolle überneh­
men. Der eigentliche Führer aber steht 
- und das bestätigen meines Erachtens 
auch die Erfahrungen - laufend vor der 
Aufgabe, seine Führung nur in seltenen 
Fällen im Stil des Befehlens und Gehor­
chens der übrigen wahrzunehmen, son­
dern vielmehr so, daß er in der Rolle 
eines guten Diskussionsleiters die ge­
samte Mannschaft zu einer gemeinsamen 
Oberlegung zu bringen imstande ist 
und das, was zu tun ist, gerade nicht 
selbstherrlich, sondern über den Prozeß 
einer gemeinsamen Willensbildung ein­
sichtig macht und erreicht. Nach den 
Berichten, die mir zugänglich sind, sind 
das die besten Expeditionsleiter, die 
möglichst wenig mit strikten Anordnun­
gen, sondern möglichst oft auf dem 
Wege der Diskussion, der Aussprache, 
der gemeinsamen Klärung ihre Aufgabe 
wahrzunehmen verstehen. 

Ebensowenig ist die Gemeinschaftsbil­
dung über das gemeinsame alpine Er­
lebnis ein ernsthafter Einwand. Sicher, 
solange das Erlebnis noch frisch ist, be­
darf es oft keiner Worte, verbieten sich 
oft geradezu Worte, um der Gemein­
schaft innezuwerden. Aber das Erlebnis 
klingt ab, man gewinnt Distanz, man ver-
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arbeitet es. Dann muß es artikuliert, in 
Sprache gefaßt, dann müssen die Erfah­
rungen ausgetauscht werden. Und spä­
testens hier zeigt sich, daß man dabei 
der Kunst des Diskutierens und der Kunst 
der Gesprächsführung nicht entbehren 
kann. Gelingt dies nicht, oder wird dies 
versäumt, so nimmt die Gemeinschaft 
genau in dem Maße ab, wie die Unmit­
telbarkeit des Erlebnisses verb laßt. 
Aktivität, Engagement und selbstverant­
wortlicher Einsatz entzünden sich viel­
fach am gemeinsamen Interesse. Aber 
das gemeinsame Interesse von vielen 
gleicht zunächst einem Haufen von 
Eisenspänen, die sich auf einer geniein­
samen Plattform zusammengefunden 
haben. Damit daraus eine gemeinsame 
Aktion wird, ist es notwendig, eine ge­
meinsame Orientierung und Richtung zu 
finden. Aktivität und Aktion sind ja nicht 
unbedingt dasselbe. Es ist geradezu ein 
Wesensmerkmal der Diskussion, daß sie 
vorhandene Aktivitäten zu einer von 
allen befürworteten Aktion zu bündeln 
versteht. Die Diskussion ist dem Magnet 
vergleichbar, der die Eisenspäne zu 
wirksamen Strukturen ordnet. 

Ich bleibe also dabei, daß gerade auch 
für 'Alpenvereinsgruppen die Diskussion 
ein unentbehrliches Hilfsmittel darstellt. 

Wo auch Immer -

überall in Berlln 
Depositenkassen der 

BERLINER-BANK 

Teil 11 

Um der Gefahr einer sturen, mecha­
nischen Anwendung zu entgehen, muß 
sich der für eine Gruppe Verantwortliche 
etwas über die Hintergründe dieser Ge­
gebenheiten Klarheit verschaffen. 

1. Im Verlauf der Entwicklung, die unsere 
Vereine und Verbände durchgemacht 
haben, hat sich eine Verlagerung der 
Willensbildung ergeben. Dietrich von 
Oppen, der Marburger Sozialethiker, hat 
darauf sehr eindrücklich hingewiesen. 
Die entscheidende Frage jeder Institution 
und damit in unserem Falle jeder Sek­
tion, jeder ihrer Untergruppen und jeder 
Zwischengliederung zwischen Sektion 
und Hauptverein lautet: 

Wo und wie werden die Entscheidungen 
über das Leben des Vereins, der Sektion, 
der Gruppe usw. getroffen, wo und wie 
werden die Routineangelegenheiten, wo 
und wie wird eine Institution an großen 
Wendepunkten gelenkt? In unseren Ver­
einen geht der Prozeß der Willensbil­
dung grundsätzlich von unten nach oben. 
Die Versammlung aller wählt und beauf­
tragt den V~rstand. Dieses Modell ist in 
all unseren sonstigen Gruppierungen im 
Rahmen des Alpenvereins prinzipiell ge­
geben, auch wo kein rechtlich satzungs­
mäßiger vorgeschriebener Wahlakt das 

verlangt. Der springende Punkt, auf des­
sen Erkcmntnis es auf allen Ebenen an­
kommt, ist der, daß damit ein zweisei­
tiges Vertrauensverhältnis zwischen Vor­
stand und Mitgliedschaft, Sektion und 
Hauptausschuß, Jugendgruppe und Ju­
gendleiter, Jugendleiterkonferenz und 
Jugendreferat im Alpenverein gegeben 
sein muß. Dieses zweiseitige Verhältnis, 
das auf Vertrauen beruht, ist konstitutiv 
für die Willensbildung unserer Vereine. 
Und in diesem Verhältnis hängt alles da­
von ab, in welchem Maß man erkennt 
und akzeptiert, daß man damit auf ge­
genseitige Verständigung angewiesen 
ist. 

"Fehlt es daren, so entartet der Verein 
entweder zur formlosen Clique oder zur 
hörigen Klientel eines Autokraten bzw. 
einer Führungsgruppe" (Dietrich von Op­
pen). 

In den meisten Fällen ist heute die Wil­
lensbildung, die Entscheidungspraxis, die 
Initiative, die Verantwortung für eine 
Gruppe sehr weit auf die führenden 
Gremien hin verschoben. Da aber das 
oben angedeutete wechselseitige Ver­
trauensverhältnis bestehen bleibt, wird 
von den Verantwortlichen in einem sehr 
hohen Maße eine Eignung und Leistung 
besonderer Art gefordert. Innerhalb der 

IMMER LOHNT DER WEG ZU UNS 

am Rathausplatz Steglitz 
Telefon 721968 . 721969 

VIER JAHRZEHNTE SPORT UND MODE 
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Führungsgremien ist das normale, das 
der Situation angemessene Verhalten, 
gerade nicht mehr die einsame Entschei­
dung eines einzelnen, sondern die kolle­
giale Verständigung. Im Verhältnis der 
Führungsgruppe von oben nach unten 
gilt dasselbe. Sie muß in ständigem Kon­
takt mit diesen Ebenen bleiben. Man 
sieht also, verantwortliche leitung ist 
keine isolierte Einzelverantwortung 
mehr, sondern ist auf das Gespräch nach 
mehreren Seiten hin verwiesen, die Ent­
scheidungen wachsen im und aus dem 
Gespräch. So jedenfalls erfordert es die 
lage. Ob es in der Praxis so geschieht, 
das eben ist die Frage. 

In diesem Zusammenhang ist auch eine 
Bemerkung zum Funktionär zu machen. 
Der Jugendleiter gilt ja in seiner Funk­
tion als Funktionär. Und hauptamtliche 
Geschäftsführer sowieso. Am Typ des 
Funktionärs, ohne den heute keine grö­
ßere Organisation mehr auskommt, wird 
der Sachverhalt noch einmal deutlich. 
Einerseits ist von ihm eine meist sehr 
große persönliche Einzelverantwortung 
gefordert. Oft ist sie die tragende Kraft 
des Vereins, auch wenn der Funktionär 
den Verein nach außen hin nicht so sehr 
repräsentiert wie ein Vorstand. Aber 
eben diese große Einzelverantwortung 
ist ihrer Stellung im Organisationsgefüge 
nach mindestens ebenso sehr auf das 
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Gespräch und die VerständigUng nach 
mehreren Seiten hin angewiesen und 
muß die Entscheidungen aus diesem Ge­
spräch erwachsen lassen. Das ist oft sehr 
schwierig, und schon aus diesem Grunde 
ist es töricht, das Wort "Funktionär" ne­
gativ zu gebrauchen. Im Gegenteil! 
Funktionäre in unserem Sinn haben eine 
Ehrenrettung mehr als nötig. 

Nach diesem Blick in die strukturellen 
Hintergründe und Zusammenhänge fra­
gen wir nun: 

Teil 111 

Wie kann diese lage methodisch-prak­
tisch gemeistert werden? 

Wenn wir uns Über die Bedeutung des 
Gesprächs für die Gruppen-, Vereins­
und Verbandsarbeit einig sind, muß 
jetzt nach der sachgerechten Methode 
und Praxis gefragt werden. Die Diskus­
sion, die für uns in der Praxis besonders 
wichtig ist, ist eine Form des Gesprächs, 
aber bei weitem nicht die einzige. Von 
ihr sind traditionelle Gesprächsformen 
zu unterscheiden. Die Diskussion, wie wir 
sie hauptsächlich brauchen, ist auf kei­
nen Fall zu verwechseln mit dem Streit­
gespräch. In ihm geht es um die geistige 
Besiegung eines Gegners. Das ist sicher 
auch im Alpinismus eine zuweilen 
brauchbare Methode, aber sie führt 
leicht zu Fehlentwicklungen. 

Eisenzahnstroße 64 om Kurfürstendamm 

8875791 
Sprechstunde täglich von 1 7 - 20 Uhr 

Kurse für olle Altersgruppen 
in netter Atmosphäre 

Für Mitglieder des Alpenvereins 

Sonderhonorar 

Weiter ist zu unterscheiden das lehr­
gespräch. Es hat seine Berechtigung im 
Unterricht, also in einer Situation, in der 
Unwissende und Unselbständige (Kin­
der) einem Wissenden und Oberlegenen 
gegenüberstehen. Es will die lern bereit­
schaft wecken und Wissen vermitteln. 
Seine Grenze liegt darin, daß es die 
Lehrer-Schüler-Situation nicht überwin­
det. Es bildet sich nicht die Gemeinschaft, 
die wir in unseren Gruppen brauchen. 
Trotzdem Jst es für uns überall da nütz­
lich, wo Wissen vermittelt werden muß, 
z. B. in der alpinen Gefahrenkunde, Ma­
terialkunde, Wetterkunde, Gesteins­
kunde usw. 

Weiter ist als besondere Form zu unter­
scheiden das persönliche Einzelgespräch. 
Für den Jugendleiter ist es zuweilen sehr 
wichtig. Es handelt sich dabei um das 
persönliche Eingehen auf einzelne, um 

eine persönliche Begegnung, Beratung 
und Führung. Entscheidend ist dabei, 
daß der Akzent auf dem Anhören des 
anderen liegt. Es erfordert Offenheit und 
menschliche Solidarität. Es hat Intim­
charakter. Von daher ist seine Berechti­
gung und seine Grenze zu sehen. 

Eine letzte Sonderform traditionellen 
Gespräches sei noch genannt: der Erfah­
rungsaustausch. Es ist ohne viel Hinweise 
deutlich, daß dieser Art in bergsteige­
rischen Vereinigungen ein großer Platz 
einzuräumen ist. Erfahrungen werden 
miteinander verglichen, um einen höchst­
möglichen Grad von Zuverlässigkeit und 
-Gültigkeit der gemachten Erfahrung zu 
erreichen. Vermutlich könnte manche 
alpine Torheit vermieden werden, wenn 
der Erfahrungsaustausch mehr gepflegt 
würde. 

(Wird fortgesetzt) 
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M itteilungen der Vereinsleitung 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Vom Montag, dem 3. Oktober 1966, ab, jeden Montag von 18.00 bis 21.00 Uhr in 
den Turnhallen der Stechlinsee-Schule, Friedenau, Rheingaustr.7 unter der Leitung 
von Sportlehrern 

Gymnastik - Turnen - Ballspiele 

Fußballspielen ist in den Hallen untersagt. Zur Beseitigung aufgetretener Schäden 
sind vom Schadensstifter Handwerker zu bestellen. 

Jeden Sonnabend von 14.00 bis 16.00 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg (Eichkamp) 

FaustbClIl - Waldlauf 

Der 3. Berliner Cross-Country-Lauf findet am 6. November und der alljährliche 
Dr."E.-Baader-Gedächtnis-Lauf am 20. November, Totensonntag, statt. Die Ausschrei­
bungen können sonnabends beim Waldlauftraining eingesehen werden. Beide Ver­
anstaltungen sind auch für weib!. Jugend und Frauen ausgeschrieben. Wir wollen 
uns an bei den Veranstaltungen wieder stark beteiligen und richten daher an alle 
aktiven Sportler die Bitte, intensiv beim Waldlauf mitzumachen. Es ist nicht nur ein 
farbenfrohes Erlebnis durch den herbstlichen Wald zu laufen, vielmehr bieten wir 
damit unserem Körper den nötigen Betätigungsausgleich und holen uns Kondition 
für die kommende Skisaison. 

Das schöne Wetter bei unserem diesjährigen Leichtathletik-Sportfest am 10. Septem­
ber, hat ,sicher mit dazu beigetragen, daß die Leistungen, gegenüber dem Sportfest 
1965, merklich gestiegen sind. Dafür läßt die Teilnehmerzahl immer noch zu Wün­
schen übrig. 
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AkkAiiI - 'f)e,.k4ul - 'l4Uft/t 
CHARlOTTENBURG 2. KantstrafJe 138 Ruf 324729 
BERlIN N 05. Reinickendorfer SIr.2 I Ruf 4b 57 2<1 
MOABIT. OUo· Ecke Zwinglislrafie Ruf 394730 
Pr eis wer te gebrauchte Fot 0 - A pp ara t e 
Prlsm.engläser Sämtliche Fotoarbeltell 

Männer, Fünfkampf 

AK I, bis 30 Jahre 

1. Tippe, Wolfram 
2. Zins, Wolf 
3. Zöphel, Bodo 
4. Heinze, Eberhard 
5. Schulz, Burghard 
6. Zins, Jörg 
7. Fey, Jürgen 

AK 11, über 30 Jahre 

1. Rosenow, Manfred 
2. Schulz, Gerhard 
3. Tippe, Jürgen 
4. Mund, Ingo 
5. Helbig, Wolfgang 
6. Winter, Otto 

Sonderklasse 

Teubner, Erich, 49 J. 
v. Kalkrath, Wolfgang, 18 J. 
Tschech, Bernd, 16 J. 

Frauen, Dreikampf 

1. Hübner, Ursula 
2. Schulz, Marianne 
3. Klonus, Renate 
4. Clemens, Brigitte 
5: Macht, Christiane 

Ergebnisse: 

2097 Punkte 
2062 Punkte 
1641 Punkte 
1532 Punkte 
1515 Punkte 
1373 Punkte 

961 Punkte 

1533 Punkte 
1432 Punkte 
1288 Punkte 
1236 Punkte 
1191 Punkte 
1001 Punkte 

643 Punkte 
1922 Punkte 
1879 Punkte 

1486 Punkte 
1455 Punkte 
1275 Punkte 
1145 Punkte 
864 Punkte 

Einzelwettkampf 

1000-m-Lauf 

1. Kirstein, Jürgen 2:55,6 Min. 
2. Schulz, Gerhard 3:27,6 Min. 
3. Heinze, Eberhard 3:35,8 Min. 
4. Mund,lngo 3:52,2 Min. 
5. Teubner, Erich 4 :06,4 Min. 

Sfeinstoßen - links und 'rechts 

1. Zins, Wolf 12,17 m 
2. Zins, Jörg 9,27 m 
3. Winter, Otto 9,01 m 
4. Zöphel, Bodo 8,97m 
5. Helbig, Wolfgang 7,77 m 
6. Tippe, Jürgen 5,48 m 
7. Tippe, Wolfram 3,43 m 

Einzelwettkampf 

Kugelstoßen (4 kg) 

1. Clemens, Brigitte 6,95 m 
2. Hübner, Ursula 6,865 m 
3 . . Winter, Inge 6,715 m 
4. Klonus, Renate 6,49 m 

400-m-Lauf 

1. Klonus, Renate 77,5 sec. 
2. Clemens, Brigitte 83,5 sec. 

Seit 1925 
Berlin 20 (Spandau), Kinkelstr. 53/54 
Fernsprecher: 376459 
Werkstatt im Hause 

Ski und Zubehör I Ski bekleidung I Ski-Stiefel I Eishockey- und Eislaufbedarf 

19 



Sektionswanderungen 

Sonntag, den 2. Oktober 1966 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Wannsee, König- Ecke Kronprinzessin-Allee. 
Wanderweg: Waldweg nach Moorlake (Mittagsrast) - Glienicker Park - Wannsee 
- Flensburger Löwen (Kaffeepause). Führung: Gustel Reicke. 

Sonntag, den 2. Oktober 1966 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Bahnhof Grunewald, Bus A 17. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald (Mittagsrast Grunewaldturm) -
Havelhöhenweg - Nikolassee (Kaffeepause Waldhütte). - Führung: Erich Schimmel­
pfennig. 

Mittwoch, den 5. Oktober 1966 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Dreilindener Forst - Kneippweg - Kohlhasenbrück - Albrechts Teer­
ofen (Mittagsrast) - Stölpchensee (Kaffeepause CaM Meier). - Führung: Sophie 
Plinke. 

Sonntag, den 9. Oktober 1966 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Rathaus Wannsee, A 3, A 6, A 18, AS 4. 
Wanderweg: Stolper Berge - Glienicker Volkspark - Pfaueninse,1 - Wannsee 
(Mittagsrast Gaststätte Pfaueninsel, Kaffeepause Reichsadler). Führung: Karl Klimpel. 

Sonntag, den 9. Oktober 1966 - Ausdauernde Wanderung­
Treffpunkt: 9.00 Uhr, Pichelsdorfer Str. Ecke Heerstr., A 94. 
Wanderweg: Weinmeister Höhe - Gatower Heide - Helle Berge - Badewiese 
(übersetzen) - Grunewaldturm - Dachsgrund - Postfenn - Scholzplatz. - Füh­
rung: Dr. Ursel Schaffer. 

Sonntag, den 16. Oktober 1966 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 
Wanderweg: Tegeler Forst - Frohnau (Mittagsrast Parkrestaurant Edelhofdamm) -
auf "Haken" zum Poloplatz (Kaffeepause). Führung: Margarete Legel. 

Tie/en/urter 
JetzJ: auch als Schnittbrot 
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Mittwoch, den 19. Oktober 1966 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 
Wanderweg: Durch den Tegeler Forst ( Mittagsrast, gegen 13.00 Uhr, wird auf der 
Wanderung bekanntgegeben) - Absetzen jederzeit möglich. - Führung: Charlotte 
Globig. 

Sonntag, den 23. Oktober 1966 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Heerstra~e Ecke Pichelsdorfer Str., A 94. 
Wanderweg: Haveldüne - Gatower Heide - Helle Berge (Mittagsrast Waldhütte 
Hohengatow) - Badewiese - Breitehorn (Kaffeepause Wirtshaus Seeblick). - Füh-
rung: Herta Möllendorf. . 

Sonntag, den, 23. Oktober 1966 - Ausdauernde Wanderung -

Treffpunkt: 9.00 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Düppeler Forst - Kohlhasenbrück - Albrechts Teerofen - Griebnitz­
see - Tannenberge - Glienicker Park - Pfaueninsel - Heckeshorn - Wannsee. 

Führung: Arnold Apel. 

Sonntag, den 30. Oktober 1966 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Rathaus Wann'see, A 3, A 18, AS 4. 
Wanderweg: Schäferberg - Moorlake - Glienicker Park - Bastion (Mittagsrast 
Gaststätte Roseneck) - Griebnitzsee (Hubertusbaude Kaffeepause). - Fü'hrung: 
Dr. Ewald Blümich. 

Sonntag, den 6. November 1966 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, U-Bahnhof Krumme Lanke. 
Wanderweg: Finkenhüttenweg - Schlachtensee (Mittagsrast Terrassen am Schlach­
tensee - Kaffeepause Zwillingsburg). - Führung: Sophie Plinke. 

Sonntag, den 6. November 1966 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Spandau, Nervenklinik. 
Ab Ruhleben A 5, 9.22 Uhr. 
Wanderweg: Durch den Span dauer Forst - Halbmeileneiche (Mittagsrast Schön­
bliek) - Tegeler Forst (Kaffeepause Cafe Schwarz). - Führung: Bernhard Rönnebeck. 

Tz-e/en/arter 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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Wanderung durch den Elm am 15. und 16. Oktober 1966 

Treffpunkt: Am 1-4. Oktober, um 16.30 Uhr am Bus-Bahnhof (Z. 6 B) Masurena,lIee. 
Fahrpreis DM 31,- einschI. Zwischenfahrt. übernachtungen in den Jugendherbergen 
Helmstedt und Langeleben. Ausrüstung: Wanderkleidung und Rucksack. Es besteht 
die Möglichkeit, Koffer in Helmstedt zu deponieren. Meldung und Anzahlung von 
DM 25,- bis spätestens 8. Oktober bei Frau Dr. Ursel Schaffer, 1 Berlin 38, Prinz­
Friedrich-Leopold-Straße 52. 
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Hans Weber 

am 2. Juli 1966 

Herr Weber war Inhaber der Ehrenzeichen für 25- und 40jährige 
Mitgliedschaft im DAV 

Hildegard Sievers 
am 7. August 1966 

Frau Sievers war Inhaberin des Ehrenzeichens für 25jöhrige 
Mitgliedschaft im DAV. 

Günter Borck 
am 9. August 1966 

Herr Borck war Mitglied der Sektion seit 1962 

]ulius Freidank 
am 10. August 1966 

Herr Freidank war Inhaber des Ehrenzeichens für 25jährige Mit­
schaft. 

Die Sektion wird ihr Andenken ehrend bewahren 

M itteilungen der G ruppen 

Skigruppe 

Auf unserer Mitgliederversammlung am Fre'itag, dem 7. Oktober 1966, um 19.00 Uhr 
im Haus des Sports, werden wir einen neuen Kassenwart wählen, da Herr Rosenow, 
dem wir leider nur sehr kurz dieses Amt anvertrauen konnten, zum 1. Oktober 1966 
nach München ziehen wird. Außerdem kann nun auch der 2. Beisitzer für künstlerische 
Angelegenheiten ernannt werden. 

Wir geben bereits jetzt die beiden im November stattfindenden Waldläufe bekannt : 

1. Für den 6. November 1966 ist der Berliner Crosslauf (Volkslauf) vom AStA der FU 
im Grunewald geplant. 

2. Am 20. November 1966 wird der Herbstwaldlauf (Bader-Gedächtnislauf) von den 
Berliner Schneehasen im Skizentrum veranstaltet. 

Für die Skifahrt vom 5. bis 25. Februar 1967 in die Dolomiten bitten wir um baldige 
Meldung bei Herrn Gorgas, da die Quartiere rechtzeitig bestellt werden müssen. 
Der Vollpensionspreis im Rifugio "Monte Pallidi" (1890 m) bei Canazei beträgt 
DM 16,50. 

Die Hütte liegt an der Straße zwischen Canazei und Sellajoch. Die Zimmer sind zum 
Teil mit und ohne fl. Wasser. 

Herr Gorgas, der am 23. Oktober 1966 die Herbstwanderung führen wird, ersucht 
die Wanderlustigen, sich am Bahnhof Ruhleben um 10.00 Uhr zu treffen. 

Herr Werner Hulde wird uns seine Lichtbilder zu dem langerwarteten Vortrag 

ZermaH - auf Skiern um das Matterhorn 
zeigen. 

Sicher werden wir viele neue Eindrücke von diesem Gebiet erhalten, da Herr Hulde 
ein guter Kenner der Gegend ist. 

Sporthaus Frit; il ßrassard 
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Reise-Unfall- und Gepäckversicherung 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A) Spezial-Reise-Unfall-Versicherung: 
Für Reisen innerhalb Europas bis zu 

2 Wochen 3 Wochen 4 Wochen 5 Wochen 6 Wochen 
DM 

1. Für den Todesfall 5000,-) 
" "Invaliditäts-

fall •..•. 10000,-

2. Für den Todesfall 5000'-1 
11 "Invaliditäts-

fall ..... 10000,-

Tagegeld ••.•. 5'-J 
od. an dessen Stelle 

Heilkosten 500,-

Beitrag 
DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 

einschließlich Versicherungssteuer 

DM 5,70 DM 7,60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 
einschließlich Versicherungssteuer 

Zuzügl. DM 1,- für die Haftpflicht-Vers. gemäß den bei der Sektion aufliegenden 
Vertragsbestimmungen. 

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-Unfallversicherung: 
al Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heil­

kosten an Stelle von Tagegeld zu beantragen. 
bl Es kann auch ein Vielfaches der obigen Versicherungssummen - bis zur fünf­

fachen Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 
cl Sollen Unfälle bei Ausübung des Wintersports mitversichert werden? 

(wenn ja - 100% Beitragszuschlag!) 

B) Reisegepäckversicherung: 

Bei Reisen innerhalb Europas 
DM 500,­
DM 1000,-

bis zu 4 Wochen bis zu 6 Wochen 
Beitrag Beitrag 

DM ',50 
DM 3,-

einschließlich 

DM 2,50 
DM 5,­

Versicherungssteuer 
Besondere Hinweise für die Reisegepäck-Versicherung: 
a) Es kann auch ein Vielfaches der vorgenannten Versicherungssumme gegen den 

entsprechendeR vielfachen Beitrag versichert werden. 
b) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck-Police sind bei der Bildung der Ver­

sicherungssumme auch die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen 
Gegenstände zu berücksichtigen. 

Geschaft •• teUe I 1000 BerUn 12, SchlUtentraBe 50, hochparterre - Fernrufl 881 46 36. 
Geöffnet Montag. Mittwoch. Freitag von 15-18 Uhr 

Ban k k 0 n to, Berliner Commerzbank AG. Depka. E. 1000 Berlin 41. Rheinstraße 55. Konto-Nr. 2033. 
Sparkassa Innsbruck. Konto-Nr. 5459. Postscheckkonto, Berlin West 53353 

Schriftleitung, U I r ich Ra I 0 f f. Berlin 37. Rappaltsweiler Straßa 14. 
Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle der Sektion Barlin. Barlin 12. Schlütarstraßa 50 

De. Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag anthalten. Druck. Blankenburg. Barlin 51. Hausottarstraße100 
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Alter Reiter ", FI. DM 8,90 
edler, feiner Kräuter-HalbblHer 42 Vol. % 

", F1.o.GI. DM 

Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 2,40 
Beaujolais A. C. fruchtiger Bu~gunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtiger, feiner, welcher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Litern. 

Santa Rosa der feurige Italien. Südwein, edelsüß 

Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 

Klosterecke 
süffiger Rhein pfälzer, "Deutsches Weinsiegel" 

1964 er Oppenh. Krötenbrunnen 
Spütle.e, .. Deutsches Weinsiegel", Saft und Süße 

2,95 
1,75 
2,10 
2,40 

3,95 

Tiroler Burgadler . 4,95 
natur, Italienischer Weißwein, rassig, süffig. 2,05 Liter incl. Glas 

Preisänderungen und Liefermäglichkeiten vorbehalten 

BERM.ANlI MEYER & CO. K G. BERLIR 

MITTEILUNGSBLATT DER SEKTION BERlIN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 

Nr.11 18. Jahrgang November 1966 

Herausgeber Sektion Berlin des Deutscher:! Alpenvereins e.V. 

Vorsitzender: Ltd. Regierungsdirektor Dr. Helmut Gutzler 

Reda\<ti8<Qsscbluß am 10. jeden Monats 
Alle EinsenduFlgen sind an die Geschäftsstelle zu richten 

A 1666 E 
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vUan sdJwiirmt davon- # • # # 

von der vollendeten Paöform und Eleganz der Lodenfrey­
Kostüme aus erlesenen Stoffen mit und ohne Pelz, meister­
haft verarbeitet. 
Lodenfrey bietet Ihnen gerade jetzt eine interessante Aus­
wahl in Exklusiv-Modellen aus München. 

Alleinverkauf l(,1'-~.,.1'~ 

Steglltz (am Rathaus) SchloßstraBo 85 
Spandau (Nähe Markt) Breite Straße 36 
Neukölln (am U-Bhf.) Karl-Marx-Str.153 

Telefon 72 48 3S 
Telefon 37 50 55 
Telefon 6872947 

lJJalutlurlstUeHaSGe am~u 
mit dem einzigartigen Blick auf da. pulsierende Leben Berlin. 

CAFJ;. RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 

FIXOMAT - der modeme und erstaun­
lich vielseitige Schnell-Buchungsauto­
mat. Eine tüchtige Hilfe, die Sie nur 
DM 3.50 je ArbeHstag kostet. 

Prospekt P 225, 
Vorführung 
und Beratung 
kostenlos 

talj/drix 
FIXOMAT 

Edgar Klein, Uhland.fraae 20 (am Kurfürsfendamm) Telefon: 881 OS 61 

Sektionsversammlung 
am Donnerstag, dem 10. November 1966, pünktlich 19.30 Uhr im Großen Physikhör­
saal der Technischen Universität, Hardenbergstraße 36. 

Tagesordnung 
1. Geschäftliche Mitteilungen. 

2. Verschiedenes. 

3. Farblichtbildervortrag von Herr Dipl.-Ing. Werner Heiss, München: 

Tiro'er Bergsornrner 
Gäste willkommen! 

Nach der Versammlung Beisammensein in den Bahnhofs-Terrassen am Zoo. 

Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1. 11. Siggekreis Obongsabend 18. 11. Fotogruppe Vortrag 
3.11. D'Haxnschlager Obungsabend 18.11. Jungmannschaft - Heimabend 
4.11. Skigruppe Monatsversammlung 19.11. Faustball - Waldlauf 
4.11. Fotogruppe Vortrag Kühler Weg 
6.11. 2 Wanderungen 19. 11. Wandergruppe - Monats-
6.11. Berliner Crosslauf im versammlung 

Grunewald 20.11. Dr.-Christian-Pfeil-Gedächtnis-
7.11. Singekreis Obungsabend lauf in Hermsdorf 
7. 11. Gymnastik - Turnen 21. 11. Singe kreis Obungsabend 
9.11. 1 Wanderung 21. 11. Gymnastik - Turnen 
9.11. Jungmannschaft - Ausschuß- 23. H. Bergsteigergr-uppe -

sitzung Monatsversammlung 
10.11. Sektionsvortrag 23.11. Jungmannschaft - Heimabend 
12. 11. Faustball - Waldlauf 24.11. D'Haxnschlager Obungsabend 

Kühler Weg 26.11. Faustball ,;.... Waldlauf 
12.11. Meideschluß für Dr.-Chr.-Pfeil- Kühler Weg 

Gedächtnislauf 27.11. 2 Wanderungen 
13.11. 2 Wanderungen 28.11. Singe kreis Obungsabend 
14. 11. Jugendgruppe - Heimabend 28. 11. Gymnastik - Turnen 
14.11. Gymnastik - Turnen 2.12. Fötogruppe Vortrag 
14.11. Singekreis Obungsabend abend 
15.11. Jungmannschaft - Sonder- 4.12. Adventsfeier der Wander-

veranstaltung gruppe 
17.11. D'Haxnschlager Obungsabend 
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Die Hauptversammlung dEls, qe\Jt~~hen Alpenyer~ins. hc;:lt am 24. September in Heil­
br9~n stattgefunden .. Ein bankesbrieJan die, gastgeben,de Sektion Heilbronn steht 
desHalb' ani Anfang dieses Heftes. " 
Es folgt der zweite Teil des~efe~ates über die Bedeutung 'der' Diskussion' für 'die 
Gruppen von Pfarrer M. Hörrmann,. an den sich ein Erlebnisbericht über eine Fast­
Bergrettung anschließt. Informatiönen' über die Arbeit des Hüttenausschusses und 
den Antrag der Sektion Berlin an die HauptversCl!l1rn.lvng.p~s DAY bl:ls<:hließen den 
diesmal ein wenig "amtlichen" redaktionellen Teil. 

I I 

Am Ende des Heftes stehe,n dann dieBesprechung des SektionsYQrtrQges am 13.10., 
die Mitteilun'ge~ dei- Verein'sleitung' und der Gruppen. . '. ,'. ' . , Schriftleitung 

LIebe SektIon Hellbro'hnl 
Von der Hauptversammlung des Deut­
schen Alpenvereins 1966 zurückg,ekehrt, 
wollen wir den Heilbronner Bergkame­
rad~n,Arierkennungui1d Dank sagen ",,--. 
Anerkennung für die glänzende Ausrich­
tung derdiesjälrrigen AV-Togl!ng<und 
D.ankAür, die drei sch'pnEln Tage" :die wir 
in dieser, alJsSchutt undAsche S9 prä:ch­
tig wieder aufgeblühtengQstHthen Stadt 
und in, d.er schöf\en , Ne,ckarlandschaft 
verleben konnten:. Wir ,denken noch mit 
Vergnügerjal1die .fe,srJiche, Wel rpr9be 
in der frohen R!wde der', Tqgungsteil­
nehmer,amfH~itagabend ... A1s z"Yölf,mal 
die Gläser,g,elelilrt wpr,enihörten wir von 
einigen norddeut,scpen Dpirtenstimmen 
den beschwingten AI,lHUf;"Soviel Wein 
hablil icp Ln mein.e;1'n keben,r;lpc:h rie ge­
trv,nkliln.!"; ,Oie, HIWen, ·'diesolche~ "von 
sich selber nicN /sagen k9nnfen,: wqren 
zu einer anderenvperraschenden Er­
kenntnis gekomrn!:ln::: Qqf3 'nämlich ,am 
NeckaT, Weine"Wc;:Id;isElJ'l,. die . Mmit 
besten lagen,·pm Rh;lilin, .l,Ifld in BlJrgund 
aufnehmen·kCin,ne.n. Keiner 'hat bemerkt, 
daß unterdessen die Fahne I, der gast­
gebendenSe.ktion vpn ihrem, Mast ver­
schwunden war, und daß deshalb die 
Polizei zu nächtlicher Fahndung aus-

rückte. Gefunden wurde die Fahne erst, 
als der Morgen kam; da hing sie an der 
Turmspitze der Kilianskirche. 
Wir wissen nicht, ob es mehr den Nach­
wirkung,en der am Abend genossenen 
guten Tropfen, mehr der ausgleichenden 
Atmosphöreder Stadtund.der in m.ilder 
Son!'1e"liegen<!en Landschaft,. oder der 
zunehmendenWeisneitder Alpervereins­
ältesten zuzuschreibell,'ist; ,daß die Ar­
beitstagung, tim Somstag· so: I,lngewöhnt 
überaus friedfertig un'dbar jeglicher Dis­
kussion verlief Oöstesichdochsogar der 
Antrag unserer Sektion .samt seines po­
tentiellen Streitstoffsiri Wohlgefallen 
auf) und sqfrühz:eitig beendet war, daß 
jedermann zu der Zeit, zu der .es einem 
guten Bürger wohl \:Insteht, ein. ausgie­
biges undscbmo,ckhaftes schwäbisches 
Mittagessen einnehmenl,lnd.dObei die 
fris(:herworberien Wein.kenntnissenutzen 
und erweitern konnte, woran' sich ein an­
genehmer, geruhsamer Nachmittag an~ 

schloß.' " 
Der gemütlichElAbenc;limgroßen Saal 
der "Harmonie,",talJf die mon in Heil­
bronnsq, stolz ist wie wir in Berlin ouf 
unsere Kongreßhalle),bracnte dann den 
rechten',Abscbluß. des 'loges. Vermerkt 

,H 

* . TreffPunk~, 
. aller : ,: (dl~ 

Wmtersportler:' 

• 

Europa-Center I 
( an der Eisbahn ) 
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sei nur, daß es einigen fast zuviel des 
bunten Programms war, weil sie sich ge­
hindert fühlten, den Abend zu inter­
sektionalen Fachgesprächen zu benutzen 
(oder, wenn man es anders nennen will, 
zu mißbrauchen). 

Was wir in den Festansprachen und in 
Gesprächen über die Sektion Heilbronn 
erfuhren, war I;>emerkenswert und er­
weckte in uns, wenn wir ehrlich sind, ein 
wenig Neid: 1900 Mitglieder bei 96000 
Einwohnern der Stadt, das ist ein Zahlen­
verhältnis, das weit jenseits dessen liegt, 
was wir uns hier in Berlin je erträumen 
können, Das gilt auch für Stellung und 
Ansehen,das Ihre Sektion in Ihrer Stadt 
besitzt: Oberbürgermeister, Landrat, 
führende Männer der Wirtschaft und so­
viel sonstige Prominenz in den Reihen 
des Alpenvereins, und nicht nur als 
nominelle, sondern als anteil nehmende 
und aktive Mitglieder. Es klingt uns noch 
in den Ohren, wie der Oberbürgermei­
ster in seiner dritten Rede während die­
ser Tagung sagte: "Es gehört in Heil­
bronn Zum guten Ton, Mitglied des 
Alpenvereins zu sein", und der Landrat: 
"Als ich 1948 nach Heilbronn kam, bin 
ich der Sektion beigetreten, um ein an­
ständiger Heilbronner zu werden!/I Aus 
einer Rede des Landrats sind uns auch 
noch diese Sätze in Erinnerung geblie­
ben: "Wenn Sie Kinder haben, und Sie 
wollen die Kinder so erziehen, daß sie 
dem Leben gewachsen sind, dann wüßte 

ich für die Kinder keine bessere. Schule 
als die Jugendgruppe des Alpenvereins. 
Dort lernen sie das Leben zu meistern, 
Ansprüche zurückzustellen und auf den 
Schwächeren Rücksicht zu nehmen. Die 
Berge sind die Schuie des Lebens./I -
Wo solche Worte von prominenter Seite 
gesagt werden, da braucht eine Sektion 
keine Sorge um den Bestand ihrer 
Jugendgruppe zu haben. 

Gestehen wollen wir, d~ß wir etwas 
"gemault" haben (wie Ihr Schwaben 
sagt), weil wir am Sonntag so früh auf­
stehen mußten. Aber die gute Stimmung 
war bald wieder hergestellt, als wir mit 
dem Dampfer auf dem Neckar fuhren, 
zwischen Wiesen, endl<;>sen Weinbergen, 
Wäldern und erst im lichten Nebel, dann 
im Sonnenglast träumenden Dörfern, die 
wie aus der Spielzeugschachtel aussehen. 
Schade nur, daß man des g·emeinsamen 
Mittagessens wegen alle so lange in dem 
großen Saal festhielt. Wie schön wäre 
es als Abschluß gewesen, hätte man nach 
Belieben in dem schönen Städtchen Mar­
bach ausschwärmen und sich auf die ur­
gemütlichen Wirtschaften am Marktplatz 
und in den alten Gassen oder gegen­
über von Schillers Geburtshaus verteilen 
können. Aber diese kleine Kritik soll der 
Feststellung, daß alles vorzüglich ge­
plant und ausgeführt war, keinen Ab­
bruch tun. 

Die Berliner Teilnehmer der 
HV 1966. 

BARDOR 
das altbekannte Fachgeschäft für OPTIK UND FOTO 

B E R L I N N W 87,T U R M S T RAS S E 74 
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Die Bedeutung der Diskussion für die Gruppenarbeit 

Referat von Herrn Pf. M. Hörrmann, 
Bad BolI, bei der 15. Jugendleiter­
tagung des Deutschen Alpenvereins 
in Berlin vom 19.5. bis 22. 5. 1966. 

(Der Abdruck erfolgt mit freundlicher 
Genehmigung des Autors und des DAV.) 

Teil 11 
2. Moderne Gesprächsarten. 
Die Wahl der Gesprächsart hängt von 
der Zahl der Teilnehmer ab und vom 
Ziel, das mit dem Gespräch erreicht 
werden soll. Diese Wahl muß der Ge­
sprächsleiter vorher treffen. 
a) Die Vortragsdiskussion. 

Ihr Ziel i~t die Auseinandersetzung 
mit dem Redner. 

b) Das Rundgespräch. 
Es ist das Grundmodell der Diskus­
sion. Die ideale Teilnehmerzahl da­
für liegt bei etwa einem Dutzend 
Gesprächsteilnehmern. Das Rund­
gespräch verfolgt als Ziel das ge­
meinsame Durchdenken eines Pro­
blems, wobei man sich gegenseitig 
geistig anregt und Klärung sucht. 
Entscheidend für das Gelingen eines 
solchen Rundgespräches ist die Atmo­
sphäre. Sie muß ungezwungen, 
freundlich, frei von Haß und Hetze 
sein. 

e) Die Podiumsdiskussion. 
Sie verläuft ähnlich wie ein Rund­
gespräch, aber vor e·inem größeren 
Zuhörerkreis, um für diesen stellver­
tretend ein Problem zu klären. Man 
wählt diese Art besonders bei gro-

ßen Veranstaltungen, um einen straf­
fen Ablauf zu erreichen. 

d) Das Forum. 
Wie bei der Podiumsdiskussion sitzt 
hier ein kleiner Kreis von Experten 
vor den Zuhörern. Aber der kleine 
Kreis diskutiert nicht unter sich, son­
dern beantwortet abwechslungsweise 
Fragen, die aus der Zuhörerschaft ge­
steilt werden. Es handelt sich hier 
also um keine echte Diskussion, son­
dern um eine Fragenbesprechung mit 
wechselseitigen Antwortgebern. Man 
wählt diese Form, wenn man z. B. ein 
leitendes Gremium mit einem breiten 
Kreis anderer Kontakt suchen will. In 
dieser Form könnte z. B. eine Sek­
tionsleitung Verbindung mit ihren Mit­
gliedern halten, oder es könnte sich 
die Direttissima-Mannschaft vom Ei­
ger der Leserschaft von "Alpinismus". 
zum Fraß vorwerfen. 

e) Die Debatte. 
Die Debatte ist ein Streitgespräch. Sie 
muß sorgfältig vom Rundgespräch un­
terschieden werden. Viele Diskus­
sionen verunglücken deshalb, weil der 
Obergang zum Streitgespräch nicht 
beachtet wird. Man wählt diese Form, 
wenn eine echte Auseinandersetzung 
geführt werden muß. Der Diskussions­
leiter hat dabei darauf zu achten, 
daß die Gegner ebenbürtig sind, daß 
die Regeln, je härter das Ringen wird, 
um so genauer eingehalten werden. 
Unter diesen Voraussetzungen kann 

TISCHLEREI. INNENAUSBAU • HANDWERKLICHE MOBEL 

SALZMANN + SOHN 
WERKSTÄ.TTEN .1 BERLIN 44 . HOBRECHTSTR. 31. 6871705 
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eine Debatte zum Schauspiel eines 
geistigen Ringens werden, das echte 
Erkenntnisse zutage fördert, die Gei­
ster schärft und Gelegenheit zur Ent­
faltung von Fairneß bietet. 

f) Spezialformen. 
Filmdiskussion und Hörspieldiskussion, 
Bildbesprechung, 
Textbesprechung, 
Mitgliederversammlung, 
Vorstands- und Ausschußsitzung, 
Mitarbeiterbesprechung. 
Alle diese Formen kommen in der 
Praxis des Jugendleiters immer wie­
der vor. Sie haben ihre besonderen 
Regeln, die beachtet sein wollen, 
wenn das Gespräch gelingen soll. Es 
würde den Rahmen die~er Ausfüh­
rungen, die als genereller Aufweis für 
die Wichtigkeit der Diskussion und 
als eine Art ersten groben Oberblick 
über die gegebenen Möglichkeiten 
gedacht sind, sprengen, wollte man 
sie hier im einzelnen aufführen. Der 
Jugend- und Gruppenleiter, der die 
Kunst der Anwendung der verschie­
denen Gesprächsformen beherrscht, 
wird sehr bald merken, daß er damit 
den entscheidenden methodischen 
Schlüssel für seine Arbeit in der 
Hand hat. Es gibt unter den Jugend­
und Gruppenleitern, wie überall, im­
mer wieder solche, die eine Natur­
begabung für die Kunst der Ge­
sprächsführung, der richtigen Anwen­
dung der verschiedenen ,Methoden, 
haben. 
Aber das sind Ausnahmen. Die Regel 
ist, daß der Leiter dafür eine 
Anweisung und Einübung braucht. 
Dann ist er meistens relativ schnell 
in der Lage, mit seiner Gruppe me­
thodisch richtig umzugehen. Denn die 
Erlernung und Anwendung dieser Me­
thoden ist alles andere als eine 

Hexerei. Die Erfahrung lehrt, daß hier 
keiner resignieren braucht, weil sehr 
vieles davon bei einer richtigen An­
leitung erlernbar ist. Und wird ein 
Jugend- und Gruppenleiter nach einer 
grundsätzlichen Schulung dann in die 
Praxis seiner Gruppe entlassen .. so ist 
er auch imstande, gerade durch die 
Gruppenpraxis sich ständig besser in 
diesen Dingen einzuüben. 

Zusammenfassung. 
1. Die Diskussion ist ein Gruppen­

gespräch, in dem eine Gruppe nach 
der Wahrheit sucht, um sie zu tun. 

2. Der Beitrag jedes Gruppenmitglieds 
ist von vomherein willkommen. Die­
ses Gefühl hat der Diskussionsleiter 
jedem Anwesenden zu geben, und er 
hat durch die Art und Weise seiner 
Leitung auch im Verlauf des Ge­
sprächs immer wieder Mut zum Mit­
reden zu machen. 

3. In der Diskussion braucht jeder den 
anderen. Dieses Gefühl muß auch die 
ganze Gruppe beherrschen. Deshalb 
von vornherein positive Einstellung 
zu allem, was gesagt wird. Man muß 
das Weiterführende aus jedem Bei­
trag herausholen. 

4. Wer recht behalten will, ist zur Dis­
kussion nicht fähig. In der Diskussion 
hat man vom anderen das beste Ar­
gument zu erwarten und zu erhoffen. 
Das bedeutet gleichzeitig, daß man 
sich in der Diskussion der Möglichkeit 
der Korrektur aussetzt. 

5. Die Verantwortung für den Geist der 
Diskussion trägt nicht der Diskus­
sionsleiter allein, sondern auch die 
Gruppe. Dazu gehört insbesondere 
die Freiheit der Atmosphäre, in der 
jeder reden kann, der Schutz der 
Minderheit und der Unterlegenen, 
die Ermunterung zum Widerspruch 
und zur Opposition. 

6: Eine Sache muß ausdiskutiert werden, 
ehe man Beschlüsse fällt. Die Diskus­
sion strebt gemeinsames Handeln ei­
ner Gruppe an. Dazu ist aber not­
wendig, daß man so lange miteinan­
der gesprochen hat, bis der Kom­
promiß herauskommt, der allein ein 
befriedetes Gewissen gibt. 

7. Die Autorität des Diskussionsleiters 
steht und fällt mit jeder Fairneß sei­
ner Schiedsrichterfunktion. Er hat sich 
jeder egoistischen Beeinflussung des 
Gesprächs zu enthalten. Wer kämp­
fen will, darf nicht Diskussionsleiter 
sein. Er hat seine Ehre darein zu 
setzen, daß die Gruppe arbeitet. Nur 
um dessentwillen darf und muß er 
eingreifen. Er hat den Arbeitsvorgang 

Grappa e pan'n.e 
Sogar die Routenbeschreibung im Dolo­
mitenführer von Gunther Langes stimmte 
(wie sich herausstellte !), und wohl des­
wegen waren erst um 10 Uhr in die 700 m 
hohe NW-Kante der Pala dei Rifugio 
eingestiegen, mein Freund Thomas Met­
scher, die damalige sogenannte Hansi 
und ich. Man konnte an diesem schönen 
Tage auch unmöglich in Hastfrühstücken, 
und außerdem war der Einstieg nur eine 
Viertelstunde von der Canali-Hütte ent­
fernt: Woz~ also beilen? 
In den Einstiegsplatten brach zwar ein 
kartoffelsackgroßer Block aus und zer-

der Gruppe wachzuhalten, aber nicht 
an der Entscheidung der Gruppe mit­
zuwirken. Diese Askese macht sich 
durch ein lebendiges Gruppendasein 
bezahlt. 
So ist die Diskussion ein geleitetes, 
zielstrebiges, faires, gründliches Ge­
spräch einer Gruppe, die dazu das 
Bedürfnis hat. 

Konsequenz: 
Der Alpenverein sollte seinen Gruppen, 
Leitern und verantwortlichen Mitarbei­
tern Möglichkeiten schaffen, die Kunst 
der Gesprächsführung und die Kunst des 
gemeinsamen Redens und Handeins zu 
erlernen und einzuüben. Für das Leben 
seiner Gruppen erscheint dies heute un­
erläßlich. 

schlug das Seil dicht neben Hansi, aber 
eine Nervenzigarette und die folgende 
60-m-Verschneidung ließen dieses Mal­
heur bald vergessen. Thomas, ein soge­
nannter epikureischer Bergsteiger, war 
kaum davon abzuhalten, sie nochmals 
zu machen (wie er immer alle "epikure­
ischen" Stellen gleich zweimal gehen 
möchte!). 
Und solche herrlichen Rastplätze gab es, 
besonders nach dem großen schwarzen 
Oberhang, daß der Gipfel (der noch 
weit entfernte!) ganz aus dem Bewußt­
sein schwand. Allzuoft versicherten wir 

.,4 .. 1:441 - 1J~I - 144~~ 
CHARLOTTENBURG 2. Kantstra&e 138 Ruf 324729 
BERLIN N 65. Reinlckendorfer Str.2 I Ruf 4b 572'1 
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P r eis wer t e gebrauchte Fot 0 - A P par a t e 
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einander, daß dieser Quergang oder 
jener Riß ganz besonders große Klasse 
gewesen sei, daß wir diese 70-m-Platten­
wand unbedingt im Grunewald aufstel­
len müßten usw. Aber eine 700 m hohe 
IV-er bis V-er Kannte ist eben 700 m 
hoch- stellten wir fest, als wir erst um 
halb sechs Uhr den Gipfel erreichten 
und den Abstiegsweg vor uns sahen: 
Einen zwar leichten, aber langwierigen 
Grat über die Punta dei Rifugio zur 

SPORT .. PlETERS 
Inh. M. Thielemunn 

1 Berlin 12 
Bismarckstraße 47 

Ruf: 346609 

Seit 1921 

FachIJeschäft 'Or 
den Wintersport 

I 
Sportgerechte 

Qualitätsware 
Fachmännisch. Beratung 

Pr.iswiirdigkeit 

Scharte vor der Westkante des Sasso 
d'Ortiga, von dort nach rechts durch eine 
Schlucht, die mit 100 m hoher Wand ins 
Valle delle Mughe abbricht. Es sollte 
aber einen Kamin geben (laut Langes)i 
nur sind die besten Kamine im Finstern 
sch lecht zu finden! Denn inzwischen war 
es halb acht Uhr geworden, und es war 
am 23. August. - Zwar hatten wir uns 
schon mal nachts von der Guglia di 
Brenta abgeseilti aber da kannten wir 
die Abseilhaken auswendig! Wozu ein 
Risiko eingehen? Die Nacht war lau, 
bequeme Rasenplätze gab es genug, 
Biwaksack und Pullover Waren im Ruck­
sacki bloß zu Essen hatten wir nichts, 
dafür aber genügend Zigaretten: Mit 
größerer Seelenruhe als der unsrigen ist 
wohl selten biwakiert worden. (Wenn 
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wir gewußt hätten, was "im Tale" in­
zwischen alles vor sich ging!) 

"Der Morgen brach strahlend an", wie 
es so schön heißt, und um uns wurde 
es lebendig: Stimmen und Rufe von 
unten - Stimmen und Rufe von oben. 
Wir reckten und dehnten uns, dachten 
an nichts Böses (nur an etwas zu Essen I) 
und querten zum versprochenen Kamin 
- aus dem einige italienische Bergstei­
ger auftauchten: "Bon giorno" - "bon 
giorno!" Wir wollten das Seil in einen 
Abseilhaken ein1hängen, wunderten uns, 
daß die Italiener Halt machten, auf uns 
einredeten, ihre Rucksäcke ablegten und 
öffneten, und dachten, es müsse sich um 
besonders kontaktfreudige Bergkamera­
den handeln. 

Dann kam eine Seilschaft von oben: Ihr 
Anführer: Signore Zagonel, unser Wirt 
von der Canali-Hütte. Oberschwengliche 
und von seiner Seite sehr erleichterte 
Begrüßung - er kann deutsch -: Wir 
begannen zu begreifen, daß wir die Ob­
jekte dieser morgendlichen alpinen Ak­
tivität waren. Alle d{eiunddreißig Koasa­
manndl! Wieso denn? 

Signora Zagonel - so stellte sich her­
aus - war eine sehr besorgte Signora: 
Als wir um 20 Uhr noch immer nicht von 
der Tour zurück waren, hatte sie ihren 
zehnjährigen Sohn von der Canali-Hütte 
nach Fiera di Primiero geschickt (zwei" 
einhalb Stunden I), ihren Mann zu be­
nachrichtigen, der dann nach einigem 
Suchen fröhlich in einer Osteria beim 
Rotwein aufgefunden wurde. Eine Stunde 
später war ein Teil der Jungmannschaft 
von Primiero auf den Beineni Micheie 
Gadenz, Erstbegeher großer Palawände 
(direkte S-Wand der Cima dei Coroi di­
rekte Saß-Maor-Ostwand) und Berg­
wacht-Präsident der Palagruppe, stellte 
sich an die Spitze der nächtlichen Ret­
tungsexpedition, und auf ging's! Signore 

Zagonel - wohl beflü,gelt vom nächt­
lichen Rotwein - machte mit zwei Jung­
mannen eine Erstbegehung links der 
NW-Kante der Pala dei Rifugio (der 
leichteste Weg auf diesen Berg, wie sich 
hinterher herausstellte I), Micheie Gadenz 
stieg mit den übrigen über den Normal­
weg auf. 

Zurück zu großen Begrüßung! Wir be­
griffen langsam und machten (sehr) 
dumme Gesichter (wir dachten , an die 
Rechnung I), die italienischen Bergkame­
raden öffneten ihre Rucksäcke und brach­
ten die wahre Nach-Biwak-Speisung zum 
Vorschein: Schnaps und Bötchen (alte I). 
Bald waren wir alle so fröhlich wie 
Signore Zagonel! Nur Micheie Gadenz 
verzog ab und'zu schmerzhaft sein Ge­
sicht, nämlich immer dann, wenn Thomas 
ihm kräftig auf die Schulter schlug und 
ihm versicherte, wie geehrt er sich fühle: 
Er sei noch nie von einem Bergwacht­
Präsidenten gerettet worden. 

Nach längerem Imbiß und Umtrunk seil­
ten wir uns beschwingt ins Kar ab, und 
unten sollte alles bildlich festgehalten 
werden. Doch zwei der Jungmannen 
fehlten. Dafür war kräftiges Fluchen zu 
hören. (Fluchen versteht man in ieder 

Sprache!) Von einem -fjünstigen Stand­
punkt aus sahen wir den Grund: Der 
oberste Abseilhaken war ihnen überflüs­
sig erschienen, weil dicht daneben ein 
wunderschöner Abseilblock prangte 
(dachten sie!). Sie schlugen daher den 
Haken heraus und seilten sich an dem 
Block ab. Vielleicht hätte man ein Hin­
weisschild erwarten können, das über 
die Tücken dieses Blocks Aufklärung 
gab: Jedenfalls l·ieß sich das Seil nicht 
abziehen, trotz allen Fluchensi die Ba­
dauernswerten mußten den Kamin wie­
der hinaufkeuchen und den Haken wie­
der einschlagen. Leider verstanden wir 
den Kommentar von Micheie Gqdenz zu 
dieser Extravorstellung nicht: Er· muß 
aber eindeutig gewesen sein! - Be­
schwingt stiegen wir dann zur Canali­
Hütte ab und feierten zusammen das 
große Fest der Erleichterung. Wir, weil 
wir keine Rechnung präsentiert bekom­
men sollten i die Italiener, weil uns nichts 
passiert war! 
PS. ohne Ironie: Die Freude der Italiener 
nach dieser nächtlichen Gewalttour, daß 
uns nichts passiert war, ist vieUeicht das 
Schönste, was wir in den Bergen erlebt 
haben! 

Günter Baron 
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Aus der Arbeit des Hüttenausschusses 

Der "Bergbote" ist eines der wichtigsten 
Mittel, um unsere Mitglieder über das 
Gesche·hen in der Sektion zu unterrichten. 
Insbesondere für diejenigen, welche nicht 
Mitglieder einer Gruppe sind und wenig 
Zeit haben, regelmäßig die Versamm­
lungen zu besuchen, aber trotzdem am 
Sektionsleben interessiert sind. Die Schrift­
leitung hat es schon seit längerem unter­
nommen, über die Aufgaben und Ziele 
der Sektionsleitung zu berichten, sei es 
durch Interviews mit unserem 1. Vor­
sitzenden und anderen Vorstandsmitglie­
dern oder durch redaktionelle Beiträge 
der Vorstandsmitglieder selbst. 

Ich möchte Ihnen hiermit in einem kurzen 
Bericht einiges aus der umfangreichen 
und verantwortlichen Arbeit des Hütten­
ausschusses näherbringen, nachdem Sie 
mich im Frühjahr dieses Jahres zum 
Nachfolger von Herrn Oberbaurat Köhn 
für das Referat "Hütten und Wege" der 
Sektion gewählt haben. 

Zunächst die AufgabensteIlung des Aus­
schusses: Er hat die Aufgabe, die drei 
Arbeitsgebiete (Otztal, Zillertal, Wilder 
Kaiser), die neun Hütten und das Wege­
netz der Sektion in diesen Gebieten nach 
einheitlichen Gesichtspunkten zu be­
treuen und zu verwalten. Der Vorsitzende 
des Hüttenausschusses ist gegenüber 
dem Sektionsvorstand und der Mitglie­
derversammlung verantwortlich, daß die 
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notwendigen Arbeiten nach wirtschaft­
lichen und bergsteigerischen Gesichts­
punkten durchgeführt werden. Die Arbeit 
im Hüttenausschuß ist ehrenamtlich und 
erfolgt nach einem Organisations- und 
Geschäftsverteilungsplan, wonach jedes 
Mitglied des Ausschusses eine Teilauf­
gabe übernimmt. Die notwendigen Sitzun­
gen werden bei Bedarf mit Bekanntgabe 
der Tagesordnung einberufen. Die Er­
gebnisse und Beschlüsse des Hüttenaus­
schusses werden festgehalten und dem 
Sektionsvorstand zur Kenntnis gebracht, 
im übrigen wird analog der Sektions­
satzung verfahren. 
In drei mehrstündigen Sitzungen hat der 
Hüttenausschuß im Sommerhalbjahr ge­
tagt, und ich möchte aus den Bespre­
chungspunkten einige der wichtigsten 
herausgreifen und auch ganz kurz das 
Geschehen auf unseren Hütten streifen. 
Der Hüttenbesuch war trotz des verreg­
neten Sommers zufriedenstellend. Das 
Hohenzollernhaus hat sogar eine Zu­
nahme der Nächtigungen zu verzeichnen. 
Insgesamt etwa 65 neue Markierungs­
tafeln wurden den Hüttenpächtern aus­
geliefert, einige wurden vom Bericht- I 
erstatter selbst angeschlagen. Wegen 
der mangelhaften Wegmarkierungen 
Riffeljoch - Gepatschhaus sind mit der 
Sektion Frankfurt/Main mündliche Ver­
handlungen geführt worden, die 1967 
zuf!! Trajlen kommen. 

Eisenzahnstroße 64 am Kurfürstendamm 
8875791 
Sprechstunde täglich von 17- 20 Uhr 
Kurse für alle Altersgruppen 
in netter Atmosphäre 
Für Mitglieder des Alpenvereins 
Sonderhonorar 

Im Brandenburger Haus sind mit dem 
legen der PVC-Fußböden in der 2. Gast­
stube und in der Küche die vorgesehenen 
Arbeiten im ganzen abgeschlossen. Ich 
konnte mich bei meinem Besuch am 21.9. 
überzeugen, daß die 1964/65 durchge­
führten Bausicherungsarbeiten sich be­
stens bewährt haben. 

Im Gebiet des Hochjochhospizes hat das 
Institut für Meteorologie und Geophysik 
der Universität Innsbruck im "Im hinteren 
Eis" auf ca. 3000 m Höhe eine kleine Be­
obachtungsstation auf 10 Jahre errichtet. 
Ein Geräteschuppen für dieses Institut -
auch auf eigene Kosten - wurde am 
Hochjochhospiz selbst an unseren Holz­
schuppen angebaut. Dadurch wird für 
unseren Pächter weiterer lagerraum frei 
und auch der Trockenraum für diesen 
Zweck wieder benutzbar (Winter 66/67). 
Auf der Marfin-Busch-Hüfte haben wir 
auf der Terrassenseite des Hauses den 
Fensteranstrich erneuert, um Substanz­
verluste zu vermeiden. In' diesem Zu­
sammenhang sei erwähnt, daß diese 
Anstricharbeiten im Laufe der nächsten 
Zeit auf allen Hütten durchgeführt wer­
den müssen. 

Die Hauptsorge ist zur Zeit die Erneue­
rung des E-Werkes der Berliner Hüfte. 
Die Arbeiten sind im September in Gang 
gekommen und werden hoffentlich 1967 
abgeschlossen werden können. Auch 
einige Substanzerhaltungsarbeiten ge­
hören dazu und werden im Anschluß an 
die Fertigstellung des E-Werkes durch­
geführt. 
Parallel dazu laufen je nach den finan­
ziellen Möglichkeiten der Sektion ge­
zielte Maßnahmen - je nach Dringlich­
keit - auf allen unseren Hütten, um un­
seren Pächtern die Bewirtschaftung zu 
erlei chtern. 
Mögen Sie aus diesen kurzen Darlegun­
gen erkennen, wi.e schwierig es ist, den 
Bedarf unserer neun Hütten mit den 
finanziellen Möglichkeiten in Einklang zu 
bringen. Es gibt oft harte und lang­
wierige Beratungen, bis die optimale lö­
sung ausfÜhrungs- und bestellungsreif 
vom Hüttenausschuß verabschiedet wer­
den kann. 

Berlin, im Oktober 1966 

Karl Hetzner 
Vors. d. Hütten-Ausschusses 

l'enker zieht Sie sportlich an 

ZP'7hP1 
am Rathausplatz Steglitz 

Telefon 721968 . 721969 

Reiche Skiauswahl Bogner-Skikleidung 
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Hütten und W ege - Antrag .der Sektion Berlin an den DA V 

Bei der Hauptversammlung des Deut­
ehen Alpenvereins am 24.September1966 
in Heilbronn stand der Antrag der Sek­
tion Berlin (vgl. "Berg bote" Nr. 7) auf 
der Tagesordnung. Nachdem der Haupt­
ausschuß sich am Vortag mit der Ange­
legenheit befaßt hatte, hat Dr. Gutzier 
für die Sektion Berlin folgende Erklärung 
abgegeben, die von der Versammlung 
mit Beifall aufgenommen wurde: 
Herr Vorsitzender, meine sehr verehrten 
Damen und Herren! 
Der Antrag der Sektion Berlin liegt Ihnen 
vor. Im Juli-Heft der "Mitteilungen" habe 
ich die Gedanken dargelegt, die diesem 
Antrage zugrunde liegen. Ich glaube, 
daß ich deshalb davon absehen kann, 
den Wortlaut des Antrags und die Be­
gündung hier zu wiederholen. 
Inzwischen sind Tatsachen eingetreten, 
die es uns vertretbar erscheinen lassen, 
vorerst auf eine förmliche Beschlußfas­
sung durch die Hauptversammlung zu 
verzichten und den Antrag für heute 
zurückzuziehen: -" - - --

1. Eine eingehende Aussprache, die wir 
mit dem Verwaltungsausschuß hatten, 
hat weitgehende Obereinstimmung im 
Sinne unserer Vorstellungen ergeben. 

2. Diese Obereinstimmung hat bereits 
ihren Niederschlag darin gefunden, 
daß der Vorschlag für die Verteilung 

. von Beihilfen und Darlehen für 1967 
den Grundsätzen unseres Antrags 

entspricht und danach gegliedert ist, 
wie in der Erläuterung zu Punkt 6 c 
der heutigen Tagesordnung auch aus­
drücklich erwähnt ist. 

3. Der Hauptausschuß hat, veranlaßt 
durch den Antrag der Sektion Berlin, 
die Sache aufgegriffen und gestern 
Richtlinien beschlossen, die im wesent­
lichen die von uns vorgeschlagenen 
Grundsätze verwirklichen wollen. Wir 
haben zwar einige, teilweise sogar 
erhebliche Bedenken gegen die vom 
Hauptausschuß gewählten Formulie­
rungen. Diese Bedenken sind dem 
Hauptausschuß bekannt. Wir halten 
die Formulierungen für zu wenig klar 
und bestimmt undzu dehnbar. Vor al­
lem fehlt die ausdrückliche Klarstel­
lung, daß für Erweiterungs- und Neu­
bauten keine Beihilfen mehr zu ge­
währen sind. - Doch das ist nun 
Sache des Hauptausschusses und liegt 
zunächst in se·iner Verantwortung. 
Wir wollen nicht, nachdem in der 
Sache selbst zwischen dem Verwal­
tungsausschuß und uns weitgehend 
Obereinstimmung besteht, wegen For­
mulierungsfragen die Hauptversamm­
lung gegen den Hauptausschuß an­
rufen. Das, worauf es ankommt, ist 
die künftige Praxis bei der Verteilung 
von Darlehen und Beihilfen. 

Gegen den diesjährigen Voranschlag er­
geben sich aus der Sicht unserer Grund-

c:~t~o:. .sport -'r.ausendfreund 
~ :. ~ OHo.Suhr.Allee 139, am SdllofJ Charlottenbur9 , Ruf: 345512 

..... b~Qt~ Sportgeräte - Sport bekleidung 
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sätze keine Einwendungen. Wir sehen 
daher keinen Anlaß mehr, heute die 
Hauptversammlung zu bitten, einen Be­
schluß zu fassen. Doch würden wir die 
Sache erneut aufgreifen, wenn sich in 
den kommenden Jahren aus der Sicht 
der von uns vorgeschlagenen Grund­
sätze Einwendungen gegen die Voran­
schläge für die Verteilung von Darlehen 
und Beihilfen ergeben sollten. 

Um die Erörterung abzuschließen, möchte 
ich nochmals den wichtigsten Punkt her­
vorheben, um den es uns im Interesse 
der Gesunderhaltung der finanziellen 
Kraft des Alpenvereins für eine längere 
Zukunft und im Interesse der Aufrecht­
erhaltung und Stärkung der Selbständig­
keit der Sektionen geht: 

Erweiterungs- und Neubauten nur 
dann, wenn die Bauvorhaben sich 
nach betriebswirtschaftlichen Gesichts­
punkten selbst tragen können, und 
zwar aus den Gründen, die ich im 
Juliheft der "Mitteilungen" ausgeführt 
habe. 
Durch Neu- und Erweiterungsbauten 
wird das Oberfüllungsproblem, wo es 
besteht, nicht bewältigt. Durch Ver­
mehrung des Gebäudebestandes, der 
sich nicht rentiert und deshalb in Zu­
kunft Zuschüsse erfordert, würde die 
Belastung des Alpenvereins derart 
gesteigert, daß sie in den kommenden 
Jahrzehnten nicht mehr tragbar sein 
würde. 
Folglich für solche Vorhaben grund­
sätzlich keine Beihilfen mehr. Kon­
zentration der Mittel, die der AV aus 
den Beiträgen der Mitglieder zur Ver­
fügung hat, auf die Erhaltung des 
Hüttenbestandes, wo die eigene Kraft 
der hüttenbesitzenden Sektionen für 
die Erhaltung nicht ausreicht. 

Die vom Hauptausschuß beschlossenen 
"Richtlinien für die Verteilung von Bei-

hilfen und Darlehen für Hütten und 
Wege" haben folgenden Wortlaut: 

I. Bei der Verteilung von Beihilfen und 
Darlehen für Hütten und Wege 
müssen sowohl bergsteigerische, ide­
elle als auch wirtschaftliche Inter­
essen berücksichtigt werden. In 
Zweifelsfällen haben bergsteige-

Schuhhaus 

HO •• 
führt für Sie 

Ricosta in der 
Karree-Sportforln 
und mit Garantie 

rische Gesichtspunkte den Vorrang. 
Bei Hütten, denen besondere berg­
steigerische Bedeutung zukommt, 
stehen die ideellen Gesichtspunkte 
im Vordergrund, bei Hütten da­
gegen, die mit mechanischen Mitteln 
allgemein erreichbar oder von Be­
suchern überlaufen sind, die wirt­
schaftlichen Gesichtspunkte . 

11. Bei Erweiterungs- und - soweit 
überhaupt noch notwendig - Neu-
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bauten, müssen das bergsteigerii;che 
Bedürfnis, der Gedanke der Erhal­
tung des Odlandes und die Wirt­
schaftlichkeit eingehend geprüft 
werden. 

111. Um die Nutzwirkung der Gesamt­
Vereinsmittel zu steigern, sollen Bei­
hilfen nur gewährt werden, soweit 
nicht mit Darlehen in erforderlichem 
Maße geholfen werden kann. Dar­
lehen können kurzfristig (bis 5 Jahre) 
oder langfristig (bis 10 Jahre) ge­
währt werden. Kurzfristige Darlehen 
sind im allgemeinen mit 2 %, lang­
fristige mit 4 % zu verzinsen. 

IV. Bei der Verteilung von Beihilfen und 
Darlehen sind alle im einzelnen Fall 
für die betreffende Hütte gegebenen 
Umstände zu berücksichtigen, ins­
besondere: 
1. Zweck des Bauvorhabens 

Standort der Hütte, 
bergsteigerische Bedeutung, 
Eignung als Stützpunkt für Kurse, 
räumliche Entfernung zwischen 
Hütte und Sitz der Sektion, 
Wirtschaftlichkeit. 

2. Reihenfolge der Dringlichkeit 
bauliche Sicherungsarbeiten, 
Installationen, 
Versorgungseinrichtungen 

(z. B. Wege und Erhaltung, 
Materialseilbahn), 

Hüttenbau 
(z. B. Erhaltung, Erweiterung, 
Neubau), 

Erneuerung der Einrichtung, 
sonstige Verbesserungen, 
Mittelgebirgshütten 

(Lage, bergsteigerische Bedeu­
tung), 

Wege-Erhaltung, 
Wege-Neubau. 

3. Wegenetz im Bereich der Hütte 
Länge, 
Brücken und Sicherungen, 
Markierungen, 
Kosten im letzten Abrechnungs­
jahr. 

4. Planung und Finanzierung 
Lage- und Bau-Pläne, 
prüfungsfähige Voranschläge für 
reine Baukosten, Installationen, 
Transporte und Baunebenkosten, 
fundierter Finanzierungsplan. 

5. Wirtschaftliche Lage der Hütte 
im letzten Abrechnungsjahr 
Zahl der Nächtigungen, 
Gebühr je Nächtigung, 
Einnahmen aus Nächtigungen, 
Pachtzahlungen usw., 
Ausgaben fü~ laufenden Hütten­
unterhalt, Zinsen und Tilgungen, 
Sach- und Arbeitsleistungen der 
Sektion und ihrer Mitglieder. 

6. Geldliche Lage der Sektion im 
letzten Abrechnungsjahr 
Beitrag je A-Mitglied, 
Mitgliederbeiträge insgesamt 
(einschI. Anteil DAV), 
Einnahmen aus allen Hütten, 
sonstige Einnahmen, 

Seit 1925 
Berlln 20 (SpandGlu). Klnkelstr. 53/54 
Fernsprecher: 376459 
Werkstatt im Hause 
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Ausgaben für alle Hütten und 
Wege, 
Zinsen, 
Tilgungen, 
Verwaltung, 
Sonstiges. 

7. Erfüllung der Sektionspflichten 
Beitragsleistungen, 
Jahresberichtsbogen, 
Jugendarbeit, 
sonstige Aktivität. 

Zur vollständigen Unterrichtung unserer 
Mitglieder geben wir nachstehend einen 
Auszug aus einem Fernschreiben, mit 
dem die Sektion dem Hauptausschuß ihre 
Bedenken gegen die "Richtlinien" mitge­
teilt hatte: 

1. 

2. In Nr. I ist zwar der Grundsatz ver­
ankert, daß bei Erweiterungs- und 
Neubauten "die Wirtschaftlichkeit 
eingehend geprüft werden" muß. Es 
fehlt aber an einer ausreichenden 
Definition des Begriffs "Wirtschaft­
lichkeit", wie sie in Nr. 2b des An­
trags der Sektion Berlin gegeben ist. 
Ohne diese Definition ist der Begriff 
zu unbestimmt und dehnbar. 

3. Es genügt nicht, daß die Wirtschaft­
lichkeit "eingehend geprüft" werden 
soll; diese Formulierung läßt die 
Möglichkeit offen, daß Erweiterungs­
bauten auch dann vom A V finanziell 
gefördert werden, wenn eine Wirt­
schaftlichkeit nicht gewährleistet ist. 
Es sollte deshalb klar gesagt werden, 
daß Wirtschaftlichkeit Voraussetzung 
für eine finanzielle Förderung von Er­
weiterungsbauten ist. 

4. Nr. 111 läßt offen, daß auch für Erwei­
terungs- und Neubauten Beihilfen ge-

währt werden. Gerade das aber sollte 
ausgeschlossen werden. Wenn für 
Bauten dieser Art Wirtschaftlichkeit 
Voraussetzung ist, besteht kein An­
laß, Beihilfen zu gewähren. Deshalb 
KlarsteIlung erforderlich, daß für Er­
weiterungs- und Neubauten nur Dar­
lehen gewährt werden können, und 
daß Beihilfen auf Vorhaben, die der 
Erhaltung dienen, beschränkt bleiben. 

5. Der Entwurf enthält keine klare Defi­
nition von einerseits Erweiterungs­
und Neubauten und andererseits 
Maßnahmen, die der Erhaltung 
dienen. 

Im Anschluß an die Hauptversammlung 
hat die Sektion Berlin von dem Vorsit­
zenden des Verwaltungsausschusses, 
Herrn Dr. Faber, folgenden Brief erhal­
ten: 

" ... im Anschluß an den bis zur ,letz­
ten Stunde' geführten Meinungs­
austausch möchte der Verwaltungs­
ausschuß Ihnen für die Mitteilung 
Ihres Herrn Ersten Vorsitzenden in der 
Arbeitstagung der Heilbronner Haupt­
versammlung danken. 

Angesichts unserer wie des Hauptaus­
schusses Bemühungen um die schrift­
liche Festlegung der Bearbeitungs­
praxis für Anträge zugunsten der 
Hütten und Wege der Sektionen 
möchten wir die Zurücknahme des 
Antrages zwar als eine gewisse An­
erkennung unserer eigenen Arbeit 
bewerten. Wesentlich erscheint uns 
aber, daß die Bemühungen der Sek­
tion Berlin um klare Verhältnisse auf 
diesem Sektor der Vereinsarbeit zur 
Annäherung der Standpunkte geführt 
hat, die die jetzt vorliegende Fas­
sung der ,Richtlinien' ermöglichte. 
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Diese, die in ihrer Formulierung weit­
gehend von den Ideen Ihres Antrages 
beeinflußt sind, sehen wir als eine 
gute Grundlage für die weitere Ar­
beit an." 

Der Vorstand der Sektion hat in seiner 
Sitzung am 11. Oktober 1966 mit Befrie­
digung von diesem Ergebnis Kenntnis 

Am Rande bemerkt 

Der Münchner Bergsteiger und Chef­
redakteur der Zeitschrift "Alpinismus" 
hält am 29. November abends in der 

genommen, das als ein Erfolg der Initia­
tive der Sektion Berlin im Bemühen um 
eine gesunde Entwicklung des Finanz­
wesens des Alpenvereins und im Sinne 
einer gedeihlichen Zusammenarbeit zwi­
schen den Sektionen und den Organen 
des Gesamtvereins gewertet werden 
kann. 

Urania, Kleiststraße, einen Farblichtbil­
dervortrag über die erste Winterdurch­
steigung der Eigernordwand. 

Atte6 r"'~ kl4 W i l4tet-6pC't-t 
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sportgerecht und preiswert 

finden Sie im 

SPORTHAUS MIRAU 
1 Berlin 31 (HaIensee), Ku.,.fürstendamm 97-98 Ruf: 887 37 24 

Verlangen Sie unsere neueste Wintersportpreisliste 

Aus dem Sektionsleben 

Sektionsversammlung und Vortrag am Donnerstag, dem 13. Oktober 1966, im Großen 

Physikhörsaal der TU 

Nach der langen Sommerpause war der große Hörsaal, der uns nun weiterhin zur 
Verfügung steht, nur mäßig besetzt. Vielleicht hatten auch viele Sektionsmitglieder 
ein besseres Wetter-"Gspür" und befanden sich noch irge,ndwo in den südlichen 
Bergen, die meisten der Anwesenden zumindest fühlten sich um ihren Sommerurlaub 
betrogen. Die kurze Einleitung von Herrn Dr. Gutzier, der einen beruflichen Aufent­
halt in der Dauphine u. a. dazu benutzte, bei schönstem Wetter Anregungen durch 
Besuche französischer CAF-Hütten zu sammeln, erregte knurrende Neidgefühle. Herr 
Dr. Gutzl,er wies zu Beginn der neuen Vortragsreihe darauf hin, daß sich der Vor­
stand große Mühe gegeben hätte, für die Saison 1966/67 gute Vortragsredner zu 
verpflichten, so daß für jedes Interessengebiet abwechslungsreiche Vorträge geboten 
werden könnten. Leider war es auch diesmal nicht möglich, alle unsere Vorschläg,e 
nach der Abstimmung der Nordwestdeutschen Sektionen realisiert zu sehen -
Fluch der Demokratie. 

Mit einer freundlich-ironischen Einleitung bedankte sich der Redner des Abends, 
Herr Reinboldt, für die Möglichkeit, eventuell nicht zum Berliner Wunsch-Aufgebot 
zu gehören und führt dann seine Zuhörer mit flüssigem, ausgezeichnetem Vortrag 
in die südlichen Lechtaler Alpen, ein Gebiet, das kaum beachtet, meist auf dem 
Zug nach Süden oder Westen übersehen wird. Drei Täler und Gebirgsstöcke, vom 
Bschlabser zum Sulztal, erschloß Herrn Reinboldt für den stillen Bergwanderer. 
Beschaulich die herbstliche Landschaft, beschaulich die geschilderten Spaziergänge, 
nur dort, wo dem Vortrag dramatische Lichter aufgesetzt werden sollten, verlor er 
an Glaubwürdigkeit. Leider waren die gezeigten Bilder, sowohl vom Motiv her, 
als auch in ihrer technischen Qualität, sehr mangelhaft. Erst zum Schluß dokumen­
tierte der Vortragende, daß er auch fotografieren kann. - Die Zuhörer dankten 
Herrn Reinboldt beg.eistert für seinen ausgezeichneten Vortrag; mit besseren Bildern 
im Koffer wird er uns stets herzlich willkommen sein. Peter Lipp 

Tiefen/arier 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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Mitteilungen der Vereinsleitung 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Vom Montag, dem 3. Oktober 1966, ab, jeden Montag von 18.00 bis 21.00 Uhr in 
den Turnhallen der Stechlinsee-Schule, Friedenau, Rheingaustr.7, unter der Leitung 
von Sportlehrern. 

Gymnastik - Turnen - Ballspiele 

Fußballspielen ist in den Hallen untersagt. Zur Beseitigung aufgetretener Schäden 
sind vom Schadensstifter Handwerker zu bestellen. 
Jeden Sonnabend von 14.00 bis 16.00 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg (Eichkamp) 

Faustball - Waldlauf 

Der 3. Berliner Cross-Country-Lauf findet am 6.11. ca. 9 Uhr im Grunewald und der 
Dr.-Christian-Pfeil-Gedächtnis-Lauf am 20. November, Totensonntag, um 10.00 Uhr in 
Hermsdorf statt. Die Ausschreibungen können sonnabends beim Waldlauftraining 
eingesehen werden. Beide Veranstaltungen sind auch für weib!. Jugend und Frauen 
ausgeschrieben. Wir wollen uns an bei den Veranstaltungen wieder stark beteiligen 
und richten daher an alle aktiven Sportler die Bitte, intensiv beim Waldlauf mitzu­
machen. Es ist nicht nur ein farbenfrohes Erlebnis durch den herbstlichen Wald zu 
laufen, vielmehr bieten wir damit unserem Körper den nötigen Betätigungsausgleich 
und holen uns Kondition für die kommende Skisaison. 

Das schöne Wetter bei unserem diesjährigen Leichtathletik-Sportfest am 10. Septem­
ber, hat sicher mit dazu beigetragen, daß die Leistungen, gegenüber dem Sportfest 
1965, merklich gestiegen sind. Dafür läßt die Teilnehmerzahl immer noch zu Wün­
schen übrig. 

Skigemeinschaftsfahrten 1967 (unter Leitung der Skigruppe) 

l. Unsere traditionelle Wochenendfahrt zum Torfhaus (Harz) wird vom 27. bis 
29. Januar 1967 durchgeführt. Der Unkostenbeitrag für diese Zeit beträgt 
DM 27,-, die Hüttengebühren wie üblich. 
Anmeldungen erbeten an den Fahrtenwart Herrn Hintz, Telefon 3699415. 

SporthiluS Frit;a ßrassilrd • Dein Sektionskamerad 
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2. Dolomitenfahrt zum Rifugio Monti Pallidi (1890 m) zwischen Sellajoch und Por­
doijoch bei Canazei (15 Personen) vom 5. bis 25. Februar 1967. Der Vollpensions­
preis beträgt DM 16,50. Um baldige Anmeldung beim Fahrtenleiter Herrn Gorgas 
wird gebeten. 

3. Große ötztaldurchquerung vom 18. März bis 8. April 1967, von Obergurgl über 
Hochwilde-Haus - Martin-Busch-Hütte - Hochjochhospiz-Haus - Brandenburger 
Haus - Braunschweiger Hütte nach Hochsölden. 
Von jeder Hütte Gipfelbesteigen und Gletscherskifahrten in die Umgebung. 
Teilnehmerzahl 8 bis 10 Personen. 

. Anmeldungen an den Fahrtenwart Herrn Hintz, Telefon 3699415. 
4. Fahrt in die Silvretta vom 18. März bis 8. April 1967. Standquartier in der Jamtal­

Hütte mit mehrtägigen Ausflügen zur Wiesbadener ~nd Heidelberger Hütte. 
Gipfelbesteigungen von Jamsspitze, Dreiländerspitze, Piz Buin u. a. möglich. 
Teilnehmerzahl 8 bis 10 Personen. 
Anmeldungen an den Fahrtenleiter Herrn, Hintz, (Telefon 3699415). 

Sektionswanderungen 

Sonntag, den 6. November 1966 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, U-Bahnhof Krumme Lanke. 
Wanderweg: Fischerhüttenweg - Schlachtensee (Mittags rast Terrassen am Schlach­
tensee, Kaffeepause Zwillingsburg). - Führung: Sophie Plinke. 

Sonntag, den 6. November 1966 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Spandau, Nervenklinik. Ab Ruhleben A 5,9.22 Uhr. 
Wanderweg: Durch den Spandauer Forst - Halbmeileneiche (Mittagsrast Schön­
bliek) - Tegeler Forst (Kaffeepause Caf€! Schwarz). - Führung: Bernhard Rönne­
beck. 

MiHwoch, den 9. November 1966 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, S-Bahnhof Westend, AS 4, A 10, A 65, A 67, A 74, A 87. 
Wanderweg: Durch Alt-Charlottenburg nach Ruhleben. Besuch der Gipsformerei 
der staatlichen Museen. Schriftliche Anmeldung bis zum 7. November. Führung: 
Dr. Fritz Keil, Berlin 44, Planckenstr. 11. 

Tie/en/urter 
Jetz~ auch als Schnittbrot 
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t 
Gertrud Dieckert · 

am 8. September 1966 
Frau Dieckert war Mitglied der Sektion seit 1950. 

Reinhold Denker 
am 9. September 1966 

Herr Denker war Inhaber des Eh renzeichens für 25jährige 
Mitgliedschaft. 

Die Sektion wird ihr Andenken ehrend bewahren. 

Sonntag, den 13. November 1966 

Treffpunkt : 10.00 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 

Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgeg.eben. - rührung : Franz Meinecke. 

Sonntag, den 13. November 1966 - Ausdauernde Wanderung -

Treffpunkt : 9.00 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 

Wanderweg: Große Malche - Tegeler Forst - Schulzendorf - Apolloberge -
Tegeler Fließ - Lübars. - Führung : Dr. Ursel Schaffer. 

Sonntag, den 27. November 1966 - Ausdauernde Wanderung -

Treffpunkt: 9.00 Uhr, S-Bahn hof Grunewald, Westseite, A 17. 

Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald. - Führung: Arnold Apel. 

Sonntag, den 27. November 1966 

Treffpunkt: 10.00 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 

Wanderweg : Große Malche - Rutenberge - Schulzendorf (Mittagsrast Waldklause) 
- Tegeler Forst - Hermsdorf (Kaffeepause Naturfreundehaus, Kaffee brühen). -

Führung: Erich Herrmann. 

M itteilunQen der G ruppen 

Skigruppe 
Die Mitgliederversammlung der Skigruppe im Haus des Sports, Grunewald, BI"marck­
allee 2, findet am 

Freitag, dem 4. November 1966, 
um 19.00 Uhr statt. 
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Herr Heinz Barth wird an diesem Abend die Vortragsreihe über die Reisen der Ski ­
gruppe im letzten Jahr mit seinem Lichtbildervortrag über die 

Silvretta 
fortsetzen. 
Bestimmt wird er viele unserer Skigruppenmitglieder mit diesen Erinnerungen zu 
neuen Fahrten anregen. 
Wir geben nochmals, wie bereits im letzten Bergboten angezeigt, die beiden im 
November stattfindenden Waldläufe bekannt: 
1. Der Berliner Cross- Lauf (Volkslauf), vom ASTA der FU veranstaltet, findet am 

6. November 1966 im Grunewald statt. Start u.Ziel am Teufelsberg (s. Tagespresse) 
2. Der Herbstwaldlauf - Dr.-Christian-Pfeil-Gedächtnislauf- findet am 20. November 

1966, um 10.00 Uhr in Hermsdorf statt, und zwar für alle Klassen. Start und Ziel in 
unmittelbarer Nähe der "Carl-Benz-SchuleH

, Hermsdorf, Heidenheimer Straße 53 
Veranstalter sind die Nord-Berliner Schneehasen. 
Meideschluß am Sonntag, 12. November 1966, beim Sportwart der Skigruppe 
Otto Winter, Telefon 803045. 

"Zermatt" im Skigruppenabend 
Freitag, 7. Oktober, 19.00 Uhr, Haus dies Sports. Als ich dort eintraf, starrte mich 
fast gähnende Leere an, nur wenige Skigruppenmitglieder waren bereits anwesend. 
Ist Pünktlichkeit so außer Kurs gekommen? Dann kann man nur sagen: "Haltet nicht 
nur Maß (e), sondern auch Pünktlichkeit. 
Mit einiger Verspätung, viele waren noch gekommen, aber noch mehr hätten es sein 
können, konnte die erste Monatsversammlung des Winterzeitraumes eröffnet wer­
den. Auf die einzelnen Punkte der Tagesordnung soll hier nicht eingegangen wer­
den. IIZermatt - auf Skiern um das Matterhorn" war das Thema des erwarteten 
Lichtbildervortrages von Herrn Werner Hulde. 
Vorträge halten nicht immer, was sie versprechen, hier aber, -glaube ich, blieben wohl 
kaum Wünsche offen . Ein wirklich interessant gestalteter Vortrag mit ausgezeich­
neten Dias brachte, wie es zu'm Schluß formuliert wurde, für Freunde, die Zermatt 
kennen, Wiedersehen und Erinnerung, für andere ein Anreiz es selbst zu besuchen, 
und für jene, die nicht im Winter reisen können, eine Verstärkung der Sehnsucht 
und den Wunsch es doch einmal durchzusetzen. 
Zermatt, ein Paradies der Fußgänger, Fiaker oder Pferdeschlitten, ist nur mit der 
Eisenbahn zu erreichen. Hoffentlich setzt sich dort die, auch grundsätzlich von mir, 
ach sonst so geschätzte Motorisierung nicht so schnell durch. Das Zermatt des Jah­
res 1964, ohne Schnee, mit seinen alten Bauernhäusern, seinen außen wie innen ge­
schmackvollen Hotels stand vor uns, und über allem thronte das Matterhorn. 
Zermatt im Winter, besonders ohne Schnee, zwingt zu zeitigem Aufbruch. Zu aus­
gedehntes Frühstück verhilft an den Seil- und Bergbahnstationen zu langen Warte­
zeiten, z. B. bei der Gornergratbahn bis zu einer Stunde. Beim Einsteigen geht es 
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:' 
zu,.wi.ein .einer Verpackungsmaschine', "AbfülleT\" in mehrere," je-80 Personen fas­
sende Warteräume aus Glas. Dqnn.:Tür auf,' hineiIT in,die Sa,rdinenbüchse "= sprich 
Zug - und abfahren; Dadurch wird )<Viederein "Meßglas-Warteraum" für neue 
"Abfüllungen" frei. Diese Bahn fährt zum Gornergrat, einem Ski paradies fPrj~der~ 
manr:Js Geschmack/tür Tour~n-·.\Hld 'für Pilitenlöufet. Vqn. dprt oqell hat man wuncJer­
bare Ausblicke auf die schöne Bergwelt rund um Zermatt, quf Castor, und Pol'ux, 
Monte Rqsa, Br~ithornu,a" ~[e:wir!Jei diesem Vprtrag feststeII~n kpnnten, 
Von der Station Gorne~grat kann' manllo,eh ~eitermit:def Seilbahn zum Stockhorn 
fahren.Wiederstar,td dos Matterhprn i!l seine~ :vollen Schi;inheit vor uns., , . 
Herr Hulde führt~ unS ,ober .quch näher on qqs Matterhorn heran. Zunächst mit der 
Seilbqhn zumSchwarzsee unterhalb des BElrges. Von dort g.inges mit orgelegten 
Fellen von 2500m Höhe, 21,6, Stunden qergan :zum Theoqulpoß (3300 1)1), ,der qen 
übergang noch Cervinia bildet. ,L~ider, und hier gehen die Meinungenauseir,tander, 
ist der "Baggerbetrieb" a'uch schon ,bis in dieSe ,Höhe vorgedrungen, denn vom 
Schwarzse,e führt eine "Schneekatzemlinie" hinquf zum Paß. Ober die Grün'de für 
dieses "leider", soll zum Schluß n~'ch ~twas gesagt werden. Nicht~eit vor,t der. Paß­
höhe entfernt (co. 300 m) liegt Plan Rosa, die Gipfelstotion der Seilbahn von Italien 
her. Von dort oben aus sind also 3 gewaltige Abfahrten möglich, Abfahrten, die 
einem guten Läuferda~ Herz; hüpfen lassen, Die Abfqhrt über den Gletscher zom 
Schwarzsee ist zwar, nicht so sehr steil, aber infolge ,des stetigen Gefälles' ~nd der 
Länge durch häufiges ~chwingengutqbzufahren, denn es ist ratswll der Roote pder 
Spur zu folgen. Wer weiß, wo außerhalb der Routen die Spalten tiegell ?Jq, oft 
wird es aoch auf der Route geräuschvoll, dann, .soerklärte Herr Hulde, hörte .es sich 
wie die.fqhrt über leere Konservendose,n on,. 
Vorbildlich ist der schweizerische Pisten dienst, wie uns anschaulich an Hand ,eines Er­
lebnisses geschildert .,..,.urde. Bei plötzlich eingetret,enemSchlec;htwetter tauchten 
"orangerote Anoraks" auf, die Fahnchen' ,stel:kt~~, und so einen sicheren Weg,auch 
bei nur 8-10 m Sicht, zu Tal wiesen., Zum Schluß sahen wir den.steilsten Schlepplift 
Europas, der mi,t 25Min. Fqlirtdauerwohl.nur für "stramme 'waden" konzipiert wurde. 
Alles in allem ein iohnendes Gebiet,zumal mon für sein gutes Geld auch etwas ge­
boten bekommt. Dab.ei soll. es gor flicht so te~er sein, ~ie so oft behauptet wird. 
Sicher aber ist es teureralsin Oste~reich. 
Und nun gestatten Sie mi~ noch ein~ Bemerkungzo meinem, "Ieider",zu den Höhen­
liftsund Schneekatzen. Es sind 3 lialiPtgründe, die mich dq,zu bewegen. 

. 1. Nicht olle Bauwerke des Menschen können sich mit der Schönheit der Natur 
l)1essen, und Seilbahnen gehören g~nzsi~heX nicht dqzu. Mon stelle sich dos 
Matterhorn mit ein ,oder zwei Seilbahnen, mit GitteTwerken und Betonstationen 
auf dem Gipfel vor. ' ' . , 

2. Ebenso wie mon Naturschutzgebiete aussc:hließlich .für Wanderer, Sportplätze 
für aktive Sportler schafft und erhält,und nicht zu Picknikplätze[l \leben d~m 
Auto oderzt,J Minigolfanlpgen (nic;:htsgegen .dfes~, y.t9 sie9ngebracht sind) ,um-
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gestaltet; sb s'ollteh die hochgelegenen GE;li;liete 'der,.Bergwelt als ungestörte 
Nah;!' allen Bergfre:unden, den BergsteigenJ" TOl:Jrenläufern und Wintersport­
lern, die auch zum Gehen - sprich zum Steig,eh ~. bereit sind, erhalten bleiöen. 

3. Solche "Äuf,z~gsgerate" verleiten oft'mangelbd,.geübte,Merischen zu schnell in 
ungewohnte Höhen, ja sogar in für sie möglicherweise unzuträgliche Höhen vor­
zudringen. Schnell ist mon oben, und Geübte und Ungeübte begeben sich dann 
auf die Piste. Für manchen ist die Abfahrt zu schwer und zu lang,so daß, sie dabei 
in Gefahr komme~, oder nur mit, MÜhe, oder gor nur ,mit Hilfe alldere.r zu Tal 

I gelangen. Di~ "le,chte"'AuffCihrt mit.demLih ci:'ä. läßt die' Schwi~rigkeit der 
Strecke nicht immer ausreichend erk~~nen, und 'läßt qvchni~ht,die Grenzen fUr 
den einzelnen Läufer erkennbar werden .. " :., :' ,'..'.. ' .' . 

Für eine Diskussion ist an dieser Stelle vielleicht nicht ge'nOg~nd ~ql!m.lind ;Z;\lit~ a~er 
vielleicht führen meine bewußt etwas provozierenden For'mulierorigenzu einer 
Diskussion iri einer"Sk'igr~pp'e~versammlung.' ", IMD 

Bergsteigergruppe . , 
Gemein~chaftliche Veranstaltung mit der, Jugendgruppe und Jungl)1annschaft am 
Mittwoch, dem '23. November 1966, um 19:3dUhr"im Kleint;!n Horspal des ,Physiologi­
gisch-Cliemischeri fns,tituti der Freien Universit&t, B'erlin-Dahlem', Arnimallee '22. , . : 
, . , ' " " ...', ' , ' Maier 

D'Hax'nschlager 
Unsere Obungsabendefinden unverändert 'jedeh Donnerstag,mit ,Atisnahmedes 
10. NovembeH966, um 20.00 Uhr'im Haus der Ostdeutschen Heimat am Anhalter 
Bahnhof, staff. ' ' 
UmzalilreicheBeteiligüng'wirdgebeten. I I 1 Auf giM's! Herbertleisegahg 

)ugendgruppe 
Heimab.end:. Montag, den' 14.Nov·.,19+20;3QUhr: in der .Geschäftsstelle.: 

1. Ausrüstungsfragen für Skiläufer. 
2, Lichtbildervörtragvon Micb.q.el Lucos, 

,Weihna~htsfahrt (sieheOktoberhef:t): ,Jch ,erinnere an den letzten, Termin für die 
Anmeldung: 2. November. 1 

Die Kosten der Fahrt werden 13a,~ DM ,bc<!tragen; 
Klaus Friedrich 

Jungmannschaft ," .' I . '( ' .. '. . . ' , '.' 

Heimal?end: Achtu~ng!'Diesmal zu~ammen .rnit de,r Ber'~st~igergruppe amN\ittwqd~, 
" dem' 23. November 1966, u~ 19.3qUhr'ir:ri I<le'nen·Hör~<;!alcJesP.hys,io~ 

logisch-Chemischen Instituts der FreIen' Universität, "Be~lin-Oahlein,Ar­
nimallee'22. 

Thema': "Dru-Westwarid 1966/1 Dokumentatioh einer Bergrettung ;mit DIskussion. 
" , . .., . .,.' ' , 
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Sonderveranstalturig: Am Dienstag, dem 15. November 1966, 20.00 Uhr, besucht die 
Jungmannschaft das Planetarium (am Fuße des Insulaners). Bei klarem Wetter an­
schließend Besichtigung der Sternwarte. 
Ausschußsitzung: Am Mittwoch, dem 9. November 1966, 18.00 Uhr, in der Geschäfts­
stelle. 

Siegbert Heine 
Fotogruppe 
Die Fotogruppe trifft sich am ersten und dritten Freitag eines jeden Monats um 
19.00 Uhr im Sektionsbüro in der Schlüterstraße. 
Kamerad Böttcher zeigt uns am 
4. 11. 1966 "Sizilien I (Süd)" und am 

18. 1l. 1966 "Sizilien" (Nord)" 
Am 2. Dezember 1966 bringt uns Kamerad Blankenburg seine Dias zum Thema 
"Bergwanderungen an der Isere". Groth 

Wandergruppe 
Die Monatsversammlung der Wandergruppe ist am Sonnabend, dem 19. November 
1966, ab 16.00 Uhr. Frau Charlotte Eichner wird an Hand von Farbbildern von ihrem 
Urlaub am Gardasee und der Brenta erzählen. ("Alter Krug", U-Bhf. Dahlem-Dorf) 
Am Sonntag, dem 4. Dezember 1966, ist die 

Advenfsfeier der Wandergruppe 
in der Gaststätte Reichsadler in Wannsee. Fahrverbindung A 3, A 18 und mit klei­
nem Fußweg AS 4. Wir treffen uns dort ab 16.00 Uhr und bitten, Kerzen nebst Ker­
zenständer mitzubringen. Die Kerzen wollen Sie bitte erst zu Beginn der Feierstunde 
anzünden. Zur Deckung der Unkosten bitten wir um einen Beitrag von 1,- DM. 

Max Müller 
Singekreis 
Durch ein Versehen unserer Schriftführerin fehlte leider unsere Mitteilung im Okto­
ber-Bergboten_ 
Wir singen wieder jeden Dienstag, ab 19.30 Uhr, in unserer Schöneberger Hütte bei 
unserer verehrten Frau Stange, Hauptstr. 108 IV, und heißen neue Sängerinnen und 
Sänger jederzeit herzlich willkommen. 
Der Heimgang u ~seres langjährigen Ehrenmitgliedes 

Herrn Hans Frölich 
hat auch in unseren kleinen Kreis eine fühlbare Lücke gerissen. Er war uns nicht nur 
ein lieber und stets hilfsbereiter Kamerad, sondern hat uns auch, insbesondere bei 
unseren kleinen Festlichkeiten, oft mit Rat und Tat zur Seite gestanden. Wir werden 
sein Andenken immer in Ehren halten. G. Ha. 

Geschaft •• telle: 1000 Berlln 12. $chlüterstraBeSO. hochparterre - Fernruf! 881 4636. 
Geöffnet Montag, Mittwoch, Freitag von 15-1"I! Uhr 

Bon k k 0 n t 0' Berliner Commerzbank AG, Depka, E. 1000 Berlin 41. Rheinstraße 55, Konto-Nr, 2033, 
Sparkasse Innsbruck, Konto-Nr, 5459, Postscheckkontor Berlin West 53353 

Schriftleitung r U I r ich R 0 I 0 f f, Berlin 37, Rappoltsweiler Straße 14, 
Anzeigenannahme in der Geschciftsstelle der Sektion Berlin, Berlin 12, Schlütarstraßa 50 

Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. Druck I Blankenburg. BerHn 51, Hausotterstraßa 100 
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Alt-Marlendorr 50 
.\2 l8e Gehl"öder 

1(.6ö 

:----twela 1Ul1e.1faeil-lela -~: ~ 

o 

Alter Reiter 'I' FI. DM 8,90 
edler, feiner Kräuter-Halbbltter 42 Vol. % 

'I' A.o.GI. DM 

Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 2,40 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 

1961 er Saint Emilion A. C. 
fruchtiger, feiner, weicher Bordeaux 

3,25 
4,55 

Wermutwein Corso weiß Llterfl. 2,95 
Santa Rosa der feurige Italien. Südwein, edelsüß 2,75 
Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 2,10 
Klosterecke 2,40 
süffiger Rhein pfälzer, .. Deutsches WeinsiegelN 

1964 er Oppenh. Krötenbrunnen 
Spätlese, .. Deutsches Weinsiegel", Saft und Süße 

3,95 

Tiroler Burgadler 4,95 
natur, Italienischer Weißwein, rassig, süffig, 2,05 Liter Incl. Glos 

Preisänderungen und liefermäglichkeiten vorbebalten 

er 
MITTEILUNGSBLATT DER SEKTION BERUN 
DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 
Nr.12 18. Jahrgang Dezember 1966 

Herausgeber Sektion Berlin des Deutschen Alpenvereins e.V. 
Vorsitzender: Ltd. Regierungsdirektor Dr. Helmut Gutzier 
Redaktionsschluß am 10. jeden Monats 
Alle Einsendungen sind an die Schriftleitung zu richten 
A 1666 E 
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Was schenkt mon bloß, was schenkt mon bloß? 
Jetzt geht die liebe Sorge los, 
Denn Weihnachten ist nicht mehr weit. 
Zum Oberlegen nicht viel Zeit. 

In Wirklichkeit ist nichts dabei, 
Mon geh' holt gleich 'zu Lodenfrey 
Um seine Lieben zu bedenken 
Mit schönen lodenfrey-Geschenken. 

Alleinverkauf ~.,.Cf~ 

ItegUtz (am Rathaus) Schloßstraße 85 
Ipcandcau (Nähe Markt) Breite Straße 36 
Neukölln (~m U-Bhf.) Korl-Marx-Str. 153 

Telefon 72 48 35 
Telefon 37 50 55 
Telefon 6872947 

Dein Fachgeschäft für 
sämtl. Sportarten 

•• "" ~ Seit 20 Jahren in Berlin ,,0 Ii Spezialgeschäft 
für Bergausrüstung 

'MSPORrPALAsr Sommersport und Camping 

1 Berlln 30 Petadamer Strafte 170-172 Fernsprecher 2611 06 

FIXOMAT - der moderne und erstaun­
lich vielseitige Schnell-Buchungsauto­
mat. Eine tüchtige Hilfe, die Sie nur 
DM 3.50 je Arbeitstag kostet. 

Prospekt P 225, 
Vorführung 
und Beratung 
kostenlos 

Edgar Klein, Uhland.traße 20 (am KurfUrstendamm) Telefon: 88105 61 

Sektionsversammlung 
am Donnerstag, dem 8. Dezember 1966, pünktlich 19.30 Uhr im Großen Physikhörsaal 
der Technischen Universität, Hardenbergstraße 36. 

Tagesordnung 
1. Geschäftliche Mitteilungen. 
2. Verschiedenes. 
3. Farblichtbildervortrag von Herrn Raimund Locicnik, Steyr, 

.. farbklänge aus OsterreichU 

(Die Alpenseen des Salzkammerguts - Das Waldviertel - lirol - Vorarlberg -
Wildwasserfahrt auf der Steyr - Mit Faltboot auf dem Odssee im Toten 
Gebirge) 

Gäste willkommen! 

Nach der Versammlung Beisammensein in den Bahnhofs-Terrassen am Zoo. 

Terminkalender für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1.12. D'Haxnschlager Obungsabend 
2.12. Fotogruppe Vortrag 

9. 12. Jungmannschaft Heimabend 
10.12. Faustball - Waldlauf -

Kühler Weg 3.12. Faustball-Waldlauf KühlerWeg 
4. 12. Adventsfeier der Wander-

gruppe 
10. 12. Weihnachtsfeier der Skigruppe 
11 . 12. 3 Wanderungen 

5.12. Gymnastik - Turnen 
6. 12. Singekreis Ubungsabend 
7.12. Jungmannschaft Ausschuß-

sitzung 
7. 12. Jugendgruppe Heimabend 
7.12. 1 Wanderung 
B. 12. D'Hox'nschlager Ubungsabend 
8.12. Sektionsversammlung und 

Vortrag 

12. 12. Gymnastik - Turnen 
13. 12. Singekreis Ubungsabend 
17.12. Faustball - Waldlauf -

Kühler Weg 
19. 12. Gymnastik - Turnen 
20. 12. Singekreis Ubungsabend 
27. 12. Sin-gekreis Ubungsabend 
8. 1. 2 Waooerungen 

Der Bergbote wünscht allen Mitgliedern 

und Freunden der Sektion Berlin 

ein frohes und geruhsames Weihnachtsfest! 
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ACHTUNG!!! ACHTUNG!!! 

Aus gegebenem Anlaß möchten wir darauf hinweisen, daß alle Einsendungen 
für den "Berg boten" bis zum Redaktionsschluß am 10. eines jeden Monats 
beim Schriftleiter U. Roloff, 1 Berlin 37, Rappoltsweiler SIr. 14, vorliegen 
müssen. Später eintreffende Manuskripte können in Zukunft nicht mehr berück­
sichtigt werden.-
Ferner machen wir darauf aufmerksam, daß aus drucktechnischen Gründen 
die Manuskripte nur einseitig und mit der Schreibmaschine geschrieben sein 
sollten. 
Bitte keine "Bergboten"-Nachrichten und -Artikel mehr an die Geschäftsstelle, 
sondern direkt an 

Ulrich Roloff, 1 Berlin 37, Rappoltsweiler Str. 14, 
schicken! 

Schriftleitung 

Unser Ehrenmitglied Herr Professor Martin W i I hel m kann in wenigen Tagen 
seinen 85. Geburtstag feiern. Der "Bergbote" reiht sich ein in die Schar der Gratu­
lanten und bringt zu Beginn des ' vorliegenden Heftes eine Würdigung seitens des 
Vorstandes der Sektion Berlin. 

Der Bergsommer 1966 war verregnet. Aber ein schöner Herbst kann in jeder Bezie­
hung dafür entschädigen. Davon erzählt der Bericht von einer Wanderung durch 
Rofan und Karwendel. 

Das Zillertal, Arbeitsgebiet unserer Sektion, wird in den nächsten Jahren viele 
Veränderungen durch neue Stauwerke und Straßen erfahren. Ober die Besor!iJnis 
der Freunde des Zillertales und über die Stimmung unter den Bewohnern gibt der 
dann folgende Artikel Auskunft, den wir auch zur Information all derjenigen unserer 
Mitglieder bringen, die das Zillertal noch nicht oder nur sehr flüchtig kennen. 

Das Heft schließt mit Buchbesprechungen und den üblichen Sektions- und Gruppen­
nachrichten. Schriftleitung 

.,4"k4ii# - fJ~# - 'l4ii~'" 
CHARlOTTENBURG 2. Kantstra&e 138 Ruf 324729 
BERlIN N &5. Rainickandorfar SIr.2 I Ruf 4b 57 29 
MOABIT • 0110· Ecke Zwinglislra&e Ruf 394730 
P r eis we r t e gebrauchte Fot 0 - A P par a t e 
Prismengläser Sämtliche Fotoarbeiten 

.~ TreffPunkt 
~~ aller, f' =~+-I. 
W intersportler: 

• 
llll 

Europa-Center 
( an der Eisbahn ) 



Vorschau auf unsere V ortröge 

12. Januar 1967 
Hannes Gasser, Innsbruck 
"Dunkle Wälder ~ Weiße Berge" 
(Südamerika ~ Peru, Urwald, Quellge­
biet des Amazonas, Anden, Besuch der 
Deutschen Siedlung) 

9. Februar 1967 
Karl Palat, Wunstorf 
"Vom Neusiedler See zum Vviener 
Schneeberg" 
(Neusiedler See - Vogelparadies, Porta 
Hungarica, Wildparadies Lobau, Wien, 
Ra:<, Hohe. Wand) 

9. März 1967 
Ernst Hostettl·er, Appenzell 
."Herrliches Berg:land" 
(Wanderungen und Naturbeobachtun­
gen im Säntisgebirge. Berge - Seen -
Blumen - Tiere) 

13. April 1967 
Dr. Hildesuse Gaertner, FreiburgjBr. 
"Groß~ und kle,ine Skierlebn,isse in 
USA" 
(Skipa.radiese in Colorado, Utah, Kal,ifor­
nien) 

11. Mai 1967 
Karl Lukan, Wien 
"Bergzigeuner in der Schweiz" 
(Genußklettereien zwischen Genfer See 
und Gotthardpaß, überschreitung der 
Gelmerhörner, Bergsseschyn, Großer 
Spiegel, Ecandisgrat usw.) 

8. Juni 1967 
Noch nicht abgeschlossen 

Anderungen vorbehalten 

M. Möhring 

~u.4;.,llj#" 
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Unser Wintertip: HOCHZEIGERHAUS,PITZTAL 1960 m 
Vorzügl. Alpengasthaf, Sessel- und Schlepplift in Hausnähe, Skischule, schöne Abfahrten. Touristen­
lager, Zentralheizung, Waschraum, f1. WGlrmwasser, gute Küche. 
Fahrt, 14 Tage Vollpension ab 230,- Zimmer mit Dusche ab 296,-
Viele Angebote, Oberbayern, Osterreich, Dolamiten - Vertrags häuser - sofart. Zimmerbestätigung. 
Weihnachts-Silvesterreisen mit Programm Illustrierter Prospekt auf Anfrage 
Sommerreisen I Illustrierter Prospekt 1967, 80 Seiten Angebote. 
Er;hältlich ab 7. 12. in jeder HARU-Reiseagentur und bei HARU-REISEN 

in den eigenen Büros Spandau, Straßburger Straße 38 
Charlottenburg, Leibnizstraße 58 Steglitz; , Bi.marckstraße 3 
Haiensee, Kurfürstendamm 114 Friedenau, Hauptstraße 80 
Tempelhof, Tempelhofer Damm 135 Neukölln, S-Bahnhof Hermann.traße 
Tiergarten, U-Bahnhof Hansaplatz Hasenheide 117, gegenüber Karstadt 
Kreuzberg, Kottbusser Straße 7 • Kreuzberg, Oranien.traße 174 

und In allen HARU-Relseagenturen 

Profes sor MarI'" Wllhelm 85 Jahre 

Ein Recke von Gestalt ist er noch heute 
und wenn unser Ehrenmitglied, Prof Mar­
tin Wilhelm, am 2. Dezember seinen 
85.Geburtstag begeht, kann er mit Stolz 
neben der Vielfalt seiner beruflichen Tä­
tigkeit auf ein reiches alpines Leben zu­
rückschauen. 

In München erblickt er das Licht der 
Welt. Sein Vater, Kommerzienrat Wil­
helm, baute als weitblickender Kauf­
mann aus kleinsten Anfängen die be­
kannte und bedeutende Kaffeefirma Kath­
reiner auf. Hier fehlt ein Ingenieur. Er 
läßt deshalb seinen Sohn Martin nach 
Beendigung der Gymnasialzeit neben 
einer kaufmännischen Ausbildung das' 
Ingenieurfach studieren. Den Begriff des 
Wirtschaftsingenieurs kennt man um die 
Ja.hrhundertwende noch nicht. Sohn Mar­
tin wirkt fleißig im weitverbreiteten Kath­
reinerunternehmen in Wien, in anderen 
Städten und wieder in München. Auf dem 
Weg ins Geschäft begegnet er täglich 
einem jungen Mädchen, das die früher 

als solche noch gekennzeichnete Musik­
tasche trägt. Er lernt sie kennen und er­
fährt, daß sie Gesang studiert. Der junge 
Ingenieur entgeckt seine Liebe nicht nur 
für dieses junge Mädchen, sondern auch 
für den Gesang. Da eine Sportverletzung 
es ohnehin nicht zuläßt, die damals so 
hochbewertete und kostspielige Lauf­
bahn des Berufsoffiziers einzuschlagen, 
wie es seine Brüder taten, ist Kommer­
zienrat Wilhelm damit einverstanden, 
daß Martin Gesang studiert. 

Er geht nach Paris. Der weltberühmte 
Heldentenor Jean de Reszke an der Pa­
riser Oper wird sein Lehrer. Dieser her­
vorragende Lehrer und die stimmliche 
Naturbegabung Martin Wilhelms brin­
gen es zu Wege, daß er sofort an die 
Oper seiner Geburtsstadt München als 
Tenor verpflichtet wird. Elberfeld-Bar­
men, We.imar sind weitere Stationen. 
Sein "Lohengrin" und andere Spitzen­
rollen wirken gesang'lich und darstelle­
risch so hervorragend, daß er sehr bald 

lenker zieht Sie sportlich an 

"""1. ... '. 

;ZPf?~q 
am Rathausplatz Steglitz 

Telefon 721968 . 721969 

Reiche Skiauswahl Bogner-Skikleidung 

EIGENE SKIWERKSTÄTTE 
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Atmosphäre zu schaffen und bald erklin­
gen beim dampfenden Glühwein die er­
sten WanderHeder. 

Am dritten Tag: schwebten auch wir 
hinab und sagten dem herrlkhen Rofan 
ade um dann ober gleich hinter Pertisau 
vo"'er Ungeduld dem Karwendel entge­
genzustreben. Der Weg durch Falzthurn­
tal ist zwar bis zur Falzthurnalm e·ine 
Fahr$traße, die jedoch a,ußer für Wald­
und Forstfa.hrzeuge, für Pkws gesperrt ist 
und Zeit und Muße zum Schauen bietet. 
Am Taischluß wurde noch eine stärkende 
Brotzeit gemacht, dann ging es die Ser­
pentinen hinauf zur Lamsenjochhütte, die 
romantisch in einem Stein kessel vor der 
Lamsenspitze liegt, von der Sektion 
Oberland hervorragend bewirtschaftet. 
Auch hier wieder zogen die Gamsrudel 
dicht an der Hütte vorüber. 

Am nächsten Morgen ging es übers Bins­
joch hinab zur Eng, wo es erst mal mit 
der Ruhe vorbei war, denn bis hierher 
gibt es eine Fahrstraße mit regem Auto­
bus- und Pkw-Verkehr. Kein Wunder, 
daß es uns gleich wieder emporzog, 
wenn a,uch der Schweiß tropfte. Am 
Hohljoch standen wir dann vor den La­
lidererwänden, die einen gewaltigen 
Schotten in die sonnengebadete Land­
schaft warfen. Ein SteigJein führt an den 
Wänden entlang zur schon lange sicht­
baren Falkenhütte, die inmitten herrlicher 
Almwiesen zwischen den Falken und den 
Lalidererwänden liegt, und so recht zum 
Ausruhen einlädt. 

Von dort zum Karwendelhaus führt der 
Weg über den kleinen Ahornboden, des­
sen Bäume vom tiefsten Rot bis zum hell­
sten Gelb erstrahlten. Von oben grüßt 
die Birkkarspitze herab. Am Karwende·l­
naus gab es nur eine kurze Rast, denn 
der Weg durchs Karwendeltal bis Schar-

10 

nitz beträgt 5 Stunden. Glücklicherweise 
nahm uns der Hüttenwirt einige Kilome­
ter im Jeep mit, so daß wir noch an der 
jung·en, glasgrün rauschenden Isar ent­
lang' zum Gleierschtql marschieren konn­
ten. Es du,nkelte bereits, als wir am Forst­
haus Amtssäge anlangten. Dort ver­
brachten wi.r die Nacht auf einem Mat­
ratzenlager, das jeder Hütte zu,r Ehre ge­
reichen würde, und wurden von der Frau 
Försterin aufs beste bewirtet. Hier hätte 
man es gerne noch länger ausgehalten, 
doch die Zeit drängte. So zogen wir also 
am nächsten Morgen erst durchs Samer­
tal (der Name erinnert an den alten 
Saumweg, den die Ochsenkarren mit 
Holz übers Stempeljoch zum Haller Salz­
bergwerk nahmen), dann durch Tschurt­
schenhänge empor, zuletzt durch ödes 
Gestein zur Pfeishütte, die bereits an den 
Südabhän-gen der Nordkette liegt. Nun 
wurde es für uns "Nur-Berg-Wanderer" 
noch einmal "hochalpin" : der Goethe­
weg, eine herrliche Weganlage durch die 
Nordkette über Mühlkarscharte und 
Gleierschjöchl schleuste uns hinüber zum 
Hafelekar, von wo aus wir dem Karwen­
dei, da,s uns so herrliche Ferientage ge­
schenkt hatte, noch einmal zuwinkten, 
ehe wir nach Innsbruck hinabschwebten. 
Ein Tag blieb noch bis zur Abfahrt unse­
res Busses. Wir fuhren mit der Bahn nach 
Mittenwald und wanderten durch ur­
wüchsigen Wald und über grüne Wiesen 
hinab zur Partnach-Klamm (freier Eintritt 
für AV-Mitglieder!) und hinaus nach Gar­
misch, von wo aus wir die Rückfahrt an­
traten. 

Diese eine goldene Herbstwoche wog 
gut und gerne drei verregnete Sommer­
Wanderwochen auf. 

Erna Beyer 

Neue Z"'erta'er Welt 

Ein OAV-Bergfotokurs führte uns in das durch die Technik schwer bedrohte 
Gebiet der Zillertaler Alpen. In dem Lehrgang der alpinen Landschaftslicht­
bildnerei, der sich nicht nur in einerSchule des Sehens mit der Erziehung der 
Augen, sondern auch mit der Heimatkunde des Zillertales befaßte wurde 
a'uf die Bedeutung der ungeschmälerten Erhaltung der unzerstörte~ Berg­
landschaft Tirols hingewiesen. 

"Eine milde lachende Schönheit mit zierlichen, sauberen Dörfern und 
Häusern, grün schimmernden Berghängen, duftigem Glanz in Luft 
und licht ... " 

(Karl von Sonklar in e,iner Schilderung des Zillertales, 
die er vor über hundert Jahren verfaßte.) 

Geographie und Lage 

Das Otztal und das Zillertal sind die 
größten Seitentäler des Inns. Das Ziller­
tal, das von vielen Schriftstellern als das 
schönste Tal Nordtirols bezeichnet wird, 
verläuft in Nord-Südrichtung in einer 
Länge von 30 Kilometern vom Inn bis 
Mayerhofen. Auf halbem Weg zwischen 
Innsbruck und Kufstein öffnet sich in brei­
ter Ausladung das Tal, rechts von den 
Felsen des Brettfall, links von der Ruine 
der Festung Kropfsberg gekennze.ichnet. 
Weit im Süden grüßen über grüne Wie­
sen und Wälder weißglänzende Hoch­
gipfel. Im Gegensatz zum Otztal finden 
wir im Talgru·nd weder Engen noch stär-

kere Steigungen. Erst im Innern des Ta­
les, in den südlich von 'Mayerhofen gleich 
den Fingern einer Hand sich spreizenden 
"Gründen" erleben wir Bilder der maje­
stätischen Hochgebirg,snatur. Die weitge­
dehnten Keese, die Gletscher mit ihren 
zerrissenen Firnen, die Weite des zweck­
freien Odlandes und die eindrucksvoll 
steilen Gründe, die auch "Innere Tiefen" 
genannt wurden, lassen diese Landschaft 
zu einem der beliebtesten Gebiete Oster­
reichs werden. Die Sehenswürdigkeit der 
Gründe zeigt sich auch darin, daß die 
wissenschaftliche Bezeichnung' "Trogtal" 
oder "Taltrog" aus den glazial geform­
ten Zillertaler Hochtälern stammt. Der 

Wer auch immer -

Prämiensparen für jedermann 
bei der 

BERLINER BANK 
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Reichtum an Blumen, die gleich Millionen 
beseelter Juwelen die Almwiesen bedek­
ken, und dichte Wälder geben der land­
schaft unter den "Dreitausendern" das 
Gepräge. Wenn es auch keine "Stein­
bockgejaid in der Floite" mehr g,ibt (Wil­
derer vernichteten in parasitärer Gier die 
letzten Steinböcke trotz a,lIer Schutzbe~ 
mühung,en im Jahr 1712), so ermöglicht 
doch die Einsamkeit dieser Berge noch 
immer zahlreichen Gemsen, Murmeltie­
ren und Raubvögeln das Dasein. 

"Denn man kann etwa's erst lieben oder 
hassen, wenn man genaue Kenntnis da­
von hat." 

(leonardi da Vinci, 1452-1519) 

Lob der Landschaft 
Schon im 15. Jahrhundert bringt der Ti­
roler Dichter Oswald von Wolkenstein 
(1367-1445) ein lob des Tales. Er besingt 
"das edle Zill,ertal." Be,i dem vielg,elese­
nen Meininger Bürgerschullehrer Adolph 
Schaubach finden wir ein beg,eistertes 
lob des Teiles ("Die deutschen Alpen", 
1845-1847). Der Geograph Beda Weber 
schreibt in seinem Werk "Tirol, ein Hand­
buch für Reisende" ausführlich über das 
schöne Zillertal. 

Land und Leute 
So wie die Bewohner des Defreggertales 
südlich des Alpenhauptkammes und die 
Paznaunerim Oberinntal wurden auch oie 
Zillertaler durch den Hausierhandel, der 
sie bis Norddeutschland, Polen und Ruß­
land führte, weitbekannt. Noch berühm-

ter wurde das Tal durch das Volkslied 
und die Sang,esfreude seiner Bewohner. 
In den Jodlern der Zillertaler klingt die 
frohe, unbeschwerte und lebendig frische 
Welt der Tiroler Berge. Die bissigen 
Schnadahüpfln und die trutzigen Gstan­
zeln, die Jodler der Natursänger sind 
weltbekannt. Das vielleicht beliebteste 
Zillertaler Volkslied ist: 

"Zillertal! Du bist mei Freud, 
Da habn die Madl saggrisch Schneid 
Da gibts Gamsal zu derjagen, 
Schiane DianaT zu derfragen. 
Zillertal, du bist mei Freud!" 

Im Jahre 1828 unternahm die Zillertaler 
Sängerfamilie Rainer aus Fügen schon 
eine Vortragsreise, die sie bis nach Ruß­
land und nach Amerika führte. Sie ver­
,kündeten voll Begeisterung: 

"Von Jenbach bis zum Schwarzenstoan 
Du kannst es glei die ganze Welt aus­
gehn', 
Findst nirgends wia bei uns so schön!" 

Aus der Geschichte des Tales 
Jahrhundertelang bildete die Ziller die 
Grenze zwischen dem Bistum Brixen 
(Tirol) und dem Erzbistum Salzburg. Die 
Machtbereiche der Grafen von Tirol, die 
zirka ein Fünfte! des Gebietes besaßen, 
und der Erzbischöfe von Salzburg, denen 
der größere Rest gehörte, berührten ein­
ander hier und führten zu einer eigen­
artigen rechtlichen Stellung der Bewoh­
ner. Erst seit dem Jahr 1816 gehört das 
Tal als Bestandteil Tirols zum Kaisertum 
Osterreich. Seit 1918/1919 verläuft über 

BARDORF 
das altbekannte Fadlgesdläft für 0 PT I K UND FOTO 
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dem Zillertaler Hauptkamm die unglück­
liche Grenze zwischen Osterreich und 
Ital,ien. 

Erschütternd ist die im Jahr 1835 auf 
Grund eines Beschluses des Tiroler land­
tages. erzwungene Ausweisung der Zil­
lertaler Protestanten. 437 "Inclinanten" 
(von Inclinanz = Hinneigung zum evan­
gelischen Glauben), Bergbauern, Klein­
häusler und Taglöhner mußten ihre Berg­
heimat verlassen. 416 von ihnen wurden 
vom menschenfreundlichen preußischen 
König Friedrich Wilhelm 111. in der Do­
mäne Erdmannsau in Oberschlesien an­
gesiedelt. Die Siedlung erhielt den Na­
men Zillerta'\. Karl Schönherr (1869 bis 
1943) wurde dadurch zu seiner Tragödie 
eines Volkes "Glaube und Heimat" an­
geregt. Die Gewissensnot der Zillertaler 
erinnert an dns Schicksal von "Hermann 
und Dorothea", das Goethe so meister­
haft gestaltet hat. Die Söhne der 
Berge flohen nicht vor einem Krieg oder 
einem Naturereignis. Herzenshärte ver­
trieb sie. 

"leb wohl, du schönes Zillertal! 
leb wohl, auf immer wohl, 
Ihr trauten Berge!" 

(Adolf PovineHJ, Innsbruck 1883) 

Die alpinistische Entdeckung 

Im Jahr 1816 schreibt Vierthaler über die 
landschaft des Zillertales: "Im Hinter­
grund stehen die ewigen, mit Schnee und 
Eis bedeckten Grenzwächter, die Hohe 
Mauer, der Hohenwart, der löffler, der 
Mörchner und der Waxegg und lehnen 
sich an die unerstiegenen Ferner Tirols 
an." 

Die älteste Schilderung einer Wanderung 
in die hochalpinen Talschlüsse haben wir 
in der Darste.llung von Karl von Moll. 
Seine "Reisein den Zemmgrund und zum 
Schwarzenstein im Herbst_1783" ist die 
erste der zahlreichen, von Begeisterung 

über die Schönheit dieser Täler e·rfüllten 
Berichte. Der Verfasser stellt in seiner 
Beschreibung - der frühesten dieser 
Art - den Zemmgrund bis zum Schwar­
zensteinferner, die Majestät der land­
schaft und das friedliche Almleben dar. 

Schon vor Mitte des 19. Ja·hrhunderts 
wurde das Zillertal von Fremden häufig 
besucht. Die Bauernsiedlungen des Tales 

Schuhhaus 

~]6i.';"":"'-;1~ Jührt für Sie 
~~~$.:,~ 'l' 

Mit Seitenschnürung­
immer tadelloser Sitz 

und 
auch mit 
Garantie 

DeremeJugendschuh derWeil mil Garantie 

wurd~'n zu Sommerfrischen, die im 20. Jahr· 
hundert weltbekannt geworden sind. Tho­
mas Ender (1793-1875), Professor an der 
Wiener Kunstakademie und Kammerma­
ler Erzherzog Johanns, dessen "optischer 
Chronist" er war, schreibt im Jahre 1841 
über das Zillertal: "Die großartigen 
Schönheiten dieser Natur 'hatten mich 
während der ganzen Zeit in einer fieber­
artigen Begeisterung erhalten, nicht 
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leicht würde ich sonst so viel Beschwer­
den und Entbehrungen mit so heiterem 
Sinn und so vortrefflicher Gesundheit er­
tragen haben... die Natur offenbart 
sich nur in der Stille der Einsamkeit ihren 
Bewunderern I" 

Im Jahr 1800 ist der Genieoffizier Geb­
hart (ein Mitglied der heute "Pioniere" 
genannten Truppe) im Auftrag Erzherzog 
Johanns im Zemmgrund auf den Abhän­
g'en des Großen Greiner. Er findet sel­
tene Mineralien.Seither wird der Berg als 
das "Mineralien kabinett Tirols" bezeich­
net. 1840 ist der geistliche Professor Peter 
Thurwieser in den Zillertaler Bergen. Er 
ersteigt am1. August von Brandberg aus 
demZiliergrund die Ahornspitze (2971 m). 
1843 wird der Große Löffler (3382 m) 
vom Geologen Bergrat M. lipoid durch 
dieFloite erstiegen. 

Mit Dr. Anton von Ru~hner, dem Wiener 
Hofadvökaten, der Präsident des Oster­
reichischen Alpenvereins war, beginnt 
die topographische Erforschung der 
Hochgipfel in den Jahren 1858 bis 1866. 
Der Orograph Karl von Sonklar wandert 
in den Jahren 1864 bis 1868 in die ent­
legensten Zillertaler Gründe. 
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Sonklar, der sich längere Zeit im Zemm­
grund aufhielt und von Ginzling aus den 
Ingentspitz erstieg, schreibt: "Nichts 
gleicht an ungezähmter Wildheit dem 
gegen das Floitental gekehrten Absturz 
der Mörchenschneide ... So viel ist sicher, 
daß man die Floitentaler Seite der Mör­
thenschneide gesehen haben muß, um 
die Wahrheit meines Ausspruches zu be­
greifen, daß ein Felsgerüste von dieser 
Höhe, Schroffheit und Formeng,röße als 
eine der höchsten Sehenswürdigkeiten 
nicht nur dieses Tales im besonderen, 
sondern der Zillertaler Alpen im ganzen 
anzusehen ist ... " 

Auch Paul Grohmann finden wir unter 
den ZiHertaler Bergsteig-ern. 1865 ersteigt 
er mit Josele (Georg Samer) und Peter 
Fuchs den höchsten Gipfel der Gruppe, 
den Hochfeiler (3523 m) vom Pfitscher 
Unterbergtal a,us. Einer der interessan­
testen Berge der Zillertaler Alpen, der 
sagenreiche Große Greiner, wird im 
Ja'hr 1873 von Prof. Dr. K. Zöppritz mit 
dem schon bekannten Granatenklauber 
Josele und dessen Bruder am 22. August 
von der Waxeckalpe aus erstiegen. In 
der Tiroler Sage werden der Greiner 
und der Hochfei·ler als Menschen darge-

stellt, die wegen einer Untat zu Bergge­
staHen versteinern. 

1874 werden der Schrammacher (3416 m) 
von Moritz Dechy und Johann Pingg'era 
und der nicht leicht ersteigbare Thurner­
kamp (3422 m) von Harprecht und Seyer­
lein mit dem Führer Dangl vom Tratten­
bachkees aus erstiegen. Johann Stüdl 
aus Prag und Karl Haushofer aus Mün­
chen überschreiten mit Gefährten am 
13. August 1864 den Schwarzensteinglet­
scher zum Schwarzenste'injoch. Aus Un­
kenntnis der Gefahren eines auch nur 
sanft geneigten Gletschers na:hm man 
kein Seil mit. Auf dem Rückweg stürzte 
Forstwart Hartler aus Dornauberg, der 
mit Josele g'emeinsam führte, in eine Eis­
spalte. Er konnte nur noch im sterben­
dem Zustand g-eborg-en werden ... 

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
nimmt die Anzahl der Bergsteiger im Zil­
lertal ständig zu. Es entstehen zahlre,iche 
Gasthöfe und Unterkunftshütten : nicht 
zum Vorteil der Landschaft. Die Veröf­
fentlichungen über die Touren werben 
immer mehr Schönheitssucher. So schreibt 
Sonklar in seinem Buch "Die Zillertaler 
Alpen" über das "Kolossal-Rundge­
mälde", das sich beim Schwarzensee dar­
bietet: "an Pracht und Herrlichkeit kann 
es sich mit den gefeiertsten Saktuarien 
des Hochgebirges messen." Und Ferdi­
nand Löwl schreibt ("Aus dem Zillertaler 
Hochgebirge"): " ... fürwahr, wer an 
dem Lethestrand des Schwarzen Sees 
nicht sich selbst und alles und jedes ver­
gißt, der ist ein alter verknöcherter Phi-

lister, nicht wert, auf unserer s,chönen 
Erde zu leben." 

Die höchsten Erhebungen der Zillertaler 
Berge sind nach dem "Riesen unter den 
Großen", dem Hochfeiler (3523 m) im 
Hauptkamm, der Olperer (3480 m) im 
Tuxerkamm und 'die Reichenspitze 
(3305 m), einer der kühnsten Berge des 
Gebietes, in der Reichenspitzgruppe. Der 
Scheitelpunkt mächtiger Gletscher, das 
Mösele (3480 m) wurde lange Zeit für 
den höchsten Zillertaler Berg gehalten. 
Die Engländer Fox, Freshfield und Tuk­
kett erstieg,en mit den Führern Devouas­
soud aus Chamonix und Michel aus Grin­
delwald den Berg im Jahre 1865. 

Am 24. Juli 1879 erkletterten die Brüder 
Otto und Emil Zsigmondy aus Wien den 
Feldkopf (3085 m), das "Matterhorn" des 
Zillertales, über die schwierige West­
wand. Ein Jahr vorher war noch der Feld­
kopf von Löwl dis "überhängendes, ohne 
Ubertreibung gesprochen, unersteig­
liches Horn" bezeichnet worden. Als im 
Jahr 1885 Emil Zsigmondy an der Meije 
im Dauphine tödlich abstürzte, schlug der 
Osterreichische Alpenklub vor, dem Feld­
kopf den Namen Zsigmondyspitze zu 
geben. Die Ersteigung des Feldkopfes 
war die erste bedeutende und schwierige 
alpine Unternehmung, die in den asta 1-
pen ohne Führer unternommen wurde. 

Eine Landschaft entartet 

Das Zillertal wandelt sein Gesicht. Durch 
Kräfte, die weit über das Ziel schießen, 
wird die fremdenverkehrsmäßige "Er-
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schließung"zu einer Denaturierung der 
wesenhaften Eigenart des Tales. Seit 
dem Jahr 1965 wird außerdem durch den 
gierigen Griff der Technik der Zemm­
bach zur "Nutzung" vorbereitet. Der Ja­
nuskopf unserer Zivilisation, der auf der 
einen Seite Profit zeigt, bringt auf der 
anderen Seite den Tod der Schönheit. 
Die herrlichen Gründe des Zillertales 
werden engstirnigem betriebswirtschaft­
lichen Denken geopfert. In Verkennung 
der wahren Interessen Tirols, dessen 
größter Schatz die unberührte Erholungs­
landschaft der Berge ist, wird im Zemm­
tal mit dem Bau von Großkraftwerken, 
von Staudämmen, mit der Anlage von 
Straßen begonnen. 

Das friedliche Pfitscher Gründl, ein wei­
hevoll schönes Paradies, ein Garten 
Eden der Berge, wird mit der geradezu 
unglaublichen Begründung "Zur Jause 
mit dem Auto von Mayerhofen nach 
Sterzing!" einer Straße geopfert. Das 
Zamsertal stirbt: es wird der Maschine 
"angepaßt"! ImFloitengrlJnd beginnen 
"Aufschließungsarbe-iten", im Stillup­
grund wird der monotone Lärm der 
Kraftfahrzeuge herrschen. Alles schwere ' 
und durch nichts zu rechtfertigende Ein­
griffe in eine noch im Ja'hr 1965 unzer­
störte Landschaft. 

So geht ein Tal nach dem anderen ver­
loren. Trotz der Erkenntnis, daß die un­
berührten Gebiete geschützt werden 
müssen, daß die Berge in unserer hoch­
technisierten Umwelt zu wertvollsten 
Ausweichg,ebieten der lärmgeplagten 

Menschen aus den Industrieba,IIungsräu­
men geworden sind, nützt auch der Wi­
derstand der einhe,imischen Bevölkerung 
nichts. Zillertaler Bürgermeister protestie­
ren im April 1966 beim Landeshaupt­
mann von Tirol: 

"Das Zillertal hat Angst vor Damm­
bruch ... 

Das ganze Tal gefährdet . . . 

Aus dem Tal wird eine Großbaustelle 
gemacht ..• 

Die Eingriffe in die Natur werden sich 
nachteilig auswirken ... 

Die Bevölkerung ist in größter Sorge ... 

Die Wanderer werden der stillen Pfade 
in der Landschaft beraubt. Oder glaubt 
man, daß bei dem heutigen Verkehr ein 
Fußgeher auf einer Straße Erholung fin­
det? Die Aufforderung zum Wandern 
wird zu Hohn! Die Autos bringen Lärm, 
Abga!gestank und eine ästhetische Mo­
notonie in das Herz der Berge. 

Für jeden wahren Freund der Berge ist 
es erschütternd, daß sich die Via mala 
des Zillertales, die Dornaubergklamm im 
Zemmgrund, die der Zemmbach in Jahr­
tausenden eingeschnitten hat, in eine 
Landschaft der Maschinen verwandelt. 
Wir erleben, um mit den Worten des be­
deutenden Salzburger Kunsthistorikers, 
Prof. Hans Sedlmayr, zu sprechen, das 
"Einbrechen des Höllischen in die Welt!" 

Fremdenverkehrswerbung und Ehrlichkeit 

In der Ankündigung der Werbe prospekte 
des Zillertales ( ... idealer Ferienaufent-

TISCHLEREI. INNENAUSBAU • HANDWERKLICHE MUBEL 
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halt für jeden Erholungsbedürftig,en .. , 
gesundes Klima, reine Höhenluft und ab­
solute Ruhe ... ) lesen wir von Schätzen, 
di,e im Zillertal rasch verbraucht werden. 
Wir erleben in unserer Zeit, daß die 
Werte der Schönheit der Landschaft, der 
Stille und Harmonie der unberührten 
Natur a'us kurzsichtigem Egoismus zer­
stört werden. Die Technisierung und die 
Obererschließung führen zur Entwertung 
der Erholungslandschaft. Die Henne, die 
die goldenen Eier legt,wird geschlachtet! 

Ausklang 

In der Berg,einsamkeit der Zillertaler 
Gründe umfing uns beim Bergfotokurs 
anno 1965 noch die selige Stille, die uns 
den Gegensatz zu den lärmerfüllten 
Rummelplätzen der "Saison" bewußt 
werden ließ. Die Un-Sfille, die in keiner 
Zeit noch so stark und so tyrannisch war, 
dringt in die letzten Bergheiligtümer ein. 
Die. Berg,e be r gen nicht mehr! Wir er­
leben den Verlust der Landschaft. Die 
Sehnsucht nach den schönen Bergen, 
nach der Poesie der Natur, nach der 
großen Ferne, nach dem tiefen Erleben 
im Bergland treibt uns immer wieder in 
die Alpen. Wir brauchen die Romantik 
der rauschenden Wildbäche, die Mannig­
faltigkeit und Vielfalt der Formen und 

Farben der Natur zu unserer seelischen 
Gesundheit, zu einem glücklicheren Da­
sein. Wir beschwören die Verantwort­
I,ichen Tirols, ver an t wo r t I ich zu 
handeln. Bewa,hrt das Kapital "Zillertaler 
Gründe" für uns und unsere Nachkom­
men. Bewahrt eine menschenwürdige 
schöne Heimat,in der das Volkslied nicht 
verstummt. 

"Die Landschaft ist ein Spiegel 
der Seele!" 

(Prof. Henri Amiei) 

Wir werden in den Bergen innerlich 
reich und froh. Im Erleben der Majestät 
der Schöpfung Gottes finden wir einen 
neuen Sinn unseres Daseins. Unser Herz 
wird glücklich! Wir lieben die Berge! 
Wir rufen allen Freunden des Zillertales, 
allen Freund.en der Alpen zu: 

Rettet die Zillertaler Gründe, 
SOS für das Zemmtal, den Schlegeis­
grund, das Pfitscher Gründl, die 
Floite und die Stillupe ! 

Wir rufen alle Tiroler, die Verschande­
lung ihrer Bergheimat nicht zu dulden. 
Denken wir an den alten Zillertaler 
Spruch: 

"Wir Tiroler sind Adlers Erben, 
Als ihn verlassen, lieber sterben!" 

Karl Kolar, Wien 

7iUeibnacbtsflesc1;enke, die besondere Freude bereiten sind 
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Buchbesprechungen 

Ton i Hieb eie r, Zwischen Himmel 
und Hölle. Aus dem leben eines Berg­
steigers. Erschienen im Limpert-Verlag. 

Hiebeier, der Redakteur der anerkann­
ten Zeitschrift "Alpinismus", hat mit sei­
nem neuen Buch den Versuch unternom­
men, den umfassenden Lebensbericht 
eines Bergsteig·ers zu geben. Nicht nur 
bergsteigerische, auch alltägliche Vor­
kommnisse aus dem Leben des Alpini­
sten kommen hier zur Sprache. 

SPORT .. PETERS 
Inh. M. Thielemann 

1 Berlin 12 
Bismarckstraße 47 

Ruf: 346609 

S~it 1921 

Fachgeschäft für 
den Wintersport 

I Sportgerechte 
Qualitälsware 

Fachmännisch. Beratung 

I Preiswiirdigkeit 

Ein schwieriges Unterfangen, das eine 
große Portion Objektivität voraussetzt. 
An ihm sind schon größere Autoren ge­
scheitert. Wenn Hiebeier seine ihm ei­
gene Philosophie enh'fickelt, stellt er 
hohe Anforderungen an die Gutgläubig­
keit des Lesers, wenn er seine bergstei­
gerischen Abenteuer schildert, vermag 
er echt zu fesseln. Solche Episoden weiß 
er beeindruckend zu schildern, wie 
wenige andere. Doch wenn er sich in 
heikelsten Situationen auf hohe Gedan­
kenflüge begibt, dann ist das für mich 
mehr ein Beweis dafür, daß man in sol­
chen Situationen eben überhaupt nicht 
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denkt. Solche Gedanken entstehen meist 
daheim am Schreibtisch. -

Hat man sich. in das Buch eingelesen, 
hat man sich an Hiebeiersehe Denk­
weise gewöhnt, wird man es mit einer 
gewissen Spannung zu Ende lesen. -
Alles in allem, ein Buch, das, reich und 
teilweise überdurchschnittlich gut bebil­
dert, seine Höhepunkte in der Schilde­
rung des ,,Abenteuer Berg" hat. Mit ge­
wissen Abstrichen kann es jedem Berg­
steiger, vor allem der jungen Genera­
tion, empfohlen werden. 

Ulrich Roloff 

M a x' Alb er t. Wy s s, Zauber der 
Berge. Eine AuswClhl der schönsten 
Aufnahmen aus der europäischen AI­
penwelt. 88 Seiten, mit 75 teils vierfar­
bigen Photos und 19 Zeichnungen. 
Format 22,5 x 28,S cm. Linson Fr. / DM 
28,- / öS 198,-. 

Max A. Wyss ist einer der besten Kenner 
der europäischen Hochg·ebi rgswelt und 
ein feinsinniger Beobachter der Natur 
und der Menschen. Packend schildert er 
das Erlebnis der alpinen Schönheit. 

In einer Zeit wachsender räumlicher Be­
engung und der Verstädterung des Men­
sch~n ist man besonders dankbar für 
solch ein Buch. In einer Auswahl. ein­
drücklicher Bilder schenkt es uns neue 
Begegnungen mit der Kreatur. Der Autor 
vermittelt uns das Abenteuer des kühnen 
Berggängers, aber auch das Beglü~ktsein 
des stillen Wanderers, das herrliche Le­
ben des Wildes am Berg, die Begegnung 
mit Baum und Getier, Gestein und Blüte, 
Wolke und Wasser. "Zauber der Berge" 
ist kein lautstarker, aber ein innig·er Lob­
gesang der Natur. 

Will i We c h 5, 8ergbubenjahre-
wolkig bis heiter. 224Seiten mit 32 Pho­
tos auf 32 Kunstdrucktafeln. Kosmos­
Verlag, Franckh'sche Verlagsbuchhand­
lung, Stuttgart. In Leinen g·ebunden 
DM 12.80. 

Willi Wechs, der langjährige Hüttenwirt 
vom Prinz-Luitpold-Haus am Hochvogel, 
der bekannte Kletterer und Bergführer, 
packt seine Jugenderinnerungen aus. Es 
ging herb her im Bergbauernhof in dem 
- vor 50 Jahren noch - hinterwädle­
risch einsamen Allgäu-Dorf. Im Heu, als 

Hirtenbub, aber auch schon als Führer 
der Stadtleute, die 'unbedingt das Horn 
bis zum Gipfel ersteigen wollten, mußte 
er schon früh mit zupacken, die ersten 
Pfennige oder gar Silbermark verdienen. 
Von solchen Erlebnissen und Eindrücken 
erzählt Willi Wechs in dem Buch "Berg­
bubenjahre - wolkig bis heiter". 

Wer ließe sich nicht gern verzaubern 
vom Glanz der Erinnerung an freche, 
frohe Bubenstreiche, wenn sie so herz­
haft und so pfiffig erzählt sind, wie Willi 
Wechs das tut. 

BUS- UND FLUGREISEN WINTER 1966/67 
Eigene, moderne 
Sch lafsessel·8usse 

7 Tage Unterkunft und FrOhstilck: 
FLUG BUS 

Oberbayern 
. ab 225,- 123,-

Allgäu ... ab 240,- 147,­
Kleinwalsertal 

ab 237,- 144,­
Usterreich 

ab 238,-

9tüg. Weihnachts· u. Silvester· 
Sonderfahrten 

vom 24. Dez. bis 1. Jan. 
Fichtelgebirge .. ab DM 96.­
KönigslutterlEIm .. DM 144.­
mit großer Harzrundfahrt 

Fordern Sie bitte unsere reichhaltigen Spezial.Prospekte an! 

Veranstalter: A. KAR I. W EIN R ICH 
Zentrale: Berlin 47, Alf·Britz 35-37, Telefon 601 9971 

Filialen: Berlin 47, Britzer Damm 119, Tel. 6 019822 • Berlin 44, Hermann· 
straße 124, Tel. 625265 • Berlin 44, Sonnenallee 64, Tel. 6 86 45 91 
Durch IhreAnzahlung von 20,-DM sichern Sie sich ein gutesUrlaubsquartierl 

. - seil 1928 -
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Aus dem S.ektionsleben 

Sektionsversammlung und Vortrag am Donnerstag, dem 10. November 1966, in der 
Technischen Universität 

~as für diesen Abend bestimmte Vortragsthema "Tiroler Bergsommer" stand in 
einem leuchtenden Gegensatz zur gegenwärtig düsteren Wirklichkeit, Das aus­
wählende Gremium hatte beabsichtigt, mit Bildern aus bei den Tiral den Sommer 
noch einmal als reizvollen Kontrast für einen kurzen Augenblick i: die Gemüter 
der Beschauer zaubern zu können, nun bekam der Vortrag. die Aktualität einer 
fast wehmütigen Rückblende '- ein zum zweitenmal in diesem Jahr von der ent­
fesselten Natur über weite Gebiete verwüstetes Land im strahlenden Licht einer 
vergangenen Sonne ... 

Zuvor wurde aber, angeregt durch einen Brief an den Vorstand ein internes 
Sektionsproblem während des geschäftlichen Teils vorgetragen. Ein 'Mitglied wies 
auf die bedauerliche Tatsache hin, daß der ADAC ebenfalls am jeweils zweit.en 
Donnerstag im Monat tage und daß sicherlich viele Mitglieder, welche beiden 
großen Vereinen angehören, jeden Monat neu die Unvereinbarkeit ihrer Wünsche 
bedauern müßten. Eine Umfrage ergab nur sieben Unzufriedene hinsichtlich des 
seit Jahren eingeführten Vortragstermins. Eine Anderung des Zeitplanes wäre z. Z. 
ohnehin nicht möglich, da die Termine für das laufende Vortragsjahr festliegen, 
trotzdem sei die Frage hiermit zur Diskussion gestellt. -

Herr Dipl.-Ing. Werner Heiss hatte nach Redaktionsschluß des letzten "Bergeboten" 
um den Untertitel "Leuchtende 13erge" gebeten, dies war nicht mehr möglich, aber 
seine Bilder leuchteten, ob sie nun aus dem Stubai, dem Zillertal, dem atztal, 
den Dolomiten oder der Brenta stammten. Selten haben wir in Berl'in die Schönheit 
der Berge so hervorragend fotografiert in Erinnerung gebracht bekommen, das 
Auge ward schließlich trunken bei diesen Kostbarkeiten. Der Vortrag von Herrn 
Heiss war auch formal ausgezeichnet aufgebaut. In einer großangelegten Rund­
reise zeigte er bekannte Schwerpunkte, ohne durch die Fülle zU ermüden, und 
ging auch auf die uns Berliner besonders interessierenden Gebiete unserer Hütten 
ausführlicher ein. Der begleitende Kommentar trieb dann leider doch mitunter 
seltsame Blüten. So konnte man bei der belehrend vorgetragenen Sicherungs­
methode auf Gle~schern durchaus anderer Ansicht sein, und bei dem Bemühen, auch 
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Fachgeschäft für Winter- und Sommersport 

etwas zu den, ach so beliebten, geistigen Grundlagen des Alpinismus beizutragen, 
blieb die Aussage einseitig und dünn. Wir Berliner haben als alpenferne Sektion 
zwar nur wenige gro,ße Bergsteiger hervorgebracht, sind aber sicherlich ebenso 
um die g·eistige und ethische Substanz des Bergsteigens bemüht wie andernorts, 
außerdem können wir sehr gut zwischen publikumswirksamen Außerungen und 
wirklich ernster Aussage unterscheiden. 

Der abschließende Ausflug in die Schweiz zeigte noch einmal eine Reihe hervor­
ragender Bilder, für die Herr Heiss begeisterten Applaus erhielt. 

Peter lipp 

Spende für die Hochwassergeschädigten in Tirol 

Bei der Sektionsversammlung am 10. November 1966 hat der Vorsitzende, 
Dr. Gutzier, der Opfer der Unwetterkatastrophen gedacht, die zum zweitenmal in 
diesem Jahr über die Alpentäler in Tiral hereingebrochen sind. Im Hinblick auf die 
Verbundenheit der Sektion' Berlin mit Tirol und seinen Menschen hat Dr. Gutzier 
zu einer Spende für die Hochwassergeschädigten aufgerufen. Die im Saal durch­
geführte Sammlung ergab die ansehnliche Summe von 482,50 DM und 5,28 DM (Ost). 
Schon vorher hatte ein Mitglied der Sektion einen Betrag von 50,- DM als Spende 
für unsere österreichischen Freunde zur Verfügung gestellt. 

Allen Spendern herzlichen Dank! 

Mitteiluncaen der Vereinsleitung 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Jeden Montag von 18.00 bis 21.00 Uhr in den Turnhallen der Stechlinsee-Schule, 
Friedenau, Rheingaustr.7, unter der Le·itung von Sportlehrern 

Gymnastik - Turnen - Ballspiele. 
FußbaHspielen ist in den Hallen untersagt. Zur Beseitigung aufgetretener Schäden 
sind vom Schadensstifter Handwerker zu bestellen. 

Jeden Sonnabend von 14.00 bis 16.00 Uhr auf dem Sportplatz Kühler'Weg (Eichkamp) 
Fa,ustball - Waldlauf. 

Am 3. Berliner Cross-Country-Lauf, der am 6.11. im Grunewald stattfand, nahmen 
21 Läufer und Läuferinnen unserer Sektion teil; alle erre·ichten das Ziel. Ober die 

••••• ~.N.s Z#lQuo 
~gi41UUhu,. 
~~.spIÜM 

(ßahnIur.fstVewas$e am!Zo-o-
mIt dem eInzigartigen Blick auf das pulsierende Leben Berlins 

CAFI;· RESTAURANT 

BERLIN 12 HARDENBERGPLATZ 9-11 RUF 320304 
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Ergebnisse wird an dieser Stelle im nöchsten "Berg boten" berichtet. 
Im kommenden Winter, und zwar jeden Sonntag, an dem einigermaßen Schnee 
liegt, werden unter leitung von zwei Mitgliedern der Skigruppe Skiwand'erungen 
durchgeführt. 

Damit die Anfahrtswege für die einzelnen nicht zu weit werden, haben wir zwei 
Treffpunkte in entgegengesetzter Richtung gewählt. Sie liegen sehr günstig für 
diese Wanderungen. 

A. Treffpunkt Bahnhof Schulzendorf an jedem schneesicheren Sonntag um 9.30 Uhr. 
leitung: Burkhard Schulz, Berlin 42, Eresburgstr.5 (dienstl. Tel.-Nr. 30305479). 

B. Treffpunkt Bahnhof Grunewald an jedem schneesicheren Sonntag um 9.00 Uhr. 
Leitung: Otto Hintz (Tel.-Nr. 3699415). ' 

Für solche Mitglieder, die Freude am nächHichen Skifahren haben, vereinbarten wir 
ein Treffen an jedem "Schneefreitag" um 18.00 Uhr am Teufelsberg. 

Skigemeinschaftsfahrten 1967 (unter Leitung der Skigruppe) 

1. Unsere traditionelle Wochenendfahrt zum Torfhaus (Harz) wird vom 27. bis 
29. Januar 1967 durchgeführt. Der Unkostenbeitrag für diese Zeit beträgt 
DM 27,-, die Hüttengebühren wie üblich. 

Anmeldungen erbeten an den Fahrtenwart Herrn Hintz, Telefon 3699415. 

2. Große ötztaldurchquerung vom 18. März bis 8. April 1967, von Obergurgl über 
Hochwilde-Haus - Martin-Busch-Hütte - Hochjochhospiz - Brandenburger Haus 
- Braunschweiger Hütte nach Hochsölden. 

Von jeder Hütte Gipfelbesteigen und Gletscherskifahrten in die Umgebung. 

Te'iln-ehmerzahl 8 bis 10 Personen. 

Anmeldungen an den Fahrtenwart Herrn Otto Hintz, Telefon 3699415. 

3. Fahrt in die Silvretta vom 18. März bis 8. April 1967. Standquartier in der Jamtal­
.Hütte mit mehrtägigen Ausflügen zur Wiesbadener und Heidelberger Hütfe. 
Gipfelbesteigungen von Jamsspitze, Dreiländerspitze, Piz Buin u. a. möglich. 

Teilnehmerzahl 8 bis 10 Personen. 

Anmeldung,en an die Fahrtenleiterin Frau lucie Barz. Tel. 845620. 

- Dein Sektionskamerad 
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Sektionswanderungen 

Mittwoch, den 7. Dezember 1966 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, U-Bahnhof Krumme lanke. 
Wanderweg: Mit vielen Haken durch den Wald. Mittagspause Restaurant Wage­
mann am Bahnhof Schlachtensee. Kaffeepause Restaurant Kurgarten. - Führung: 
Herta Möllendorf. 

Sonntag, den 11. Dezember 1966 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Schloß Charlottenburg. 
Wanderweg: Besichtigung des Schlosses. Wanderung durch den Schloßgarten 
(Mittagsrast Gaststätte Schultheiss Tegeler Weg Ecke Bonhoefferufer) - Volkspark 
Jungfernheide (Kaffeepause Restaurant Badesanstalt). - Führung: Roberta Voelmle. 

Sonntag, den 11. Dezember 1966 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, S-Bahnhof Grunewald (Ostseite), A 17. 
Wanderweg: Querwaldein zu den Schlachtensee-Terrassen (Mittagsrast) - Rehwiese 
(Cafe am Waldhaus Kaffeepause). - Führung: Dr. Ewald Blümich. 

Sonntag, den 11. Dezember 1966 - Ausdauernde Wanderung -
Treffpunkt: 9.00 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. Nachzügler 12.00 Uhr Gaststätte Roseneck 
(von Wannsee mit A6). 
Wanderweg: Heckeshorn - Moorlake - Glienicker Park - Griebnitzsee - Kohl­
hasenbrück - Albrechts Teerofen. - Führung: Arnold Apel. 
Dortselbst Adventsfeier um 16.00 Uhr. Bitte Kerzen und Kerzenständer mitbringen. 
Nachzügler fahren mit A 18 bis Kohlhasenbrück. 
Für Skiläufer: Treffpunkt bei günstiger Schneelage sonnabends um 9.30 Uhr und 
sonntags um 9.00 Uhr Bahnhof Grunewald (Westseite). Nachzügler um 10.00 Uhr 
an der Piste. 

Sonntag, den 8. Januar 1967 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, Rathaus Steglitz, A 17, A32, A48, A68, A84, A85, A86. 
Wanderweg: Ober den Fichteberg und durch die Anlag-en zum "Alten Krug" in 
Dahlem (Mittagsrast) - weiter durch den Grunewald (Kaffeepause wird unterwegs 
bekanntg,egeben). - Führung: Gustel Reicke. 

Sonntag, den 8. Januar 1967 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 10.00 Uhr, U-Bahnhof Oskar-Helene-Heim, Al, A3, All, A 18, AS3. 
Wanderweg: Quer durch den Grunewald zum Schlachtensee (Mittagsrast Terrassen­
Restaurant) - Großes Fenster - Nicolassee (Kaffeepause Schloß Wannsee). -
Führung: Bernhard Rönnebeck. 

Tie/en/urter 
Jetz~ auch als Schnittbrot 
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t 
Dr. Walter Tölke 

am 22. August 1966 

Herr Dr. Tölke war Inhaber des Ehrenzeichens für 40-jährige Mitgliedschaft 

Herbert Wawretzko 
am 10. November 1966 

Herr Wawretzko war Inhaber des Ehrenzeichens für 40-jährige Mitgliedschaft 

Die Sektion wird ihr Andenken ehrend bewahren! 

M itteilungen der G ruppen 

Skigruppe 

Unser diesjähriges weihnachtliches Beisammensein findet am 

Samstag, dem 10. Dezember 1966, 

in der Bag,atelle des Centre Culturell statt. 

Um 16.00 Uhr beginnt die gemeinsame Kaffeetafel, im Anschluß daran die weih­
nachtliche Stunde. 

Der Tanz am Abend ist wie immer mit den Franky Boys. 
Auch heuer laden wir wieder recht herzlich die Jungmannschaft zu diesem Weih­
nachtsfest ein. 

Leider können nur 80 Teilnehmer in der Bagatelle Platz finden; daher hitten wir 
die Mitglieder pünktlich zu erscheinen und sich vorher bei Frau Ha n k e unter der 
Tel.-Nr. 756251 anzumelden. 

Wir müssen avch diesmal einen Unkostenbeitrag von 2,- DM erheben. 

Erinnerung und Mahnung an alle Skigruppenmitglieder 

Der Beitrag für das laufende Geschäftsjahr April 1966jAprii 1967 war bere.its his 
zum 30. Juni 1966 zu zahlen. 

Tz-e/en/arter 
Jetzt auch als Schnittbrot 
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Alle Säumigen werden gebeten, ihren Beitrag entweder bei den Mitgliederversamm­
lungen zu leisten oder aber die Summe auf das Sonderkonto der Skigruppe des 
Alpenvereins Sektion Berlin 

Postscheckkonto Berlin-West Nr. 136612 
zu überweisen. 

Silvretta: ein Skigebiet mit ungeahnten Möglichkeiten. 

Zur letzten Versammlung am Freitag, 4. November, im Haus des Sports waren die 
Mitglieder so zahlreich und vor allem so überaus pünktlich erschienen, daß man 
den Eindruck hatte, sie alle hätten sich die Worte über die "PünkHichkeit" im 
letzen "Bergbof.en" sehr zu Herzen genommen. 

Man konnte daraus ersehen, daß der Zeitbeginn - 19.00 Uhr - für jeden 
passend war. 

Hoffentlich hält die neuerworbene Eigenschaft der Pünktlichkeit unserer Mitgl,ieder 
auch weiterIrin an; es wäre eine Freundschaftsgeste dem Vorsitzenden gegenüber, 
der diese .A.bende eröffnet. 

Herr Heinz Barth erklärte zu Anfang des Vortrages, daß man iedem Mitglied nur 
empfehlen könne, eine Skifahrt mit Otto Hinz zu unternehmen; doch dieses Lob 
wurde gleich wieder in humorvoller Weise eingeschränkt: Die Fotografen kämen 
leider auf solch einer Fahrt, des raschen Aufstiegs wegen, nicht ganz auf ihre Kosten. 
So mußte Herr Barth seine Mitfahrenden bitten, die Fotoauslese zusammenzuwerfen, 
damit der Vortrag gehalten werden konnte. Diese Idee war wirklich nicht von der 
Hand zu weisen, denn auf diese Art konnte so manches Bild von einer größeren 
Runde bewundert und bestaunt werden. 

Der Sammelpunkt der Reise unter Otto Hinz war Galtür, das eigentlich als Aus­
g'angspunkt für Touren nicht sehr geeignet ist; es liegt zu tief. Herr Barth empfahl 
uns vielmehr die Jamtal- und Wiesbadener Hütte, die Bieler Hütte, Madlener Haus 
und Gasthof Piz Buin. 

Die Gruppe fuhr von Galtür aus mit einer Schneekatze (und mehreren Schnee­
kätzchen) ins Silvretta-Dorf und quartierte sich in der Nähe des Madlener Hauses 
ein, nicht weit vom See und Staudamm entfernt. Im Hintergrund erhebt sich das 
Hohe Rad. 

Gleich zu Beginn des Aufenthaltes im Silvretta-Dorf setzten große Schneefälle ein, 
die in 6 Tagen llj2 m Schnee hinterließen. Die Schneemengen nahmen derart zu, 
daß die Täler von der Außenwelt abgeschnitten wurden und nur mit Hilfe von 

~ 

SPC:;~ 

Berlin 19· Reichsstr, 92· Tel. 304 7130 

~ DAS FACHGESCHÄfTFOR JEDEM SPORT 

Skjousrüslungen, Skibekleidung, 
Sporlartikel jeder Art, Freizeilbedarf 
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Hubschraubern verpflegt werden konnten. Gelegentlich mußten auch damit Per­
sonen hin- und hertransportiert werden. 

Um bei den vielstündigen Touren, kombiniert mit raschem Tempo, mithalten zu 
können, unternahm die Gruppe eine Einlauftour über den tiefverschneiten See ins 
Ochsental und weiter in das recht einsam gelegene Klostertal. Die Teilnehmer waren 
wirklich um die wunderschöne Abfahrt ins nächstgelegene Bieltal (mit Hennekopf) 
zu beneiden; der Hoch-Maderer wurde bestiegen. Und immer wieder tauchte das 
herrliche Massiv des Piz Buin auf, der auch von zwei Damen der Gruppe erstiegen 
wurde. 

Da~ Wetter änderte sich zusehends und blieb für eine Woche schön, so daß die 
Teilnehmer die geplante Rundtour durch die Silvretta beginnen konnte. Bis heute 
gibt es nur sehr wenige Lifte in diesem Skiparadies. 
Der Ausgangspunkt war die Wiesbadener Hütte, die mit einer Schneekatze er­
reicht wurde. 

Von hier aus ging es zur 3312 m hochgelegenen Silvrettaspitze; der Blick zurück 
war einz.igartig, man konnte das Hohe Rad und den Hoch-Maderer erkennen, nach 
Süden hatte man den Blick in die Schweiz und wieder den imposanten Gipfel des 
Piz Buin. 

Allerdings konnten sich die Teilnehmer der Silvrettafahrt nie ganz einig werden, 
um welche Gipfel es sich in der Umgebung handelte, aber nichts desto trotz wußten 
die anderen Mitglieder auch nicht so genau Besche,id. 

Eine herrliche Fahrt ging von der Silvrettaspitze zur Roten Furka und von hier aus 
ins wunderschön gelegene Klostertal und durch das Ochsental zur Wiesbadener 
Hütte. Ober den Vermuntgletscher kam die Gruppe zur vorderen Jamsspitze und 
hatte anschl·ießend eine beneidenswerte Abfahrt zur Jamtalhütte. Von dieser Hütte 
wurde so begeistert gesprochen und wärmstens weiterempfohlen, so doß sich 
die Teilnehmer, die im nächsten Frühjahr ihre Skiferien dort verbringen werden, 
sich bestimmtwohlfühlen werden. Sie konnten viele nützliche Eindrücke an diesem 
Abend entgegennehmen. 

Wir durften den Blick ins Jamtal genießen, erblickten die Dreiländerspitze, die 
3 Gipfel des Ftuchthorn s, die vordere und hintere Jamspitze; und als besonders 
schöner Skiberg wurde uns von Herrn Barth der Augstenberg g,enannt. 

Es ist zu hoffen, daß sich auf Grund dieses Vortrages genügend Teilnehmer für 
die Skifa,hrt zur Jamtal-Hütte melden werden. 
Ich glaube, es lohnt sich bestimmt. 

SP 0 R T HA U 5 G E B R. T I T Z E 
1 BE R LI N 21 . Alt-Moabit 92 . Ruf: 394757 

S pe z i a I hau $ für Wintersport-Ausrüstung 

Ski - Eislauf - Rodel Wintersport-Bekleidung 
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D'Hax'nschlager 

Die letzten Obungsabende in diesem Jahr finden am Donnerstag, dem 1. und 8. De­
zember 1966, um 20.00 Uhr im Haus der Ostdeutschen Heimat am Anhalter Bahnhof 
~~ , 
Wir treffen uns dann erst wieder im neuen Jahr und wünschen allen Kameradinnen 
und Kameraden ein frohes und gesundes Weihnachtsfest sowie ein glückllich,es neues 
Jahr! 

Es war sehr voll! 
Es war schon zu voll! 
Es war sehr lustig, wie immer 

Auf g,eht's 
Herbert Le'isegong 

bei den Hax'nschlagern zum Oktoberfest! 

Um 19.00 Uhr war zwar Einlaß, aber um 19.00 Uhr konnte man kaum noch zwei 
zusammenrhängende Plätze bekommen. Um 20.00 Uhr war schon ein einzelner 
Stuhl erst nach 3- bis 4ma.ligem Umg,ang durch all' die Tischreihen zu finden, 
vielleicht! 
Die Mus,ik war unermüdlich und brachte das, was man auf dieser Veranstaltung 
suchte, und unsere Hax'nschlager und die Grittli erwiesen sich wie immer des 
donnernden Applauses würdig. 
Alles in allem ein gelungenes Fest. Nur sollte der Saal größer werden, müßte diese 
Veranstaltung optisch langsam wieder das Bild bekommen, das sie zu Anfang hatte: 
Dirndlkleider, krachlederne Hosen, zumindest aber Sportkle,idung. Dunkle Anzüge und 
Cocktailkleider sind fehl am Platze, sie stören einfach. Die Hax'nschlager sollten sich 
des Wertes dieser Veranstaltung bewußt werden und unbedingt auf die Einhaltung 
dieser kleinen Kleidungsvorschrift sehen. Es macht aHen ganz bestimmt dann noch 
mehr Frau,de. HERBERT WERDE HART! Schreibe das im nächsten Jahr bei der Ankün­
digung im Bergboten dick gedruckt vor und beim Einlaß. Seid stur. FaB 

]ugendgruppe 

Heimabend: Der letzte Heimabend in diesem Jahr findet am Mittwoch, dem 7. De­
zember, 19.00-20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle, Schlüterstraße 50, statt. 

Weihnachfsfahrf: Gleichfalls am Mittwoch, dem 7. Dezember, um 18.00 Uhr findet in 
der Geschäftsstelle die Vorbesprechung der Fahrt statt. Ich lade hiermit die Te'il­
nehmer und ihre Eltern dazu ein. Es ergeht ke,ine persönliche Einladung mehr 
dazu. 

, 

Sporthaus Frit;ä ßrassard Potsdamer St raße 102 
zwi.men Kurfursten- u Lutzowstroße 

Ruf f] 2314 
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Zu diesem Termin ist bitte auch der Restbetrag der Fahrkosten (insgesamt 
130,- DM) einzuzahlen. Da die Geschäftsstelle um 18.00 Uhr schließt, bittet der 
Geschäftsführer darum, an diesem To.g die Zahlungsgeschäfte schon um 
17.30 Uhr vorzunehmen, da sie sich erfahrungsgemäß über einige Zeit hinziehen. 

Klaus Friedrich 

Jungmannschaft 

Heimabend: Am Freitag, dem 9. Dezember 1966, um 19.00 Uhr im Haus des Sports, 
Berlin 33, Bismarckplatz 2. 

Themen: 1. Gruppenangeleg,enheiten 

2. Neuwahl des Jungmannschaftsausschusses für 1967 

3. Zusammengefaßter Jahresfahrtenbericht der Jungmannschaft­
Klaus Dörschel 

4. Verabschiedung der Ende 1966 ausscheidenden Jungmannschaftsmit­
glieder (bitte vollzählig erscheinen!) 

5. Fahrtenprogramm 1967 

Jungmannschaftsausschuß: Sitzung am Mittwoch, dem 7. Dezember 1966, um 18.00 Uhr 
in der Geschäftsstelle: 

Aufnahmebesprechung für interessierte Alpenvereinsmitglieder (Jugendgruppe 
und sonstige Mitglieder). 

Allen Mitgliedern der Jungmannscha.ft wünsche ich ein frohes und gesundes Weih­
nachtsfest. 

Siegbert Heine 

Fotogruppe 

Die Fotogruppe trifft sich im Dezember nur am 1. Freitag, dem 2. Dezember 1966, 
um 19.00 Uhr im Sektionsbüro in der Schlüterstraße 50. 

Kamerad Blankenburg zeigt uns seine Dias zum Thema "Bergwanderungen an der 
Isere". 

Die Fotogruppe wünscht allen ihren Freunden ein gesegnetes We,ihnachtsfest und 
ein gutes, erfolgreiches neues Jahr. 

Klaus Groth 

Sporthaus Frit; a Brassard 
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Wandergruppe 

Am Sonntag, dem 4. Dezember 1966, ist die 

Advenfsfeier der Wandergruppe 

Wir treffen uns ab 16.00 Uhr in der Gaststätte Reichsadler in Wannsee. Fahrverbin­
dung A 3, A 18 und mit kleinem Fußweg AS 4. Wir bitten, Kerzen und Kerzenständer 
mitzubringen. Die Kerzen wollen Sie bitte erst zu Beginn der Feierstunde anzünden. 
Zur Deckung der Unkosten bitten wir um einen Betrag von DM 1,-. 
Am 1. Januar 1967 wird unser Wanderkamerad 

Waldemar Demuth 90 Jahre alt. 

Noch immer ist er ein eifriger Wanderer, immer vorn an der Spitze. Ob es bergauf 
oder bergab oder eben geht, er hat das gleiche Tempo. Jedes Jahr macht er seine 
Bergfahrten als Alleingänger. So war er in diesem Jahr im Pitztal und hat von dort 
aus trotz des ungünstigen Wetters eine Hüttenwanderung gemacht. In der Unter­
haltung ist Kamerad Demuth sehr lebhaft und zeigt sich vielseitig interessiert. So 
wünschen wir dem Geburtstagskind noch einen langen und gesegneten Feierabend 
in Gesundheit und Rüstigkeit. Am 1. Januar um 0.00 Uhr werden wir unser Glas auf 
sein Wohl leeren. 

Max Müller 

Singe kreis 

Grüne Tanne, grüne Tanne 
Bald kommt wieder deine Zeit. 
Uber eine kleine Weile 
Ist dein Festkleid dir bereit. 

Wir treffen uns jeden Dienstag ab 19.30 Uhr in unserer Schöneberger Hütte bei un­
serer verehrten Fran Stange, Hauptstraße 108 IV, zum gemeinsamen Singen. Neue 
Sängerinnen und Sänger jederzeit herzlich willkommen. 

BeIlagenhinweis: Dieser Ausgabe des Bergboten liegt ein Prospekt des 

"Sporthauses DIana", .1 BerUn 42, Tempelhofer Damm 114, bel. 

< - . 

G.Ha. 

Spo,rthaus FrilJ a ßrassard 
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eise-Unfall- und Gepäckversicherung 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A) Spezial-Reise-Unfall-Versicherung: 
Für Reisen innerhalb Europas bis zu 

2Wochen 3Wochen 4Wochen 5Wochen 6Wochen 
DM 

1. Für den Todesfall 5000,-) 
11 11 Invaliditäts-

fall .•••. 10000,-

Beitrag 
DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 

einschließlich Versicherungssteuer 

2. Für den Todesfall 5000,-
11 11 Invaliditäts-

fall .•... 10000,-
Tagegeld ••••. 5,-

DM 5,70 DM 7,60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 
einschließlich Versicherungssteuer 

od.an dessen Stelle 
Heilkosten 500,-

Zuzügl. DM 1,- für die Haftpflicht.Vers. gemäß den bei der Sektion aufliegenden 
Vertragsbestimmungen. 

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-Unfallversicherung: 
a) Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heil­

kosten an Stelle von Tagegeld zu beantragen. 
b) Es kann auch ein Vielfaches der obigen Versicherungssummen -.,- bis zur fünf­

fachen Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 
c) Sollen Unfälle bei Ausübung des Wintersports mitversichert werden? 

(wenn ja - 100% Beitragszuschlag!) 

B) Reisegepäckversicherung: 
bis zu 4 Wochen bis zu 6 Wochen 

Beitrag Bei Reisen innerhalb Europas 
DM 500,­
DM 1000i-

Beitrag 
DM 1,50 
DM 3,-

DM 2,50 
DM 5,-

einschließlich Versicherungssteuer 
Besondere Hinweise für die Reisegepäck-Versicherung: 
a) Es kann auch ein Vielfaches der vorgenannten Versicherungssumme gegen den 

entsprechendeR vielfachen Beitrag versichert werden. 
b) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck-Police sind bei der Bildung der Ver­

sicherungssumme auch die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen 
Gegenstände zu berücksichtigen. 

Gesch6tt •• teUel 1000 BerUn 11, SchlOtentraBe 50, hochparterre - Fernruf: 881 46 36. 
Geöffnet Montag. Mittwoch, Freitag von 15-18 Uhr 

Bon k k 0 n t 0' Berliner Commerzbank AG, Depka. E. 1000 Berlin 41, Rhein,traße 55, Konto·Nr. 2033. 
Sparkasse InnsbrueX. Konto·Nr. 5459, Postscheckkonto, Berlin West 53353 

Schriftleitung, U I r ich R ° I 0 ff, Berlin 37, Rappoltsweiler Straße 14. 
Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle der $aktio. Berlin, Berlin 12, Schlüte"traßa 50 

Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. DrueX' Blank.nburg, Berlin 51, HausottarstraBa 100 
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Besser geht's 
mit Coca-Cola 

Mach mal 
Pause .. 
mit e oke 

TRINK 

@fgbr(l 
Coke 

COCA-COLA und eCKE sind Warenzeichen für das allbekannte 
koffeinhallige Erfr:ischungsgetränk der Coca-Cola Gesellschaft 

Herzliche Bitte an unsere Leser: 

Kaufen Sie vorzugsweise bei unseren Inserenten I 



42 18c 6chröder Alt-Marienddrf 50 

Alter Reiter 'I' FI. DM 8,90 
edler, feiner Krauter-HalbblHer 42 Vol. % 

'I, FI.o.GI. DM 

Dürkheimer Rotwein fruchtig, mild 2,40 
Beaujolais A. C. fruchtiger Burgunder 3,25 
1961 er Saint Emilion A. C. 4,55 
fruchtfger, feiner, welcher Bordeaux 

Wermutwein Corso weiß Litern. 2,95 
Santa Rosa der feurige italien. Südwein, edelsüß 2,75 

\ Rebensonne Mosel, lieblich, fruchtig, harmonisch 2,10 
Klosterecke 2,40 
sOfflger Rhein pfälzer, .. Deutsches Weinsiegel" 

1964 er Oppenh. Krötenbrunnen 3,95 
Spiltlese, .,Deutsches Weinsiegel", Saft und SOße 

Tiroler Burgadler 4,95 
natur, italienischer Weißwein, rassig. sOffig. 2,05 Liter Incl. Glas 

Preisänderungen und Liefermöglichkeiten vorbehalten 

BERMAJlN HEYER & CO. K G. BERLI. 


